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Vorwort

Der vorliegende Teil I des Bandes 44 gibt einen Gesamtüberblick über die methodi- 
scJien Grundlagen, die begrififlidien Festlegungen, die Organisation und die Durdifüh- 
rung der Wohnungsstatistik 1956/57, die sidi in eine Totalerhebung, eine 10 vH-Re- 
präsentativerhebung und eine 1 vH-Zusatzerhebung im Interviewverfahren gliederte. 
Daran schließt sich eine ausführliche textliche Würdigung des umfangreichen Zahlen­
materials, das die Erhebung über den Bestand, die Art und Größe der Wohnungen, fer­
ner über die Struktur der Haushalte und deren Unterbringung nach Wohnweise und 
Mietverhältnis sowie über andere soziologische Tatbestände erbracht hat.

Die Teile II und III des Bandes 44 der Schriftenreihe „Statistik von Baden-Württem­
berg“, die die wichtigsten Ergebnisse der Wohmmgsstatistik 1956/57 in Tabellenform 
enthalten, sind bereits in den Jahren 1958 und 1959 erschienen.

Die Wohnungsstatistik 1956/57 ist in der von Oberregierungsrat Dr. Oelrich geleiteten 
Abteilung Sozialstatistik durch Dipl-Ing. Kaeser unter Mitwirkung von Dipl-Kfm. Gertrud 
Heß durchgeführt worden. Der vorliegende Teil I des Bandes 44 wurde in der Haupt­
sache von Dipl-Kfm. Gertrud Heß bearbeitet.

Stuttgart, im November 1960.
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 

Dr. Paul Jostock
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Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 im Frühjahr 1957 
Nadiweisungen für Baden-Württemberg und das Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

EZla Die Haushalte, von denen Teile Wohnungswechsel 
anstreben, nadi derzeitigem Wohnoerhältnis in Ba­
den-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin- 
West und Saarland)

Die Haushalte mit Wohnungsbedarf nach gegenwär­
tigem Wohnvefhältnis, nadx Einkommen und Perso­
nenzahl in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet 
(ohne Berlin-West und Saarland)

E2b

WohnnngsbedarfWohnüngs wünsche

EZlb Die Haushalte, von denen Teile Wohnungswechsel E4a/a Die Haushalte mit Wohnungsbedarf nadi der ange- 
anstreben, nach derzeitigem Wohnoerhältnis in Ba­
den-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin- 
West und Saarland)

strebten Unterbringung in Baden-Württemberg und 
im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

WohnungswünseheWohnnngsbedarf

E4a/b Die Haushalte mit Wohnungsbedarf nadi der ange- 
strebten Unterbringung in Baden-Württemberg und 
im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Wohnnngsbedarf

E Z 2a Die Haushaltsteile mit Wohnungsbedarf nadi ange­
strebter Unterkunftsart in Baden-Württemberg und 
im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Wohnnngswünsche

Die Haushalte mit Wohnungsbedarf nach derzeiti­
gem Wohnverhältnis und nach Gründen des beabsidi- 
tigtenWohnungswedisels in Baden-Württemberg und 
im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Wohnungswünsche

E5aEZ2b Die Haushaltsteile mit Wohnungsbedarf nadi ange­
strebter Unterkunftsart in Baden-Württemberg und 
im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Wohnnngsbedarf

Die Haushalte insgesamt sowie die Haushalte mit 
Wohnungsbedarf nach Personenzahl und gegenwär­
tigem Wohnverhältnis in Baden-Württemberg und 
im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Wohnungswünsche

Ela
Die Haushalte mit Wohnungsbedarf nach derzeiti­
gem Wohnverhältnis und nach Gründen des beabsidi- 
tigten Wohnungswedisels in Baden-Württemberg und 
im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Wohnnngsbedarf

E5b

Die Haushalte insgesamt sowie die Haushalte mit 
Wohnungsbedarf nadi Personenzahl und gegenwärti­
gem Wohnoerhältnis in Baden-Württemberg und im 
Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Wohnnngsbedarf

E Ib E 6 a/a Die Haushalte mit Wohnungsbedarf nach Haushalts­
typ und derzeitiger Unterbringung in Baden-Würt­
temberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und 
Saarland)

Wohnungswünsche

Die Haushalte mit Wohnungsbedarf nach gegenwär­
tigem Wohnverhältnis, nadi Einkommen und Perso­
nenzahl in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet 
(ohne Berlin-West und Saarland)

Wohnnngswünsche

E2a E 6a/b Die Haushalte mit Wohnungsbedarf nadi Haus­
haltstyp und derzeitiger Unterbringung in Baden- 
Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin- 
West und Saarland)

Wohnnngsbedarf
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E 6b/a Die Haushalte mit Wohnungsbedarf nadi Haushalts- C 3 
typ und angestrebter Unterbringung in Baden-Würt­
temberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und 
Saarland)

Die normalen Mietwohnungen und ihre Mieten nach 
Ausstattungstypen und Wohnflädie in Baden-Würt­
temberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und 
Saarland)

Wohnungswünsdie
Die Normalwohnungen nach Raumzahl, Wohnflädie 
und Besitzuerhältnis in Baden-Württemberg und im 
Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

C4

E6b^ Die Haushalte mit Wohnungsbedarf nach Haushalts­
typ und angestrebter Unterbringung in Baden-Würt­
temberg und im Budesgebiet (ohne Berlin-West und 
Saarland) Die Haushalte nach Haushaltsgröße, sozialer Stellung 

des Haushaltsvorstandes und nach Wohnverhältnis in 
Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne 
Berlin-West und Saarland)

Dl

Wohnangsbedarf

Die Haushalte iiüt Wohnungsbedarf nach angestieb- D 2 
ten Wohnbedingungen und zugestandener Miete in 
Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Ber­
lin-West und Saarland)

E 10a Die Belegung der Normalwohnungen mit Haushalten 
nach Wohnverhältnis, Ausstattungstypen und Raum­
zahl der Wohnungen in Baden-Württemberg und im 
Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

W'ohnungswünsche
Die Haushalte mit eigener Normalwohnung nach 
Einkommen, Haushaltsgröße und sozialer Stellung 
des Haushaltsvorstandes in Baden-Württemberg und 
im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

D4

Die Haushalte mit Wohnungsbedarf nach angestreb­
ten Wohnbedingungen und zugestandener Miete in 
Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne 
Berlin-West und Saarland)

Wohnungsbedarf

ElOb

Die Haushalte ohne eigene Normalwohnung nach 
Einkommen, Haushaltsgröße und sozialer Stellung 
des Haushaltsvorstandes in Baden-Württemberg und 
im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

D5

Die Haushalte mit Wohnungsbedarf nach angestreb­
ten Wohnbedingungen und nach der Höhe der ver­
anschlagten Baukosten (ohne Grundstückspreis) bzw. 
des veranschlagten Kaufpreises in Baden-Württem­
berg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und 
Saarland)

Ella
Die Haushalte nach Haushaltsgröße, Haushaltstyp 
und Wohnverhältnis in Baden-Württemberg und im 
Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

D6

II. Gesetz über eine Statistik der Wohn- und 
Mietverhältnisse und des Wohnungsbedarfs 
(Wohnungsstatistik 1956/57) vom 17.5.1956. , 105

Wohnungswünsdie
Seile-

Ellb Die Haushalte mit Wohnungsbedarf nach angestreb­
ten Wohnbedingungen und nach der Höhe der ver­
anschlagten Baukosten (ohne Grundstückspreis) bzw. 
des veranschlagten Kaufpreises in Baden-Württem­
berg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und 
Saarland)

III. Muster ausgewählter Erhebnngspapiere. . 106

1. Gebäudeliste

2. Haushaltnngsliste

3. Anstaltsliste^
4. Grundstücksverzeichnis

einschließlich Leitliste für die Ausgabe der ver­
schiedenfarbigen Haushaltungslisten

5. Erhebungsblatt für die Durchführung des Inter­
views

Wohnungsbedarf

I • Die Wohnungen nach Gebäudeart und Wohnungs­
art sowie nach Ausstattungstypen und Besitzverhält­
nis in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet 
(ohne Berlin-West und Saarland)

Gl

Die Normalwohnungen nach Ausstattungstypen, 
Raumzahl und Besitzverhältnis in Baden-Württem­
berg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und 
Saarland)

G2
1 Original vierseitig; aus drucktedinisdien Gründen entfallen die 

Seiten 2 und 3, die nur eine Fortsetzung von Abschnitt C „Verzeichnis 
des Personals und der ständigen Insassen der Anstalt*" auf Seite 1 dar­stellen.
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Die Wohnungsstatistik 1956/57

I. Allgemeines zur Wohnungsstatistik 1956/57 individuellen Wohnungswünsdie und Wohnbedürfnisse 
der Haushalte festzustellen, ebenso deren Einkom- 
mensverbältnisse und ihre Mietzahlungsbereitsdiaft zu 
ermitteln.

In Verbindung mit der Wohnungszählung sollten end­
lich für dringliche Verwaltungsaufgaben auch Feststel­
lungen über neue Einwohnerzahlen getroffen werden.

A. Begründung und Zweck der Wohnungsstatistik 
1956/57

Nach Beendigung des zweiten Weltkrieges wurde in 
der Bundesrepublik erstmals im Herbst 1950 eine Woh­
nungszählung durchgeführt. Die rege Bautätigkeit, die 
insbesondere nach Wirksamwerden des Ersten Woh­
nungsbaugesetzes vom 24. April 1950 eingesetzt hatte, 
sowie die anhaltende Wanderungsbewegung, bervorge- 
rufen durch die Bildung von Schwerpunkten im Verlauf 
der allgemeinen wirtschaftlichen Entwicklung, durch die 
Umsiedlungsmaßnahmen und durch den Zustrom von 
Sowjetzonenflüchtlingen, hatten jedoch die Wohnverhält­
nisse in wenigen Jahren so grundlegend verändert, daß 
das Material der Zählung von 1950 und die auf diesen 
Ergebnissen beruhenden Fortschreibungen nicht mehr 
den Erfordernissen der Bundes- und Landesdienststellen 
genügten. Um die für die Wohnungspolitik und die Ver­
waltung notwendigen Planungs- und Arbeitsunterlagen 
zu erhalten, wurde deshalb für Herbst 1956 eine neue 
Wohnungszählung anberaumt.

Mit dieser Erhebung wurde u. a. auch bezweckt, Kennt­
nisse darüber zu gewinnen, inwieweit sich die Belegung 
der Wohnungen seit 1950 aufgelodcert hatte und ob die 
wohnungsmäßige Unterbringung der Vertriebenen, So­
wjetzonenflüchtlinge und der Sachgeschädigten entspre­
chend dem Bundesvertriebenen- bzw. Lastenausgleichs­
gesetz erfolgt war. Ferner sollte die Wohnungsstatistik 
1956/57 einen Überblick geben über die Eigentumsbil­
dung, die Entwicklung des Baues von Eigen- und Fami- 
lienheirnen sowie über die Versorgung der wirtschaftlich 
schwachen Bevölkerungskreise mit Wohnraum, deren 
Unterstützung und Förderung sidi die Bundesregierung 
besonders angelegen sein ließ. Im Brennpunkt des Inter­
esses standen im Hinblick auf die geplante stufenweise 
Überführung der Wohnungszioangswirtschaft in die so­
ziale 'Marktwirtschaft audi Feststellungen über die Mie­
tensituation. In diesem Zusammenhang sollten audi die 
Auswirkungen der gesetzlich zulässigen Mietpreiserhö­
hungen erfaßt werden, die im Oktober 1952 für die vor 
dem 1. April 1924 bezugsfertig gewordenen Wohnungen 
und im September 1955 für die bis zum 20. Juni 1948 
bezugsfertig gewordenen Wohnungen festgelegt worden 
sind, um weitere Maßnahmen für die Auflockerung des 
Mietgefüges treffen zu können.

Die Wohnungszählung 1956/57 hatte nicht zuletzt auch 
zuverlässige Unterlagen zur Berechnung des noch vorhan­
denen Wohnungsbedarfs nach Größe und Struktur zu 
erbringen. Die bislang vorgenommenen Schätzungen des 
Bedarfs, nach weldien die öffentlidien Wohnbauförde­
rungsmittel vom Bund auf die Länder und innerhalb die­
ser auf die Kreise verteilt wurden, schlossen die Gefahr 
nidit aus, am Bedarf vorheizubauen und damit Fehlinve­
stitionen zu begehen. Außer dem rein rechnerischen 
Wohnungsdefizit, das sidi aus der Gegenüberstellung des 
Bestandes an normalen Wohnungen und allen wohnungs­
bedürftigen Ein- und Mehrpersonenhaushalten ergibt, 
sollten außerdem durch eine einprozentige Zusatzerhe­
bung im Interviewverfahren audi Anhaltspunkte über 
den editen Wohnungsbedarf gewonnen werden. Zweck 
dieser Repräsentativstatistik war es, in erster Linie die

B. Rechtsgrundlage
Die vielfältigen, an die amtliche Statistik gestellten An­

forderungen auf dem Gebiete des Wohnungswesens 
führten letztlich zu dem vom Bundestag mit Zustimmung 
des Bundesrats beschlossenen.Gesetz über eine Statistik 
der Wohn- und Mietoerhältnisse (Wohnungsstatistik 
1956/57) vom 17. Mai 1956 (veröffentlidit im BGBl. 
Teil I, Nr. 23 vom 23. Mai 1956, S. 427/428). Der Wort­
laut des Gesetzes ist im Anhang Seite 105 abge­
druckt. Von seiten der Landesregierung konnte auf den 
Erlaß eines besonderen Gesetzes, betreffend die Durch­
führung der Wolinungsstatistik 1956/57 in Baden-Würt­
temberg, verzichtet werden, da allgemeine, in diese Rich­
tung gehende Verordnungen bereits Vorlagen. Nach § 2 
der noch gültigen „Badischen Landesherrlidien Verord­
nung vom 8. Juli 1897, die Organisation der Landesstati­
stiken betreffend“ (veröffentlicht im Gesetzes- und Ver­
ordnungsblatt für das Großherzogtum Baden, Jahrgang 
1897, Nr. XV, S. 159) und nach § 1 Abs. 2 Nr. 2 der 
ebenfalls nodi wirksamen „Verordnung des Finanzmini­
steriums über die Dienstordnung des Statistischen Lan­
desamtes von Württemberg vom 18. September 1928“ 
(Reg.-Blatt für Württemberg, Jahrgang 1928, Nr. 27, 
S. 382) war die Pflicht der im badischen und im württem- 
bergischen Rechtskreis gelegenen Gemeinden zur Mit­
wirkung bei der Wohnungsstatistik 1956/57 rechtlidi 
begründet. Die Durchführungsrichtlinien zur Wohnungs­
statistik 1956/57 sind deshalb vom Statistischen Landes­
amt den beteiligten Vei-waltungsdienststellen unmittel­
bar bekanntgegeben worden. Mit § 15 der Gemeinde­
ordnung für Baden-Württemberg vom 25. Juli 1955 war 
den Verwaltungsbehörden die zur Durdiführung des § 8 
des Gesetzes über die Wohnungsstatistik 1956/57 not­
wendige Handhabe gegeben. Obwohl den Gemeinden 
und Gemeindeverbänden gemäß Artikel 71 Abs. 3 der 
Baden-Württembergisdien Verfassung die Erledigung 
bestimmter öffentlidrer Aufgaben durch Gesetz ohne 
Kostenerstattung übertragen werden konnte, wurde den 
Gemeinden seitens des Finanzministeriums ein Zusdiuß 
von 0,30 DM je Wohnpartei - jedoch ohne Anerkennung 
eines' Reditsansprudis - zugestanden.

Gemäß § 5 des Bundesgesetzes über eine Statistik der 
Wohn- und Mietverhältnisse (Wohnungsstatistik 1956/57) 
vom 17. Mai 1956 regelte sich die Auskunftspflicht für die 
Wohnungsstatistik nach § 10 des Gesetzes über die Stati­
stik für Bundeszwecke vom 3. September 1953. Aus­
kunftspflichtig waren demnadi die Haushaltsvorstände, 
die Wohnungsinhaber und Grundstückseigentümer oder 
-Verwalter oder deren Vertreter. Freiwillig war nach § 4, 
Nr. 2a, nur die Beantwortung der Fragen nach dem Ein­
kommen (§ 5 [1]). Den zur Ausfüllung der Fragebogen 
Verpflichteten war die Geheimhaltung der gegebenen 
Auskünfte durch das Gesetz über die Statistik für Bundes­
zwecke zugesichert. Sämtliche bekanntgewordenen Ein-
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Bundesministerien sowie den an der Wohnungsstatistik 
interessierten Organisationen und Verbänden festgelegt, 
nachdem im Fadiaussdiuß Wohnungs- und Baustatistik 
die Statistischen Landesämter beratend hinzugezogen 
worden waren. Die Durchführung der Zählung in Baden- 
Württemberg sowie die Aufbereitung des ersten und 
zweiten Zählungsteils oblag dem Statistischen Landes­
amt. Die 1 vH-Zusatzerhebung wurde gemeinsam für alle 
Länder im Statistischen Bundesamt, Zweigstelle Berlin, 
aufbereitet.

Der Erkenntniswert der Wohnungsstatistik 1956/57 
ergibt sich nicht allein aus dem Umfang der Erhebung 
und den für die Ermittlung der geforderten Tatbestände 
angewendeten Methoden, sondern auch aus der Möglich­
keit eines zeitlichen Vergleichs mit früheren Zählungs­
ergebnissen. Durch eine weitgehende Übereinstimmung 
in den Erhebungseinheiten, den Erhebungsmerkmalen 
'sowie deren Begriffsinhalten und nidit zuletzt auf Grund 
des gleichen Stichmonats der Wohnungszählung vom
13. September 1950 und der Wohnungsstatistik vom 
25. September 1956 ließ sich erstmals auf totaler Ebene 
ein Zählungsvergleich in gewissem Umfang anstellen. 
Die Vergleichbarkeit war für die Zahl der bewohnten 
und leerstehenden Wohnungen, für die Raumzahl der 
Normalwohnungen und für die Wohnparteien einschließ­
lich der Zahl der Personen, jedoch ohne ständige Insassen 
und Personal von Anstalten, gegeben. Diese Tatsache 
gewinnt noch an Bedeutung dadurch, daß für die Woh­
nungszählung von 1950 nur sehr' beschränkte Möglich­
keiten. zeitlicher Vergleiche mit den vorhergegangenen 
wohnungsstatistischen Erhebungen von 1918 und 1927 
gegeben waren, da diese Erhebungen einmal nur auf 
Teilzählungen in den Gemeinden mit über 5000 bzw. 
2 000 Einwohnern abgehoben hatten und ihnen zum an­
deren Zählbegriffe zugrunde lagen, die 1950 infolge der 
veränderten Wohnungsmarktlage teilweise durch völlig 
neue Begriffe ersetzt oder ergänzt werden mußten.

zeldaten durften nur zu statistischen Zwecken benutzt 
werden; außerdem waren die Erhebungsunterlagen nur 
den mit der Aufbereitung der Zählpäpiere betrauten 
Bearbeitern zur Einsichtnahme zugänglich. Die gesetz­
lichen Bestimmungen über die Geheimhaltung galten 
uneingeschränkt für alle Auskünfte und für alle drei 
Zählungsteile.

C. Umfang und Erhebungsmethode
In früheren Jahren wurden Großzählungen als Total­

erhebungen mittels Fragebogen durchgeführt, wobei 
stets die gesamte Bevölkerung, sämtliche Wohnungen, 
alle Arbeitsstätten usw. erfaßt worden sind. Teil- oder 
Repräsentativerhebungen waren wenig in Gebrauch; sie 
wurden selbst von bedeutenden Vertretern der Statistik 
abgelehnt, weil ihre Ergebnisse als unzuverlässig galten. 
Der Wandel setzte erst mit dem Ausbau der mathema­
tischen Richtung in der Statistik ein. Das Interesse an 
einer Teil- oder Repräsentativerhebung stieg insbeson­
dere mit dem Anwachsen der zu zählenden Massen und 
der Differenzierung der zu berücksichtigenden Tatbe­
stände, wobei auch das Ansteigen der Kosten der Statistik 
von nicht unerheblicher Bedeutung sein dürfte. Heute 
drängt die Repräsentativmethode immer mehr in den 
Aufgabenkreis der Großzählungen vor. Das Repräsenta­
tivverfahren muß jedoch jeweils der gestellten Aufgabe 
angepaßt werden; eine allgemeingültige Form für die 
Durchführung derartiger Erhebungen läßt sich nicht fest­
legen.

Für die methodische und technische Ausrichtung der 
Wohnungsstatistik 1956/57 waren in erster Linie drei 
Gesichtspunkte maßgebend:

1. die Verbindung von Wohnungszählung und einge­
schränkter Volkszählung,

2. die Vergleichsmöglichkeit mit dern Zählungswerk 
vom 13. September 1950,

3. die Kostenfrage.
1. Die TotalerhebungDer erste Gesichtspunkt machte eine Totalerhebung 

unter Verwendung bevölkerungsstatistisdier Begriffe not­
wendig; vor allem spielte der Begriff Wohnbevölkerung 
eine Rolle. Eine weitgehende Angleichung 'an die 1950 
gebrauchten Begriffe, vor allem an die für die M^ohnung
und die Wohnpartei verwendeten, forderte der zweite mäßig geringe Anzahl von Tatbeständen beschränkt. In 
Gesichtspunkt. Zu sachlicher Beschränkung auf ein ver- dieser allgemeinen Erhebung sollten sämtliche Wohhun- 
tretbares Mindestmaß sowie zu einem statistischen Erbe- gsn und Wohngelegenheiten, in denen mindestens eine 
bungsverfahren, das die Ermittlung der notwendigen Person ständig wohnte, erfaßt werden bei gleichzeiti- 
Zahlen ohne allzu große Kosten ermöglichte, nötigte der . ger Feststellung ihrer Wolmwürdigkeit. Außerdem soll- 
dritte Gesichtspunkt. Aus all diesen Gründen wurde eine 
Kombination von TotaL und Repräsentativerhebung für
zweckmäßig erachtet, wobei im Rahmen der letzteren ein Die Wohnparteien (= Haushalte^) in den Normalwoh- 
Teil der die Totalerhebung ergänzenden und vertiefen- nungen interessierten ebensosehr hinsichtlich ihrer Zahl 
den Fragen nur an 10 vH der Wohnungen der Total- und Größe wie nach dem Wohnverhältnis und der Zuge­
erhebung und ein weiterer Teil der Fragen nur an 10 vH hörigkeit zu einer Bevölkerungsgruppe. Gleichfalls sollten 
der in diese Repräsentativerhebung einbezogenen Woh- die Wohnparteien außerhalb von Normalwohnungen im 
nungen (also nur für 1 vH aller Wohnungen) zu richten Hinblick auf Größe und Zugehörigkeit zu einer Bevöl- 
waren. kerungsgruppe nachgewiesen werden, wobei die Unter-

Während die allgemeine und die 10 vH-Erhebung kunftsart noch besonders zu berücksichtigen war. Für die 
am 25. September 1956 als Stichtagserhebungen stattfan- normalen Mietwohnungen waren - getrennt nach den 
den, wurde die 1 vH-Zusatzerhebung in Form einer per- Baualtersgruppen Altbau, Neubau und Neuestbau sowie 
sönlichen Befragung durch besonders für diesen Zweck nach Gemeindegrößenklassen — die Dürchschnittsmieten 
gesdiulte Interviewer in den Monaten März bis Mai 1957 je Wohnung und Raum zu berechnen, 
vorgenommen. Für die methodische Vorbereitung und 
Gesamtleitung der Wohnungsstatistik war das ■ Stati­
stische Bundesamt verantwortlich. Dieses hatte auch das

Um den Anforderungen der Länder sowie der größe­
ren und kleineren Verwaltungsbezirke nach weitgehend 
aufgegliederten regionalen Zahlen möglichst rasch zu 
genügen, blieb die Totalerhebung auf eine verhältnis-

ten die Normalwohnungen nach ihrer Größe, ihrem 
Baualter und nach dem Besitzverhältnis beurteilt werden.

1 Nach dem Zählungsstichtag vom 25. September 1956 hatte man sich 
auf Grund der Sachlage, daß die Begriffe Haushalt und Haushaltung bis­
her in wechselnder Bedeutung verwendet wurden, endgültig für die 
Definition Haushalt entschieden, soweit mit diesem Begriff wohnungs- 
statistischc Aussagen verknüpft waren.Zählprogramm nadi Abstimmung mit den zuständigen
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bau eines speziellen Erhebungsapparates vermieden, 
andererseits die Kosten der Wohnungsstatistik 1956/57 
ermäßigt werden.

Sämtliche Ergebnisse der 10 vH-Erhebung, die mittels 
Signierblätter unter Zuhilfenahme des Lochkartenver­
fahrens erstellt wurden, sind in den Liefertabellen für 
den Bund WS 3, 4, 7, 8, 9 und 9a, 10 sowie 11 enthalten. 
Die Ergebnisse für das Land, die Kreise und Kreiszusam- 
merrfassungen sind in Teil III des Bandes 44 dieser 
Sdiriftenreihe ausführlich wiedergegeben.

In dem bevölkerungsstatistischen Teil überschritt die 
Totalerhebung den für die Wohnungsstatistik erforder­
lichen Umfang insofern, als darüber hinaus nicht nur die 
Wohnbevölkerung, sondern noch einige weitere Tat­
bestände, die speziell für die Bevölkerungsstatistik von 
Interesse sind, ermittelt werden sollten. Dies brachte für 
die Wohnungszählung einige Erschwernisse, wie z. B. die 
zusätzliche Zählung der Anstaltsbevölkerung sowe der 
Personen mit zweitem Wohnsitz, deren Zahl für die Fest­
stellung der Wohnbevölkenmg wesentlich ist. Endlich 
war eine Gliederung der Wohnbevölkerung in bestimmte 
Bevölkerungsgruppen und Personenkreise (Vertriebene, 
Zugewanderte und übrige Personen) vorgesehen. Die 
Totalerhebung stellt den Typ einer Bestandsaufnahme 
an einem Stichtag dar. Maßgeblich für die ganze Befra­
gung war der Zustand, wie er sich am 25. September 1956, 
24 Uhr, darbot.

Erhebungstechnische Grundlage für die Totalerhebung 
bildeten die Hausbaltungslisten in weißer und grüner 
Färbung, wobei die textliche Abfassimg dieser Haushal­
tungslisten gleichlautend war, mit der Ausnahme, daß 
auf den weißen Haushaltungslisten (90 vH) einige we­
nige Fragen, die von den Ausfüllungspflichtigen nicht 
beantwörtet werden mußten, besonders kenntlich ge­
macht waren.

Die Ergebnisse der Totalerhebung, die manuell mit 
Zählblättchen aufbereitet wurden, sind in den Liefer­
tabellen für den Bund WS 2, 5, 6 und 11a enthalten. Sie 
wurden in möglichst großer Untergliederung in Teil II 
des Bandes 44 dieser Schriftenreihe veröffentlicht. Alle 
Totaltabellen sind auf Gemeindeebene nach dem Ge­
bietsstand vom 25. September 1956 erstellt worden. Die 
bevölkenmgsstatistischen Tabellen BS und BSa wurden 
bislang nicht veröffentlicht. In Band 51 dieser Schriften­
reihe finden sich jedoch in der „Gemeindestatistik Baden- 
Württemberg 1958“ Angaben über die Wohnbevölke­
rung.

3. Die einprozentige Zusatzerhebung der 
Wohnungsstatistik

In den Rahmen der 10 vH-Erhebung ließen sich aus 
erhebungstechnischen Gründen einige weitere Fragen 
zur Erfassung wichtiger wohnungsstatistischer Daten 
nicht einbeziehen, weshalb eine selbständige repräsen­
tative Zusatzerhebung bei 1 vH aller Wohnungen vor­
gesehen wurde. An Hand dieser im Frühjahr 1957 im 
Interviewverfahren durchzuführenden Erhebung sollten 
Angaben über die gegenwärtige Unterbringung der 
Wohnparteien, über etwaige Wohnwünsche, Finanzie­
rungsmöglichkeiten, Einkommensverhältnisse und Miet­
zahlungsbereitschaft u. a. m. gewonnen werden. Maß­
geblich für den Aufbau und die Durchführung dieser 
ersten sozial wissenschaftlichen Untersuchung auf der 
Ebene der amtlichen Statistik war die Klärung folgender 
Zusammenhänge;

1. Umfang und Richtung des Wohnungsbedarfs,
2. Verhältnis zwischen Miete und Einkommen sowie 

zwischen Einkommenslage und wohnungsmäßiger 
Unterbringung der Haushalte und

3. Relation zwischen technischer sowie sanitärer Aus­
stattung der Wohnungen und der Mietbelastung des 
Haushalts unter Berücksichtigung der Wohnfläche, 
der Raumzahl und des Baualters der Wohnungen.

Die in die 1 vH-Zusatzerhebung einzubeziehenden 
Haushalte wurden durch Zufallsprinzip aus den in der 
10 vH-Erhebung erfaßten Wohnungen ausgewählt. Be­
fragt wurden alle in diesen Wohnungen lebenden Haus­
halte, also Wohnungsinhaber wie auch Untermieter. Die 
im Hinblick auf die Befragungsaktion gesdiulten Inter­
viewer hatten die erforderlichen Angaben von diesen 
Wohnparteien im Laufe einer persönlichen Unterredung 
in Erfahrung zu bringen, wobei die ergänzenden Fest­
stellungen innerhalb eines bestimmten Zeitraumes (März 
bis Mai 1957) zu treffen waren. Sämtlidie Interviews sind 
nadi einem einheitlichen Frageprogramm durchgeführt 
worden. Zur Verteilung kamen Erhebungsblätter, in 
welche vorher durch das Statistische Landesamt gewisse 
Angaben aus den (grünen) Hausbaltungslisten der aus­
gewählten Haushalte übertragen worden waren. Die 
Erhebungsbogen wurden — abgesehen von einer Prü­
fung auf Vollständigkeit und Riditigkeit des Eintrags — 
gemäß § 6 des wohnungsstatistischen Gesetzes für das 
Bundesgebiet zentral beim Statistischen Bundesamt aus­
gewertet.

Im Gegensatz zu den Erhebungen vom 25. September 
1956 handelte es sich bei der 1 vH-Zusatzerhebung nicht 
um eine Stichtagserhebung; die Durchführung der ein­
zelnen Befragungen konnte sich vielmehr über einige 
Wochen hinziehen. Das Tabellenprogramm für die 1 vH- 
Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 wird in 
diesem Band wiedergegeben (Seite 75 ff.).

2. Die zehnprozentige Repräsentativerhebung 
der Wohnungsstatistik

In die Repräsentativerhebung — im folgenden kurz 
10 vH-Erhebung genannt — waren nach einer gelenkten 
Auswahl 10 vH aller Wohnungen und Wohnparteien ein­
bezogen. Durch die Beantwortung weniger zusätzlicher 
Fragen, die sich auf die Belegung der Wohnungen und 
Wohngelegenheiten mit Haushalten, auf die soziale Stel­
lung des Haushaltsvorstandes und die überwiegende Ein­
kommensquelle der Wohnpartei bezogen, sollten — er­
gänzend zu der Totalerhebung — spezielle Feststellun­
gen über die Wohn- und Mietverhältnisse getroffen 

. werden. .
Besondere Bedeutung gewann die 10 vH-Erhebung 

durch die Verbindimg mit der Totalerhebung. Durch 
eine große Anzahl von Kombinationen ergaben sich wich­
tige Erkenntnisse. Einzig die Angaben über die Einkom­
mensquellen der Haushalte konnten nicht ohne weiteres 
in Verbindung mit den Ergebnissen der Totalerhebung 
gebracht werden; für die entsprechenden Nachweisungen 
sind Haushaltstypen gebildet worden, deren Gruppie­
rung sinnvoll erschien.

Da die 10 vH-Erhebung keine selbständige Erhebung 
war, vielmehr als Teil der Totalerhebung nur durch einige 
Zusatzfragen ergänzt wurde, trägt sie ebenfalls den Cha- 
l akter einer Bestandsaufnahme vom 25. September 1956, 
24 Uhr. Durch diese Koppelung sollten einerseits der Auf-
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D. Organisation und Durdiführung der Wohnungsstatistik 1956/57

1. Die Total-Erhebung
Auf Weisung des Statistisdien Landesamts wurden 

zunädrst bei den Landratsämtern und den kreisfreien 
Städten — unter Einsdialtung der Städtischen Statisti­
schen Ämter — Zählungsdienststellen mit einem ständi­
gen Leiter nebst Vertreter eingerichtet. Der Leiter einer 
Zählungsdienststelle war persönlich für die Durchführung 
sämtlicher Maßnahmen verantwortlich. Zur besseren Er­
ledigung des Zählgeschäfts hielten verschiedene Gemein­
den — insbesondere die Großstädte — eine Gebäudevor- 
erhebung für zweckdienlich. Diese Vorerhebungen, die 
schon in den Monaten Juni und Juli 1956 stattfanden, 
wurden teilweise auch nur partiell zur Feststellung und 
Beschreibung unbekannter Grundstücke durchgeführt.

Erste Aufgabe war die Einteilung des Gemeinde­
gebiets in Zählbezirke. Nach den allgemeinen Richtlinien 
sollten die einzelnen Bezirke bis höchstens 40 Wohnungen 
umfassen. So sind in den 72 Stadt- und Landkreisen 
Baden-Württembergs mehr als 53 000 Zählbezirke ge­
bildet worden. Für die Bewältigung des Zählgeschäftes 
war eine nahezu gleiche Anzahl von ehrenamtlichen Zäh­
lern eingesetzt. Die Zähler wurden in der Regel durch die 
Bürgermeisterämter bestellt, durch Beauftragte der kreis­
freien Städte und Landkreise bzw. der Gemeinden unter­
richtet und eingewiesen sowie mit einem Ausweis aus­
gestattet. Die Kreiszählungsleiter und ihre Stellver­
treter waren zuvor durch sachverständige Vertreter des 
Statistisdien Landesamtes in die vielfältigen Aufgaben 
eingeführt und auf ihre Pflichten hingewiesen worden. 
Außerdem erhielten sie gedruckte Anweisungen für die 
Zählerschulung. Den Kreiszählungsleitern oblag außer 
der Schulung der Gemeindezählungsleiter auch die Über­
wachung der Zählung in allen kreisangehörigen Gemein­
den in bezug auf Vollständigkeit und Richtigkeit der Aus­
füllung sämtlicher Erhebungspapiere. Mit der Anwei­
sung für die Gemeindebehörden sind den Gemeinde­
zählungsleitern ausführliche Richtlinien für die Vorberei­
tung der Erhebungen und ihre Durdiführung sowie für 
die Prüfung der Erhebungspapiere neben einem verbind­
lichen Zeitplan für alle anfallenden Arbeiten ausgehändigt 
worden. Zur Erleichterung des Zählgeschäftes erhielt. 
jeder Zähler ein Zählbezirksbuch, das genaue „Anweisun­
gen für den Zähler“ und ein „SchlagWortverzeichnis“ ent­
hielt.

Als Handhabe. bei seiner Arbeit wurde dem Zähler 
außerdem in Ergänzung des Zählbezirksbuches ein von 
der Gemeinde vorausgefülltes Grundstücksverzeichnis 
(Muster siehe Anhang) übergeben. Der Zähler hatte für 
jedes Grundstück, auf dem sich eine ständig benutzte 
Wohngelegenheit, ein leerstehendes Gebäude mit Wohn- 
raum oder ein bezugsfertiges, aber noch nicht bezogenes 
Gebäude befand, eine Gebäudeliste (Muster siehe An­
hang) auszugeben. Innerhalb dieser Gebäude war je­
dem Haushalt eine Haushaltungsliste (Muster siehe 
Anhang) auszuhändigen, wobei durdi den Zähler die 
vom Grundstückseigentümer auf den Gebäudelisten ge­
machten Angaben über zweite und weitere Haushalte in 
den Wohnungen notfalls zu ergänzen waren. Für leer­
stehende Wohnungen hatte der Grundstückseigentümer 
eine Haushaltungsliste mit den Angaben über die Woh­
nung auszufüllen. Vor Abgabe der Haushaltungslisten 
trug der Zähler auf der Rückseite des Grundstückverzeich- 
nisses alle Wohnungen mit dem Namen des Wohnungs­
inhabers ein. Fiel der Name eines Wohnungsinhabers

auf eine grün schraffierte Zeile, so mußten an alle Haus­
halte, die in dieser Wohnung untergebracht waren, grüne 
Haushaltungslisten ausgegeben werden, • die mit einer 
erweiterten Fragestellung die Grundlage der 10 vH- 
Erhebung bildeten. Befand sich auf dem Grundstück eine 
Anstalt, so war zur Erfassung der Insassen und des Per­
sonals dem Leiter der Anstalt eine Anstaltsliste (Muster 
siehe Anhang) zu übermitteln. Auch die wohnungslos in 
die Anstalt eingewiesenen Einzelpersonen und Mehr­
personenhaushalte wurden — jeder Haushalt für sich — 
auf Haushaltungslisten erfaßt. Grundstücke, die voll­
ständig von ausländischen Streitkräften in Anspruch ge­
nommen waren, wurden nicht erhoben, ebensowenig die 
Wohnungen eines Gebäudes; die von ausländischen 
Streitkräften beansprucht waren. Dagegen wurde in den 
Wohnungen, die von Ausländern oder Angehörigen aus- . 
ländischer Streitkräfte privatrechtlich gemietet waren, 
Haushaltungslisten an die darin wohnenden Haushalte 
verteilt. Von diesen Haushalten wurden lediglich Angaben 
über die Wohnung gefordert, Auskünfte über den Haus­
halt selbst waren dagegen nicht zu erteilen. Nach den 
Durchführungsrichtlinien waren auch die Angehörigen 
der Bundeswehr in die Erhebung einzubeziehen. Als 
Zählpapiere für die Erfassung der Einrichtungen und 
Angehörigen der deutschen Streitkräfte dienten in erster 
Linie die Gebäude- und Anstaltslisten. Auf Grund be­
sonderer Vereinbarungen mußten die örtlicJien Zählungs­
dienststellen sämtliche Zählpapiere an die Dienststellen 
der Bundeswehr abliefern, die dieselben jedoch nach 
Ausfüllung unmittelbar an das Statistische Landesamt 
sandten.

Um alle zur Wohnbevölkerung zählenden Personen 
ermitteln zu können, war es notwendig, auch sämtliche 
Personen zu erfassen, die in den von ausländischen 
Streitkräften in Anspruch genommenen (ehemals be­
schlagnahmten) Gebäuden Wohnungen oder Wphruaum 
(militärische Anlagen und Privatbesitz) hatten, sofern sie 
nicht Mitglieder der Streitkräfte oder Angehörige der­
selben waren. Diese Personen, worunter z. B. deutsches 
Haus- und Büropersonal, Kindermädchen, technisches 
Hilfspersonal, deutsche und nicht alliierte Wachmann­
schaften zu verstehen waren, mußten, wenn sie regel­
mäßig innerhalb des von den Streitkräften beanspruch­
ten Areals übernachteten, mittels der „Erhebungsbogen A 
und B“ gemeldet werden. Gleiches galt für die Zählung 
der in Wohnungen, die im Eigentum ausländischer Mis­
sionen standen, lebenden Angestellten und Bediensteten, 
soweit sie nicht Angehörige dieser Missionen waren 
(Erhebungsbogen C). Verteilung und Einsammlung der 
ausgefüllten Erhebungsbogen A, B und C gehörten zum - 
Aufgabenbereich der örtlichen Zählungsdienststellen.

Das Grundstücksverzeidmis diente letztlich auch zur 
Kontrolle der von den Zählern vor dem Stichtag ausge­
teilten und nach dem 25. September 1956 wieder einzu­
sammelnden Zählpapiere. Ferner bildete es die Grund­
lage für die Erstellung des Gemeindebogens, womit die 
Prüfung, ob die Zählung im gesamten Gemeindegebiet 
durchgeführt worden war, verbunden war. Jeder Zäh­
lungsleiter bestätigte durch seine Unterschrift die Voll­
ständigkeit der Zählung sowie die ordnungsgemäße Prü­
fung sämtlicher Zählpapiere. Auf Grund dieses Vor­
gangs hatten die kreisangehörigen Gemeinden das erste 
Zählergebnis über die Wohnungen in Normal- und Not­
wohngebäuden sowie in Anstalten, jeweils unter Angabe

!
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Organisation der Wohnungsstatistik 1956/57 in Baden-Württemberg

Statistisches Bundesamt

Statistisches Landesamt

Landkreise
(Kreiszählungsdienststellen) 

(- Landratsämter -)

Kreisfreie Städte 
(Zählungsdienststellen) (Zählungsdienststellen) 

(- Städt. Statist. Ämter -) (- Stadtverwaltungen -)

Große Kreisstädte

Kreisangehörige Gemeinden 
ohne Große Kreisstädte, 

(Ständiger Gemeindezählungsleiter 
und Stellvertreter)

Ehrenamtlicher Oberzähler 
(für 5 bis 8 Zähler)

Ehrenamtlicher Oberzähler 
(für 5 bis 8 Zähler)

u IIEhrenamtliche Zähler 
(je 1 Zähler für einen Zählbezirk 

mit rund 35 Wohnungen)

Ehrenamtliche Zähler 
(je 1 Zähler für einen Zählbezirk 

mit rund 35 Wohnungen)

Interviewer
für die 1 vH-Zusatzerhebung 

(je einer für 35 bis 40 Wohnungen)

mit dem Statistischen Landesamt in Verbindung. Von 
einer aktiven Einschaltung der Regierungspräsidien war 
abgesehen worden.

der darin befindlichen Ein- und Mehrpersonenhaushalte, 
als Yorausberidit an das zuständige Landratsamt zu mel­
den. Die Landratsämter wiederum berichteten dem Sta­
tistischen Landesamt über die Ergebnisse ihres Auf­
sichtsbereiches; die kreisfreien Städte sowie die Großen 
Kreisstädte hatten unmittelbare Verbindung mit dem 
Statistischen Landesamt. Das Zählmaterial war dem Sta­
tistischen Landesamt kreisweise gesammelt und nach 
Zählbezirken geordnet abzuliefern. Den einzelnen Zähl­
bezirksumschlägen sollten ein Doppel des Grundstücks­
verzeichnisses und ebenso für die darin aufgeführten be­
wohnten Grundstücke Gebäudelisten mit den zugehöri­
gen Haushaltungs- und Anstaltslisten heigelegt werden. 
Für die jeweilige Zuordnung der Zählpapiere war ein für 
alle Zählungsdienststellen verbindliches numerisches 
System ausgearbeitet worden, dem auch für die Kontrolle 
und Bearbeitung der Zählpapiere im Statistischen Lan­
desamt große Bedeutung zukam.

Zu den bereits erwähnten Erhebungsunterlagen, den 
eigentlichen Zählpapieren, die von der Bevölkerung aus­
zufüllen waren, den durch die Gemeindeverwaltungen 
aufzustellenden Gmndstücksverzeichnissen und Ge­
meindebogen kam ergänzend noch ein Verzeichnis über 
die bis zum Stichtag ergangenen Abbruchverfügungen. 
Die listenmäßige Erfassung der bei den Bauämtern regi­
strierten abbruchreifen bzw. einsturzgefährdeten Ge­
bäude im Gemeindegebiet oblag ebenfalls den Zählungs­
dienststellen, wobei ehe Bestätigung der zuständigen 
Baubehörde einzuholen war.

Der dienstlidie Verkehr der kreisangehörigen Ge­
meindezählungsleiter blieb auf die Verbindung mit der 
zuständigen Kreiszählungsstelle beschränkt. Die Land­
ratsämter sowie die Zählungsleiter der kreisfreien Städte 
und Großen Kreisstädte standen dagegen unmittelbar

2. Die zehnprozentige Repräsentativerhebung 
der Wohnungsstatistik

Im Gegensatz zu einer Totalerhebung, deren Erkennt­
niswert im wesentlichen nur durch den Grad der Voll­
ständigkeit und Richtigkeit beeinflußt wird, mit welchem 
die Tatbestände erfaßt und aufbereitet werden, haftet 
jeder Stichprobenerhebung zwangsläufig auch ein metho­
disch bedingter Fehler an. Nach den bei der Planung des 
Zählungswerks 1956/57 für die durchzuführenden Re­
präsentativerhebungen im Hinblick auf die zu erwarten­
den Abweichungen angestellten Vorausberechnungen ist 
jedoch die Repräsentationsmasse so gewählt worden, daß 
der Fehlerbereich, innerhalb dessen die richtigen Werte 
liegen, möglichst eingeengt und so das Gesamtergebnis 
in keiner Weise beeinträchtigt wurde.

Die Auswahl (vgl. S. 12) einer jeden 10. Wohnung 
(grüne Haushaltungslisten) erstreckte sich auf alle Ge­
meinden des Landes. Hierdurch wurde das jeweils mit 
einer „Klumpen“-Auswahl verbundene Fehlermoment 
ausgeschieden. Als Fehlerquellen kamen somit nur son­
stige systematische und zufallsbedingte Fehler in Be­
tracht, die sich im einzelnen jedoch nicht beseitigen lie­
ßen. Allgemein wurde zwischen den Ergebnissen der 
Totalerhebung und denen der 10 vH-Erhebung eine gute 
Übereinstimmung erzielt. Eine in die maschinelle Auf­
bereitung eingeschaltete Auswahlkontrolle stellte außer­
dem auf Kreisebene sicher, daß genau 10 vH bestimm­
ter Merkmalsgruppen in die Auswahlmasse kamen.

Diese arbeitstechnisch schwierige und zeitraubende
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Abstimmung auf 10 vH der jeweiligen Totalmasse bezog 
sich auf folgende Merkmalsgruppen:

Lerstehende Normalwohnungen,
Normalwohnungen mit Empersonen-Untermieter- 
haushalt,
Normalwohnungen mit Mehrpersonen-Untermieter- 
haushalt,
Normalwohnungen ohne Untermieter, 
Einpersonenhaushalte außerhalb von Normalwohnun- 
gen^,
Mehrpersorienhaushalte außerhalb von Normalwoh­

nungen-,
Hierdurdi konnte die spätere Hodiredinung der Er­

gebnisse der Repräsentativerhebung zur Wohnungssta­
tistik 1956 auf ungefähre Totalzahlen wesentlich verein­
facht werden. Statt der Berechnung verschiedener Hoch­
rechnungsfaktoren für die im einzelnen nachgewiesenen 
Tatbestände genügte die Multiplikation mit 10, d. h. das 
Anhängen einer Null.

Bei den nicht abgestimmten Merkmalsgruppen hielten 
sich die Differenzen zwischen den durch die Totalerhe­
bung ermittelten Bestandszahlen und den entsprechend 
hochgerechneten — also verzehnfachten — Bestands­
zahlen der Repräsentativerhebung in engen Grenzen; sie 
beeinflussen insbesondere bei der Zugrundelegung von 
Verhältniszahlen das Gesamtergebnis nicht nennenswert. 
Gewisse Abweichungen zwischen den vergleichbaren 

■Ergebnissen dürften wohl auf methodisch-systematische 
Fehler zurüdczuführen sein, so z. B. der größere Anteil 
der Eigentümerwohnparteien (und der entsprechend ge­
ringere Anteil der Hauptmietparteien) in der 10 vH- 
Erhebung, woraus sich auch zum Teil die Unterschiede 
zwischen den Bestandszahlen an Normalwohnräumen 
erklären lassen, da die Eigentümerwohnungen durch­
schnittlich größer als die Mietwohnungen waren.

Bei der Hochrechnung der repräsentativ ermittelten 
absoluten Zahlen auf ungefähre Totalzahlen wird all­
gemein der Genauigkeitsgrad und die Aussagekraft für 
die Totalmasse um so größer, je dichter die Besetzung bei 
den jeweiligen Merkmalen (Tabellenfelder) ist (vgl. 
hierzu auch Seite 25). Aus diesem Grunde wurden auch 
die Ergebnisse der 10 vH-Erhebung in regionaler Hin­
sicht eingeschränkt, wofür eine vom Institut für Raum- 

■ forschung, Bad Godesberg, im Benehmen mit der zustän­
digen Landesplanungsbehörde ausgearbeitete Aufstel­
lung regionaler Auswertungseinheiten^ maßgeblich war. 
Hierbei sind sowohl die natur- und wirtschaftsräumlichen 
Zusammenhänge berücksichtigt als auch die Grenzen der 
Regierungs- bzw. Verwaltungsbezirke gewahrt worden. 
Soweit kreisfreie Städte oder Landkreise für sich allein 
100 000 oder mehr Einwohner aufwiesen, sind sie ein­
zeln aufgeführt, andernfalls mit einem Landkreis zusam­
mengefaßt worden, so daß sich eine Gesamteinwohner­
zahl von mehr als 100 000 ergab. Nur in einem Fall — 
Stockach und Uberlingen — liegt die Zusammenfassung 
von Landkreisen wenig unter der Grenze von 100 000 
Einwohnern. In den Fällen, in welchen die Zusammen­
fassung von zwei oder drei Landkreisen bzw. von kreis­
freier Stadt mit ihrem umliegenden Landkreis geboten 
schien, wobei eine Verwaltungseinheit für sich allein 
schon mehr als 100 000 Einwohner aufwies, wurden sinn­
voll ergänzend auch noch Einzelnachweisungen erbracht 
(z. B. für die Landkreise Heilbronn, Rastatt, Lahr und 
Rottweil).

2 Das sind Notwohnungen und Unterkünfte außerhalb von Woh­
nungen.

9 Vergleiche auch Schaubild Nr. 250 in Band 44, III, Teil, S. 11.

3. Die einprozenti^e Zusatzerhebung der Wohnungs­
statistik

Die Auswahl der in die 1 vH-Zusatzerhebung einzube-’ 
ziehenden Wohnungen ■wurde grundsätzlich nur unter 
den durch die 10 vH-Erhebung näher untersuchten 
Wohnungen bzw. wohnungslos in Anstalten eingewiese­
nen Haushalten (grüne Haushaltungslisten) getroffen. 
Aus zweckdienlichen Gründen blieb jedoch die Aus­
wahl — ohne ihr hierdurch den Zufallscharakter zu neh­
men — auf 412 vorbestimmte (Mikrozensus-) Gemeinden 
(12 vH aller Gemeinden) beschränkL Diese nach struk­
turellen Gesichtspunkten ausgewählten Gemeinden, die 
sich auf 9 Stadtkreise und 63 Landkreise verteilten, waren 
dem Statistischen Landesamt durch das Statistische Bun­
desamt verbindlich benannt worden. Für die eigentliche 
Auswahl der zur Befragung vorgesehenen Fälle wurden 
die zur Durchführung der 10 vH-Erhebung ausgeschrie­
benen „Signierblätter“ herangezogen imd die Wohnun­
gen bzw. Haushalte nach einem bundeseinheitlichen 
Schlußziffernverfahren bestimmt. Hierfür mußten zu­
nächst alle auf Signierblätter übertragenen grünen Haus­
haltungslisten durchnumeriert werden, und zwar wurden 
die Eintragungen in den Signierblättem für Gemeinden 
mit unter 50 000 Einwohnern fortlaufend über alle Zähl­
bezirke hinweg paginiert, für die Gemeinden mit mehr 
als 50 000 Einwohnern, bei welchen die Entfernung der 
zu befragenden Wohnungen zueinander eine entschei­
dende Rolle spielte, wurden die Repräsentationsfälle da­
gegen nur aus einigen Zählbezirken ausgewählt. Wäh­
rend so in den größeren Gemeinden die von den Inter­
viewern aufzusuchenden Wohnungen möglichst konzen- ' 
triert wurden, blieben die'zur Auswahl herangezogenen 
wohnungslos in Anstalten eingewiesenen Haushalte über 
alle Zählbezirke verteilt. Nach dem vom Statistischen 
Bundesamt ausgearbeiteten Schlußziffemverfahren waren 
sodann diejenigen Paginiemummem auszuwählen bzw. 
kenntlich zu machen, die bestimmte vorgeschriebene 
Schlußziffem aufwiesen. Diese wiederum hingen von 
dem für jede Gemeinde errechneten sogenannten „Sekun­
dären Auswahlsatz“ ab. Der sekundäre Auswahlsatz gab 
an, welcher Anteil der Untersuchungseinheiten (Woh­
nungen) jeweils in die Erhebung einzubeziehen war; be­
zogen auf die 10 vH-Erhebung war er in Prozent, bezo­
gen auf die Gesamtzahl aller Wohnungen in Promille 
ausgerechnet. In den Fällen, in denen ein Auswahlsatz 
über 100 errechnet wurde — was nur in ganz kleinen 
Gemeinden möglich war — reichten die grünen Haushal­
tungslisten für die Auswahl nicht aus, so daß aus den 
weißen Haushaltungslisten noch eine ergänzende Aus­
wahl zu treffen war. Die dargestellte Zufallsauswahl 
führte dazu, daß die in ihren Wohnungen und Unter­
künften erfaßten Haushalte einen repräsentativen 
Querschnitt der Gesamtheit darstellten.

Für die solchergestalt gemeindeweise ausgewählten 
Wohnungen und wohnungslos in Anstalten eüigewiese- 
nen Haushalte mußten aus den Zählbezirksumschlägen 
in numerischer Reihenfolge die zugehörigen Gebäude-, 
Anstalts- und Haushaltungslisten herausgesucht werden, 
damit die für die praktische Durchführung der Inter­
views notwendigen allgemeinen Angaben (über die ge­
naue Lage der Wohnung sowie über den Namen des 
Haushalts u. a. m.) in Ansdiriftenlisten übertragen wer­
den konnten. Hierbei waren jeweils alle in einer Woh­
nung lebenden Haushalte (Wohnungsinhaber und Unter­
mieter) untereinander einzutragen. Bei dieser Vorarbeit 
für die Gemeinden mit 50 000 und mehr Einwohnern war
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ferner darauf zu aditen, daß die zu interviewenden woh- 
nungslos eingewiesenen Wohnparteien nach Möglichkeit 
dem ihrer Unterkunft nächstgelegenen Interviewerbezirk 
zugeordnet wurden. Jede Anschriftenliste sollte höchstens 
35 Anschriften enthalten. Zugleich mit der Aufstellung 
der Anschriftenlisten mußte für das Interview mit der 
einzelnen Wohnpartei auch ein Erhebungsblatt (Muster 
siehe Anhang) vorausgefüllt werden. Außer den all­
gemeinen Zuordnungsmerkmalen der Haushalte (Ce- 
meindekennziffer, Zählbezirk, Nr. der Haushaltungsliste 
usw.) waren in hierfür besonders vorgesehene Signier­
kästchen verschlüsselte Angaben aus der zum Stichtag 
25. September 1956 von dem Haushalt selbst ausgefüll­
ten Haushaltungsliste zu übertragen. Durch diese Signier­
ziffern sollte einerseits dem Interviewer die Befragung 
insofern erleichtert werden, als er sich schon vor dem 
Interview ein allgemeines Bild über die Größe und woh­
nungsmäßige Unterbringung des Haushalts machen 
konnte. Andererseits konnten die Verschlüsselungen zu 
einem Vergleich auf Richtigkeit und Vollständigkeit ge­
wisser Angaben in den Haushaltungslisten mit den Er­
gebnissen der Interviewbefragung herangezogen wer­
den, was zugleich auch ein Urteil über die Zuverlässigkeit 
der erteilten Antworten erlaubte. Dabei ergab sich, daß 
die bereits veröffentlichten Ergebnisse der Totalerhebung 
sowie der 10 vH-Erhebung als zutreffend angesehen wer­
den dürfen, da wesentliche Fehler in dem Erhebungs­
material beider Erhebungsteile nur in sehr geringem 
Umfang zutage getreten waren.

Die Auswahl der Interviewer traf das Statistische Lan­
desamt an Hand der von den Bürgermeisterämtern der 
Mikrozensusgemeinden mittels Fragebogen gemeldeten 
Interessenten. Diese wurden einschließlich einer ausrei­
chenden Zahl von Reserve-Interviewern zu Beginn des 
Frühjahrs 1957 — nach SchcJungsbezirken gesondert — 
zu einer lV2tägigen Unterweisung an einen möglichst 
zentral zu ihren Wohnorten gelegenen Ort einberufen, 
wo sie nicht nur mit dem Fragenkomplex für die 1 vH- 
Zusatzerhebung und dem Ziel dieser Befragungsaktion, 
sondern vielmehr noch mit der allgemeinen Interviewer­
technik eingehend vertraut gemacht wurden. Dabei wur­
den die Interviewer auch über die wichtigsten statisti­
schen Grundbegriffe, die im Rahmen der Erhebung eine 
Rolle spielten — wie z. B. Haushalt, Wohnung, Wohn- 
raum, Mietverhältnis, Familieneinkommen usw. — auf­
geklärt.. Zugleich erhielten sie einen Überblick über die 
derzeitig wichtigsten Probleme des Wohnungs- und Bau- 
wesens.

Besonderes Gewicht wurde hierbei auch auf die Be­
lehrung über die Geheimhaltungspflicht nach §§ 10—14 
des „Gesetzes über die Statistik für Bundeszwecke“ vom
3. September' 1953 gelegt, um sicherzustellen, daß die 
Kenntnisse, die die Interviewer bei der Befragung von 
Haushalten im Rahmen der Wohnungsstatistik 1956/57 
über die Verhältnisse der befragten Personen und ihrer 
Haushalte erlangten, nicht an andere als an die mit der 
Durchführung dieser Statistik bestimmten Personen 
bzw. Dienststellen weitergegeben wurden. Die Geheim­
haltungspflicht besteht für alle Beteiligten auch noch 
nach Beendigung der Interviewertätigkeit.

Im Anschluß an die Schulung erhielt jeder Interviewer 
eine Interviewermappe mit der Anschrfftenliste nebst 
dem dazugehörigen Erhebungsmaterial. Beigegeben war 
außerdem ein persönlich gehaltenes Anschreiben des 
Statistisdien Landesamts für die Haushalte zur Ankün­
digung des Interviewerbesuches. Speziell ausgearbeitete

Riditlinien für die Interviewer, die auch Ratschläge für 
bestimmte Verhaltensweisen enthielten, vervollständig­
ten die Unterlagen.

. Nach einem Eingangsgespräch, bei welchem die Inter­
viewer bereits alle Sachverhalte über Größe und Struk­
tur der Hausbalte erfassen sollten, waren jeweils alle 
Wohnparteien insbesondere danach zu fragen, ob sie 
einenWohnungswedisel beabsichtigten. Wurde die Frage 
bejaht, so .hatte der Interviewer im Verlaufe des Ge­
sprächs zu ermitteln, welche Schritte zur Verwirklichung 
dieses Wohnurigswunsches bereits unternommen worden 
waren. Nur wenn sich der Haushalt als Ganzes oder Teile 
desselben bereits ernstlich um eine neue oder andere 
Wohnung bemüht hatten, wurde bei der Auswertung der 
Angaben ein Wohnungsbedarf angenommen. Weitere 
Fragenkomplexe beschäftigten sich mit den für den beab­
sichtigten Wohnungswechsel vorliegenden Gründen und 
mit der Beschaffenheit der derzeitig benützten Wohnung. 
Außerdem war die angestrebte Wohnung hinsichtlich 
ihrer Lage, Größe und Raumzahl sowie ihrer Ausstattung 
mit technischen und sanitären Einrichtungen, ferner die 
finanzielle Möglichkeit imd Bereitschaft des Haushalts 
zur Mietzahlung für diese angestrebte Wohnung Gegen­
stand der Befragung.

Ein besonderer Teil des Interviews befaßte sich mit den 
Einkommensverhältnissen der Haushalte, wobei erstmals 
der Versuch unternommen wurde, einen Überblick über 
das Haushaltsnettoeinkommen als die Summe aller von 
den Haushaltsmitgliedern in Geld oder Naturalien erziel­
ten Einkünfte zu gewinnen. Obwohl es hier den Befragten 
freistand, ob und inwieweit sie Auskünfte erteilen woll­
ten, stießen die Interviewer nur in wenigen Fällen auf 
grundsätzliche Ablehnung und Verweigerung der Ant­
wort. Bei den Haushalten mit geringen und mittleren 
Einkommen bestand sogar vielfach eine große Bereit­
willigkeit zur • Auskunft. Problematisch hinsichdich der 
Feststellung der Einzeleinkommen und ihrer Zusammen­
fassung zum Familien-(Haushalts-)einkommen wirkte 
sich jedoch die Tatsache aus, daß — insbesondere bei 
größeren Haushalten — der Haushaltsvorstand oder die 
Ehefrau, die das Interview gaben, nicht über die Ein­
kommensverhältnisse aller Haushaltsmitglieder unter­
richtet waren und deshalb nur ungenaue Angaben 
machen konnten. Bei den Selbständigen war naturgemäß 
die Ausfallsquote verhältnismäßig hoch. Vielfach ver­
mochten die Auskunftspersonen auch keine Anhalts­
punkte für eine Schätzung des Einkommens zu geben. 
Bei den Landwirten gelang eine Schätzung in jenen Fäl­
len nicht, in denen über die Betriebsstmktur keine zu­
verlässigen Angaben Vorlagen. Im Hinblick auf die 
Schwierigkeit der Erfassung sind jedöch die bei der 
Stichprobe aiffgetretenen Ausfälle gering; die Angaben 
für die Arbeitnehmer- und Rentnerhaushalte reichen 
immerhin für eine Darstellung der Einkommensstruktur 
dieser Haushalte und für begründete Aussagen hinsicht­
lich der Mietbelastung von Mieterhaushalten aus. Die 
Kenntnis der Einkommensverhältnisse von Haushalten 
mit Wohnungsbedarf ließ bei der Aufbereitung außer­
dem ein Urteil darüber zu, ob der beim Interview ange­
gebene Wohnungsbedarf im Einzelfalle angemessen und 
realisierbar war.

Die zahlreichen Fragen, mit denen sich die 1 vH-Zusatz- 
erhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 befaßte, waren 
derart miteinander verknüpft, daß viele der Einzelfragen 
in einem von den Befragten auszufüllenden Erhebungs­
bogen kaum in zutreffender und befriedigender Weise
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beantwortet worden wären. Die Richtigkeit des Eintrags 
wäre bei einem großen Teil der Fragen wahrsdieinlich 
schon infolge mangelnden Verständnisses zweifelhaft ge­
wesen. Die Art der Fragestellung setzte einen persönlichen 
Kontakt und das Eingehen auf die Einzelverhältnisse 
voraus, wie dies nur im Interviewverfahren möglich ist. 
Da der Erfolg des Interviews praktisch von der Reaktion 
des Refragten auf das Verhalten des Interviewers und 
auf die einzelnen Fragen abhängt, lag es im Geschick 
eines jeden Interviewers, die jeweils vorliegenden Tat­
bestände mit Hilfe der zahlreichen Einzelfragen im Ge­
spräch herauszuarbeiten.

Auf Grund des vorgenannten Schlußziffernverfahrens 
betrug die Zahl der in Baden-Württemberg in die Reprä­
sentation für die 1 vH-Zusatzerhebung einbezogenen 
Haushalte 23 769. Ihre Adressen waren in 834 Anschrif- 
tenlisten festgehalten. Aus Zweckmäßigkeitsgründen 
wurden jedoch nur 755 Bearbeitungsbezirke gebildet, 
wobei das gesamte Erhebungsmaterial in 676 Einzel­
mappen (mit je'einer Anschriftenliste und höchstens 40 
Interviewfällen) und 79 Doppelmappen zu verteilen war. 
Die Ausgabe von sogenannten Doppelmappen mit 2 An­
schriftenlisten beschränkte sich in der Hauptsache auf 
kleinere Gemeinden, in welchen rund 40 Wohnungen 
aufzusuchen waren und nur ein Interviewer in Be­
tracht kam. Grundsätzlich sollte jede Einzel- oder Dop­
pelmappe von einem Interviewer bearbeitet werden. 
Von den zunächst 755 vorgesehenen Interviewern 
fielen zu Beginn der Befragungsaktion 122 (16 vH) 
aus mehrfachen Gründen aus. Nur in wenigen dieser 
Fälle war mit der Arbeit bereits begonnen worden. Nach 
Möglichkeit wurde ein benaclibarter Interviewer als Er­
satz für den Ausfall gewonnen, so daß in den Monaten 
März, April und Mai 1957 insgesamt 633 Interviewer, und 
zwar 552 Männer und 81 Frauen, um die Durchführung 
der Stichproben bemüht waren. Von diesen hatten sich 
78 (12,3 vH) zur Bearbeitung von 2 Interviewbezirken 
bereit erklärt, 14 hatten 3 Bezirke und I Interviewer 
sogar 5 Bezirke übernommen. Trotz sorgfältiger Aus­
wahl befanden sich unter den Interviewern auch einige, 
die die Befragungen nicht erfolgreich oder nicht termin­
gemäß zu erledigen vermochten. Der Versuch, die not­
wendigen Berichtigungen, Ergänzungen und Nachinter­
views auf schriftlichem Weg einzuholen, führte einerseits 
zu nicht befriedigenden Ergebnissen und war andererseits 
auch aus zeitlichen Gründen nicht immer durchführbar. 
Deshalb kamen in 95 Bezirken (12,6 vH) zwei und in 
8 Bezirken sogar drei Interviewer zum Einsatz, ehe die 
Befragungsaktion abgeschlossen werden konnte. Da es 
sich als zweckmäßig erwies, die nach der ersten Prüfung 
in den von den örtliclien Interviewern ausgefüllten Er­
hebungsblättern festgestellten Beanstandungen haupt- 
sächlidi durch Amtsangehörige erledigen zu lassen, muß­
ten letztlich noch 86 Interviewbezirke von Sachbearbei­
tern des Statistischen Landesamts bearbeitet werden. 
Durch den Einsatz dieser besonders geschulten Interviewer

ließ sidi die Zahl der nicht auswertbaren Fälle und der 
Auskunftsverweigerungen noch erheblich verringern.

Nach Abschluß der Befragungsaktion lagen dem Sta­
tistischen Landesamt insgesamt 24 297 Erhebungsblät­
ter (Muster siehe Anhang) vor. Danach waren 22 749 oder 
93,6 vH der Interviews erfolgreich vorgenommen wor­
den'. Unter den 1513 (6,2 vH) erfolglos gebliebenen Inter­
views befanden sich in der Hauptsache Fälle, in welchen 
die zu befragenden Wohnparteien längere Zeit abwesend 
oder nicht erreichbar waren, und nur zu einem geringen 
Teil solche, die jegliche Auskunft verweigert hatten. Die 
Anzahl der Verweigerungsfälle, die trotz mehrmaligem 
Besuch des Haushalts — wofür aus psychologischen Grün­
den jeweils andere Interviewer eingesetzt wurden — 
nicht verringert werden konnte, betrug mit insgesamt 
197 Fällen 12,7 vH der erfolglosen oder 0,81 vH aller 
Interviews. Über die zuständigen Regierungspräsidien 
wurde bei diesen Haushalten ein Bußgeldverfahren ein­
geleitet. Mit 35 Haushalten, die insbesondere auf dem 
Lande aus meist persönlichen Gründen nicht aufgesucht 
wurden, hat der Ausfall an Befragungseinheiten eine 
relativ unbedeutende (0,14 vH) Steigerung erfahren. Da­
gegen sind 528 zusätzliche Interviews zustande gekom­
men, indem die Interviewer bei ihren Besuchen mehrfach 
Haushalte angetroffen hatten, die ihnen vom Statistischen 
Landesamt mittels Anschriftenlisten nicht genannt wor­
den waren. In der Mehrzahl dieser Fälle handelte, es 
sich um Untermietparteien, die erst nach dem 25. Septem­
ber 1956 in die ausgewählte Wohnung eingezogen 
waren, und um Haushaltsteile (Personen), die am Zäh- 
lungsstiditag entweder nicht als selbständige Wohnpar- 
tei nadrgewiesen worden waren oder die zwischenzeitlich 
erst durch Heirat einen selbständigen Haushalt gegründet 
hatten. Bezogen auf die Gesamtzahl aller erfolgreich 
vorgenommenen Interviews betrug der Anteil dieser 
zusätzlich erfolgten Befragungen 2,32 vH.

Sowohl bei der textlichen Darstellung der Ergebnissse 
als auch im Tabellenanhang werden hauptsächlich die 
Fälle (Wohnungen und Haushalte) mit auswertbaren An­
gaben berücksichtigt. Ihre absolute Zahl bestimmt sich 
jeweils dadurdr, inwieweit im Verlaufe des Interviews 
die im besonderen gestellten Fragen erschöpfend beant­
wortet wurden. Hierbei dürfte die Differenz in der An­
zahl der auswertbaren Fälle weniger auf Nachlässigkeit 
oder Ungeschick der Interviewer oder auf die infolge 
Abwesenheit des Haushalts unmögliche Durchführung 
des Interviews zurückzuführen sein, als vielmehr auf 
Unkenntnis des tatsächlichen Sachverhalts seitens der 
Befragten. Alle Erhebungsblätter nach einheitlichem 
Maßstab zu prüfen, und auszuwerten, war Aufgabe des 
Statistischen Bundesamts. Die tabellarischen Ergebnisse 
wurden im maschinellen Aufbereitungsverfahren nur für 
das Land insgesamt erstellt. Auf Bundesebene finden die 
Ländernachweisungen noch eine Ergänzung durch eine 
Darstellung der Verhältnisse in den einzelnen Gemeinde­
größenklassen.

E. Nebenaufgaben der Wohnungsstatistik 1956/57

durch die Wohnungsstatistik 1956/57 einige zusätzliche 
Forderungen erfüllt werden, und zwar:

1. Die Fortsdireibung des Wohnungsbestandes
Gemäß § 12 des Bundesgesetzes vom 27. Juli 1950 

[Volkszählungsgesetz 1950, veröffentlicht im BGBl. 
S. 335] wurde die Fortschreibung des Wohnungsb.estan-

Wohl bei jeder Großzählung werden mit dem eigent­
lichen Erhebungszweck auch noch einige Nebenaufgaben 
verbunden. Von dieser Möglichkeit wird insbesondere 
dann Gebrauch gemacht, wenn sich die weitere Aus­
nutzung des Erhebungsmaterials ohne allzu große Kosten 
und Arbeitsbelastung sowie ohne Verletzung der Ge­
heimhaltungspflicht ermöglichen läßt. So sollten auch
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des jeweils auf der Basis der Wohnungszählung vom 
13. September 1950 unter Zuhilfenahme der Statistik 
der Baufertigstellungen sowie der Statistik der von den 
ausländischen Streitkräften beanspruchten und wieder 
freigegebenen Gebäude und Wohnungen vorgenommen. 
Nachdem die Ergebnisse der Wohnungsstatistik 1956/57 
Vorlagen, bildeten diese einen neuen Ausgangspunkt für 
die Fortschreibung. Dabei mußte die Fortschreibung der 
Normalwohnungen und die darin vorhandenen Räume 
(Küchen jeder Größe und Zimmer mit 6 und mehr qm 
Wohnfläche) zum 31. Dezember 1956 unter Absetzung 
der bereits im Zählungsergebnis 1956 enthaltenen Bau- 
fertigstellimgen aus der Zeit vom 1. Januar bis 25. Sep­
tember 1956 vorgenommen werden.

Da mit der Wohnungsstatistik 1956/57 keine Gebäude­
zählung verbunden war, blieb für die Fortschreibung der 
Gebäude das Zählungsergebnis von 1950 maßgebend.

5. Die Feststellung der Pendler nach Zielorten

Bei der Ermittlung der Auspendler im Rahmen der 
bevölkerungsstatistischen Tabellen wurde beobachtet, 
daß von den Ausfüllungspflichtigen die entsprechenden 
Angaben in den Haushaltungslisten nicht mit der nöti­
gen Sorgfalt vorgenommen worden waren. Dies konnte 
noch durch einen Vergleich der Ergebnisse aus der Woh­
nungsstatistik 1956/57 mit den Ergebnissen der Erhe­
bung, die die Landesplanung im Jahre 1955 auf Grund 
der Erfassimg aller lohnsteuerpflichtigen Einwohner 
durchgeführt hatte, bestätigt werden. Es wurde deshalb 
auch davon abgesehen, die an Hand der Haushaltungs­
listen ermittelten zu niedrigen Zahlen der Auspendler als 
Grundlage für die nur in Gemeinschaftsarbeit mit den 
Statistischen Landesämtern der unmittelbar benachbar­
ten Länder Baden-Württembergs durchzuführende Aus­
zählung der Einpendler nach Zielorten zu verwenden.

Ebenso könnten nur in Gemeinschaftsarbeit aller Län­
der nachträglich Ermittlungen über die rüdckehrwilligen 
evakuierten Wohnparteien nach Zielgemeinden, in die 
sie zurüdckehren wollen, vorgenommen werden.

2. Die Einrichtung einer Cebäudekartei

Die Einrichtung einer Gebäudekartei beim Statisti­
schen Landesamt war als Unterlage für künftige, die 
Wohnungen und Haushalte betreffende Stichproben­
erhebung besonders im Hinblick auf die durch das woh­
nungsstatistische Gesetz vom 17. Mai 1956 bereits vor­
gesehenen weiteren repräsentativen Zusatzerhebungen in 
den Jahren 1959, 1961 und 1963 geplant worden. Ihre 
Aufstellung scheiterte jedoch an den für die Anlage und 
Fortführung erforderlichen hohen Kosten. Statt dessen 
wurden die Gebäudelisten der Wohnungsstatistik 1956/57 
und die Zählkarten über die Baufertigstellungen archi- 
varisiert, so daß ihre jeweilige Benutzung im Sinne einer 
Gebäudekartei möglich ist.

F. Zählungsunterlagen, Erhebungseinheit 
und Aufbau der Erhebungspapiere

Vom Statistischen Landesamt erhielten die Gemeinde­
verwaltungen grundsätzlich eine Ausstattung mit folgen­
den Zählungsunterlagen:

Drucksache Nr. 1 Gebäudeliste
„ Nr. 2 Haushaltungsliste

(weiß und grün)
,, Nr. 3 Anstaltsliste
„ Nr. 4 Zählbezirksbuch
„ Nr. 5 Grundstücksverzeichnis

einschließlich Leitliste für die 
Ausgabe der verschiedenfarbigen 
Haushaltungslisten 

„ Nr. 6 Anweisung für die
Zählerschulung 

Nr. 7 Anweisung für die 
Gemeindebehörden 
Gemeindebogen
Liste der abbruchreifen Gebäude 
im Gemeindegebiet 

Nr. 10 Vorausbericht

3. Die Durchführung des Mikrozensus

Für das Bundesgebiet war durch das Gesetz vom 
16. März 1957 (BGBl. I S. 213) eine Repräsentativsta­
tistik der Bevölkerung und des Erwerbslebens (Mikro­
zensus) angeordnet worden. Die erste Durchführung des 
Mikrozensus basierte auf der Auswahl des bei der ein­
prozentigen Zusatzerhebung der Wohungsstatistik 
1956/57 mitarbeitenden Interviewerstabes und auf dem 
Anschriftenmaterial, das eine einprozentige Auswahl aus 
allen vorhandenen Wohnungen enthielt. Bis zum Vor­
liegen neuer Unterlagen aus der kommenden Volkszäh­
lung 1961 dürfte das Urmaterial der Wohnungsstatistik 
1956/57, insbesondere die Grundstücks Verzeichnisse und 
Leitlisten, jeweils ergänzt durch die Zählkarten der Bau­
tätigkeitsstatistik, auch weiterhin Verwendung für die 
stets neu vorzunehmende 1 vH-Auswahl beim Mikro­
zensus finden.

Nr. 8 
Nr. 9

Hinzu kamen bei Bedarf noch die 
Drucksachen A,.B und G: Erhebungsbogen für zur Wohn­
bevölkerung zählendes Personal in den von ausländisdien 
Streitkräften in Anspruch genommenen oder ausländi­
schen Missionen gehörenden Wohnungen und Gebäu­
den.4. Das Verzeichnis' der Heime und Anstalten 

der sozialen Hilfe
Da die Feststellungen über die Wohnungen und ihre 

Auf Grund der vorliegenden Anstaltlisten konnte die Belegung mit Wohnparteien im Vordergrund des In- 
seit langem angestrebte vollständige Erfassung der Heime teresses standen, war auch die Wohnung im bautechni- 
und Anstalten der sozialen Hilfe vorgenommen werden. sehen Sinne Erhebungseinheit aller Zählungsteile der 
Nach einem vom Statistischen Bundesamt zusammen- Wohnungstatistik 1956/57. Befragt wurden sodann sämt- 
gestellten „Katalog der Heime und Anstalten der sozialen liehe in diesen Wohnungen lebenden Haushalte. Die 
Hilfe“ wurde zunächst eine „Adressenliste“ unter gleich- zusätzliche Erhebung einiger bevölkerungsstatistischer 
zeitiger Angabe der Art der Anstalt und des Namens Tatbestände sollte vor allem die Ermittlung der Wohn- 
des Eigentümers, Päditers, Leiters oder Vorstandes der bevölkerung am 25. September 1956 ermöglichen. Um 
Anstalt sowie der Zahl des Personals und der Insassen eine lückenlose Zählung aller vorbestimmten Erfassungs- 
am Stiditag 25. September 1956 zusanimengestellt. Objekte zu gewährleisten, mußten die Erhebungspapiere
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Die Zählpapiere der Wohnungsstatistik 1956/57 nadi ihrem Aufbau und dem Verwendungszweck der Ergebnisse

^Gebäudelistel

i
Gebäudeverzeichnis

j AnstateÜste~~jWohnungsverzeidinis ' und Anstaltsverzeidinis

]
Wobnungslos
eingewiesener

Haushalt
Haushalt Personal und 

Insassen

l
Haushaltungsliste | Haushai tungshste

Zur Durdiführung der per­
sönlichen Befragung der 

Haushalte rWohnverhältnisse 
des Haushalts

Personen des 
Haushalts ErhebungsbogenI / für zur Wohnbevölkerung 

* zählendes Personal in den
Volkswirt­
schaftliche
Gesamt­

rechnungen
von ausländischen Streit­
kräften in Anspruch genom­
menen oder ausländischen 
Missionen gehörendenWoh- 

nungen und Gebäuden

Bcjvölkerungs-
statistik

Wohnungs-
statistik

li

aufeinander abgestimmt sein. Danach ergab sich für die 
zur Durchführung der Erhebungen vom 25. September 
1956 hauptsächlich verwendeten Erhebungspapiere fol­
gender Aufbau:

a) Die Gebäudelisten dienten zur Erfassung im ein­
zelnen bezeichneter Grundstücksarten.

men und Massenunterkünften untergebrachten Per­
sonen gezählt.

e) Für jede der im Wohnungsverzeidinis der Gebäude­
liste vermerkte Wohnung waren die darin wohn­
haften Haushalte namentlich einzutragen.

f) An jeden der im Wohnungsverzeidinis (Gebäude­
liste) und im „Verzeichnis der wohnungslos Einge­
wiesenen“ (Anstaltsliste) aufgeführten Haushalte 
war eine Haushaltungsliste auszugeben, in der 
sämtliche zum Haushalt zählende Personen zu ver­
merken sowie für die nach dem „Wohnungsverzeich­
nis“ in Wohnungen untergebrachten Haushalte An­
gaben über die von ihnen genutzte Wohnung bzw. 
den Wohnungsteil (gemietete Einzelräume) zu 
machen waren. Verantwortlich für den Eintrag war 
der Haushaltsvorstand.

b) Im Gebäudeverzeidinis der Gebäudeliste waren alle 
ständig bewohnten oder für Wohnzwecke bestimm­
ten Gebäude, mit Ausnahme der von ausländischen 
Streitkräften voll in Anspruch genommenen Ge­
bäude, aufz'uführen. — Im Bau befindliche Gebäude 
mußten am Stichtag ebenfalls erfaßt werden, wenn 
sie bereits zum Teil bewohnt waren. Gleiche Richt­
linien galten auch für leerstehende Gebäude mit 
Wohnraum, wie auch für fertiggestellte, aber noch 
nicht bezogene Neubauten. Ausfüllungspflichtig war 
der Grundstücks- bzw. Gebäudeeigentümer.

Als Engänzung findet sich im Anhang auch das Musterc) Für jedes dieser Gebäude waren die darin befind^
liehen Wohnungen sowie Anstalten in das Woh- des für die Durchführung der persönlichen Befragungen 
nungsverzeidinis (zugleich „Anstaltsverzeichnis“) Haushalten (1 vH-Zusatzerhebung) im Frühjahr
der Gebäudeliste einzutragen. ' ''^n den Interviewern verwendeten Erhebungs­

blattes (Drucksache Nr. 12).d) Von dem jeweiligen Leiter, Vorstand, Eigentümer,
Pächter oder Verwalter einer Anstalt mußte eine 
Anstalisliste, die Angaben über Personal und stän- nisse hat eine genaue Kenntnis der Erhebungsunterlagen 
dige Insassen sowie über wohnungslos eingewie- zur Voraussetzung. Im Anhang werden deshalb Muster 
sene Haushalte enthielt, ausgefüllt werden. Mittels der wichtigsten Erhebungspapiere abgedruckt. Sie ent- 
„Anstaltslisten“ wurden auch alle weiteren außer- halten alle zu ihrer Ausfüllung und zu ihrem Verständ-
halb von Wohnungen, z. B. in Hotels Fremdenhei- nis notwendigen Angaben und Erläuterungen.

Die Auswertung und Beurteilung der Zählungsergeb-
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C. Die erfaßten Tatbestände und ihre Begriffsbestinunungen

Die in den Zählpapieren und, Tabellen sowie in den 
folgenden Ausführungen angewandten Definitionen der 
Erhebungsmerkmale unterscheiden sich teilweise von den 
im allgemeinen Sprachgebrauch verwendeten Begriffen. 
Sie werden deshalb zum Zwecke des besseren Verständ­
nisses näher erläutert.

Abgesehen von einigen wenigen unbedeutenden Än- 
demngen wurden den Erhebungsmaßnahmen für die 
Wohnungsstatistik 1956/57 die gleichen Begriffsbestim­
mungen wie bei der Wohnungszählung 1950 zugrunde 
gelegt. Bei Begriffen, die gegenüber der letzten Woh­
nungszählung von 1950 eine Veränderung erfahren ha­
ben, wird besonders darauf hingewiesen.

eine wesentliche Ergänzung seines Einkommens zu bie­
ten.
Behelfsheime sind in der Regel aus fabrikmäßig her­

gestellten Einzelbauteilen — also nicht in massiver Bau­
weise — errichtete Gebäude mit beschränkter Benut­
zungsdauer, selbst wenn sie durch Ummauerung oder 
ähnliche Maßnahmen winterfest gemacht wurden. Be­
helfsheime mit unter 30 qm Wohnfläche gelten als Not­
wohngebäude, solche mit 30 und mehr qm Wohnfläche 
als normale Wohngebäude.

Anstalten

Anstalten sind Hotels, Gasthöfe, gewerbliche Frem­
denheime sowie Massenunterkünfte (wie Flüchtlings­
und Arbeiterlager) und alle öffentlichen oder privaten 
Einrichtungen, die der gemeinsamen Unterkunft, Ver­
pflegung und Betreuung bestimmter Personenkreise zur 
Erfüllung religiöser, sozialer, gesundheitlicher, erziehe­
rischer oder ähnlicher Zwecke dienen (wie z. B. Klöster, 
Altersheime, Waisen- und Krankenhäuser, Erholungs­
heime, Internate, Erziehungs- und Strafanstalten, Kaser­
nen der Polizei und Bundeswehr).

Gebäude
Normalgebäude sind alle Gebäude, deren Bauausfüh­

rung eine dauernde Benutzung zuläßt. Sie sind in mas­
siver Bauweise ausgeführt. Zu den Normalgebäuden 
zählen auch Behelfsheime mit 30 und mehr qm Wohn­
fläche.
Wohngebäude sind Gebäude, die überwiegend Wohn­

zwecken dienen.
Massive Nichtwohngebäude sind in massiver Bauweise 

errichtete Gebäude, die überwiegend anderen als Wohn­
zwecken dienen, z. B. Schulen, Hotels, Anstaltsr, Amts-, 
Verwaltungs-, Geschäfts- und Bürogebäude.
Notwohngebäiide sind Behelfsheime mit weniger als 

30 qm Wohnfläche, Stein- und Holzbaracken, Bretter­
buden, Wohnlauben, Nissenhütten, Bunker, Wohnwagen, 
außer Dienst gestellte Schiffe, Waggons und sonstige 
Fahrzeuge sowie Gebäudereste (Ruinenkeller).
Einsturzgefährdete Gebäude sind Gebäude, für welche 

durch die Bauaufsichtsbehörde eine Abbruchverfügung 
ergangen ist.
Mehrfamilienhäuser sind alle Wohngebäude mit drei 

und mehr Wolmungen (z. B. Etagenmiethäuser). Hierzu 
rechnen nicht: Bauernhäuser, Kleinsiedler- und Neben­
erwerbsstellen, Behelfsheime, Notwohngebäude und 
dergleichen mein:.
Einfamilienhäuser sind alle Wohngebäude mit 1 oder 

2 Wohnungen. Hierzu zählen nicht: Bauernhäuser, Klein­
siedler- und Nebenerwerbsstellen, Behelfsheime und 
Notwohngebäude.
Bauernhäuser sind Gebäude, die in landwirtschaftli­

chen Betrieben zum ständigen Wohnen des Bauern (Lei­
ters des landwirtschaftlichen Betriebes) bestimmt sind, 
gleichgültig, ob in diesen Gebäuden noch weiterer 
Wohnraum (z. B. Altenteilerwohnung, Landarbeiter­
wohnung) vorhanden ist oder nicht.
Kleinsiedlerstellen sind Einfamilienhäuser mit ange­

messener Landzulage und angemessenem Wirtschafts­
raum, die nach Größe, Bodenbeschaffenheit und Einrich­
tung dazu bestimmt und geeignet sind, dem Siedler 
durch Selbstversorgung und aus vorwiegend gartenbau­
mäßiger Nutzung des Landes und der Kleintierhaltung 
eine Ergänzung seines Einkommens zu bieten.
Nebenerwerbsstellen sind kleinbäuerliche Anwesen, 

die nach Größe, Lage und Beschaffenheit dazu geeignet 
sind, dem Nebenerwerbsstellensiedler durch weitgehende 
Selbstversorgung seiner Familie aus dem Ertrag seines 
Bodens und der Kleintierhaltung sowie gegebenenfalls 
durch Einkünfte aus einer bescheidenen Marktleistung

Unterkünfte außerhalb von Wohnungen
Unterkünfte außerhalb von Wohnungen sind alle An­

stalten wie Hotels, Gasthöfe, Fremdenheime, Massen­
unterkünfte (Flüchtlingslager) und alle sonstigen öffent­
lichen und privaten Unterkünfte, sofern in ihnen Wohn- 
parteien aus Wohnungsmangel bis zum Erlangen einer 
eigenen Wohnung untergebracht sind.

(Personal und Insassen von Anstalten sowie Dauer­
gäste von Hotels, die keine eigene Wohnung anstreben, 
sind nicht als Wohnparteien in Unterkünften außerhalb 
von Wohnungen ausgewiesen.)

Besitzverhältnis

Nach dem Besitzverhältnis sind imterschieden: 
Eigentümerwohnungen (darunter auch solche in Woh­

nungseigentum) und
Mietwohnungen (darunter auch solche in Dauerwohn­

recht).
Wohnung

Eine Wohnung ist in der Regel die Gesamtheit der 
Räume, die der baulichen Anlage nach zur Unterbringung 
eines Haushalts bestimmt ist und folgende Merkmale 
auf weist:

a) eine bauplanmäßig vorgesehene Küche oder Koch­
nische,

b) einen eigenen Wohnungseingang, unmittelbar vom 
Treppenhaus oder von einem Vorraum oder von 
außen erreichbar.

Bei Mehrfamilien- bzw. Etagenmietliäusern ist jede 
abgeschlossene Etagenwohnung einschließlich der dazu­
gehörigen, gegebenenfalls auch außerhalb des Abschlus­
ses liegenden Einzelräume (z. B. Mansarde, separates 
Zimmer), als Ganzes eine Wohnung.

Liegen in einem Mehrfamilienhaus keine stockwerks­
weise abgeschlossenen Wohnungen vor, so gelten die 
Räume als Wohnung, die unter normalen (Vorkriegs-) 
Verhältnissen, zusamrrien mit der dazugehörigen Küche, 
von einem Haushalt bewohnt bzw, gemietet werden.
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Einfamüien- und Bauernhäuser gelten in der Regel als 
eine Wohnung, zu der in Bauernhäusern auch Einzel- 
vvohnräume in dazugehörigen Wirtschaftsgebäuden (z. B. 
Knechtekammer im Stallgebäude, Altenteilerzimmer in 
einem Anbau) zählen. Eine zweite (oder weitere) Woh­
nung liegt nur dann vor, wenn die dazugehörigen Räume 
im Stockwerk oder — beim Bauernhaus — in einem ab­
getrennten Gebäude zusammenliegen, eine vollausge- 
baute Küdie umfassen und nicht nur vorübergehend zur 
Unterbringung eines eigenen Haushalts vorgesehen sind.
Normalwohnungen sind Wohnungen, die in Normal­

gebäuden liegen und nidat die Merkmale einer Notwoh­
nung aufweisen.
Notwohnungen sind
alle in Notwohngebäuden liegenden Wohnungen,
alle Kellerwohnungen,
Dachgeschoßwohnungen, wenn sie nicht zum dauern­

den Wohngebrauch geeignet sind, sowie Mansardenwoh­
nungen und

alle Wohnungen bzw. Wohngelegenheiten in Normal­
gebäuden, wenn sie weder eine Küche noch eine bauplan­
mäßig vorgesehene Kochnische aufweisen (mit Ausnahme 
der Wohnungen in Hotels, Gasthäusern und ähnlichen 
Anstalten, die vom Eigentümer oder Pächter bewohnt 
werden und die keine eigene Küche zu haben brauchen).

Zwischen den Notwohnungsbegriffen 1956 und 1950 
besteht sowohl ein Unterschied in der Erfassung und 
Bewertung der Keller- als auch der Dachgeschoßwoh­
nungen.

1956 gelten als „Kellerwohnungen“ alle Wohnungen, 
deren Fußboden mehr als 1 m unter der Erdoberfläche 
liegt; bei an Abhängen liegenden Gebäuden ist die Tal­
seite des Gebäudes maßgebend. 1950 lag eine ebenso ge­
naue Definition nicht vor; hierdurch dürfte jedoch die 
Vergleichbarkeit der Ergebnisse wegen der geringen Zahl 
von Kellerwohnungen nur wenig beeinflußt sein.

Da eine Dachgeschoßwohnung nicht grundsätzlich als 
Notwohnung gewertet werden kann, blieb sowohl 1950 
als auch 1956 die Entscheidung, ob diese Wohnung zum 
dauernden Wohngebraudi im Sinne einer Normalwoh­
nung geeignet ist, oder ob es sich um eine behelfsmäßige 
Wohngelegenheit handelt, dem Auskunftspflichtigen 
überlassen. Infolge der Hebung des Lebensstandards 
darf angenommen werden, daß sich die subjektiven Wert­
maßstäbe in der Zeit zwischen den Zählungen weit­
gehend verändert haben, so daß 1956 manche Dach­
geschoßwohnung als Notwohnung beurteilt wurde, die 
1950 als normale Wohnung galt. Hierauf kann möglicher­
weise eine unterschiedliche Nadiweisung begründet sein, 
was bei der relativ großen Zahl von Dachgeschoßwoh­
nungen nicht unbeachtet bleiben darf. Für 1956 wurde 
ferner die Regelung neu getroffen, daß Mansarden­
räume, die nicht oder nicht mehr zu einer Wohnung ge­
hören und vom Eigentümer direkt an Haushalte vermie­
tet wurden, zu den Notwohnungen zählen (Mansarden­
wohnungen).

Beschränkt bewohnbare Normahoohnungen sind Woh­
nungen in einsturzgefährdeten Gebäuden und in Be­
helfsheimen mit 30 und mehr qm Wohnfläche.
Eigentümerwohnungen sind vom Eigentümer in sei­

nem Gebäude bewohnte Wohnungen sowie Wohnungen, 
die im Eigentumsrecht erworben und als solche in das 
Griindbudi eingetragen sind.
Mietwohnungen sind Wohnungen, die sich nicht im 

Eigentum des Wohnungsinhabers befinden, also alle

Wohnungen mit Ausnahme der Eigentümerwohnungen. 
Hierbei ist es gleichgültig, ob für diese Wohnungen tat­
sächlich Miete bezahlt vyird oder nicht.
Mietwohnungen mit Dauerwohnrecht sind Wohnun­

gen, bei denen der Wohnrechtsanspmch des Inhabers im 
Grundbuch eingetragen ist.
Dienst- oder Werkswohnungen sind Mietwohnungen, 

die sich im Eigentum des Arbeitgebers des Wohnungs­
inhabers befinden und in der Regel den Arbeitnehmern 
zum Wohnen überlassen werden. Hierzu gehören jedoch 
nicht Wohnungen von Wohnungsbaugesellschaften, 
welche von Unternehmen gegründet wurden, um für Be­
triebsangehörige Wohnungen zu bauen.
Stiftswohnungen sind Mietwohnungen im Eigentum 

von Stiftungen, die an bevorrechtigte Bevölkerungsgrup­
pen — in der Regel verbilligt — abgegeben werden.
Anstaltswohnungen sind Mietwohnungen, die zur 

Unterbringung eines zum Personal der Anstalt gehören­
den Haushalts (z. B. des Anstaltseigentümers, Pächters, 
Arztes, Hausmeisters, Heizers usw.) bestimmt sind.

Als Anstaltswohnungen gelten auch Wohnungen in 
Wohnlagem, wenn sie die Merkmale einer Normalwoh­
nung aufweisen und von für sich selbst wirtschaftenden 
Haushalten bewohnt sind. — Die Wohnung einer pri­
vaten Zimmervermieterin galt nicht als Anstalt, sondern 
als Wohnung, wobei sämtliche Räume, auch evtl, leer­
stehende, erfaßt wurden. —

In Hotels, Gasthöfen und dergleichen mehr ist die 
Wohnung des Inhabers oder Pächters usw., für die häu­
fig die Merkmale einer Normalwohnung nicht zutreffen, 
weil beispielsweise nur die Hotelküche vorhanden ist, 
dennoch als Normalwohnung gezählt worden. Die zur 
Unterbringung der Gäste und des Personals vorhande­
nen Einzelräume wurden hierbei jedoch nicht erfaßt.

Berufs- oder Geschäftsmietwohnungen sind Mietwoh­
nungen, die außer Wohnräumen auch gewerblich ge­
nutzte Räume enthalten bzw. solche Mietwohnungen, die 
nur gemeinsam mit Geschäftsräumen vermietet werden.
Zweckentfremdete Wohnungen, die ausschließlich ge­

werblichen Zwecken — als Büro, Werkstatt, Verkaufs­
stelle, Praxis oder dergleichen mehr — dienen und in- 
denen keine Person ständig wohnte, wurden nicht erfaßt.
Wohnunwürdige Wohnungen sind außer den Not­

wohnungen auch solche Wohnungen, die nach Ansicht der 
Inhaber — welche einen Wohnungswechsel anstreben — 
zum dauernden Wohngebrauch ungeeignet erscheinen, 
weil sie schlecht heizbar, stark beschädigt, feucht sind 
oder sich in abgewohntem Zustand u. ä. befinden.

Baualter der Wohnung
Die Wohnungen wurden nach drei Baualtersgruppen 

zusammengefaßt:
Altbau, dazu gehören alle vor dem 1. Juli 1918 bezugs­

fertig gewordenen Wohnungen.
Neubau, dazu gehören alle in der Zeit vom 1. Juli 1918 

bis zum 20. Juni 1948 bezugsfertig gewordenen Woh­
nungen,
Neuestbau, dazu gehören alle nach dem 20. Juni 1948 

bezugsfertig gewordenen Wohnungen.
Bei Gebäuden, die durch Kriegsschäden teilweise un­

benutzbar geworden waren und wiederhergestellt wor­
den sind, gilt das Jahr der ursprünglichen Errichtung, bei 
total zerstörten und wiederaufgebauten Gebäuden das 
Jahr des Wiederaufbaus als Baujahr.
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Bei Gebäuden, die nadi 1939 erriditet sind, ist außer­
dem festgestellt worden, ob das Gebäude auf einem 
Grund errichtet worden ist, auf weldiem früher bereits 
ein durdi Kriegseinwirkung zerstörtes Gebäude gestan­
den hat (Wiederaufbau).

Bei Gebäuden, die nach dem 20. Juni 1948 errichtet 
sind, wurde gefragt, ob sie aus Mitteln des öfiFentlich ge­
förderten sozialen Wohnungsbaues finanziert wurden 
(s. mit öffentlichen Mitteln gefördert).

Als mit öffentlichen Mitteln gefördert gelten alle Woh­
nungen, die ab 1950 bezugsfertig wurden, sofern für sie 
eine Riditsatzmiete bzw. bei eigengenutzten Wohnun­
gen ein Mietwert entsprechend den Bestimmungen des 
öffentlich gefördeten sozialen Wohnungsbaues festge­
setzt worden war.

Größe, und alle Räume mit 6 und mehr qm Wohnfläche 
einander als „Räume“ gegenübergestellt.

Wohn- und Nutzfläche
Unter Wohn- und Nutzflädte ist die Gesamtfläche aller 

Räume (einschließlidi Flur, Bad, WC, Speisekammer 
usw.) einer Wohnung zu verstehen, gleidigültig ob es 
sich um selbstgenutzte, untervermietete, gewerblich ge­
nutzte Räume und Nebenräume oder um außerbalb der 
Wohnung liegende bewohnte Boden- und Kellerräume 
handelt. Bei Räumen mit schrägen Wänden (Dachwoh­
nungen) ist die unter der Schräge liegende Fläche nur 
halb gerechnet worden.

Miete
Die Miete ist der Betrag, der zwischen dem Hauptmie­

ter und dem Gebäudeeigentümer für die Nutzung der 
Wohnung vereinbart wurde und der für den Monat 
August 1956 bzw. für den Stichmonat 1957 fällig war, 
gleidigültig ob er bezahlt wurde oder nicht.

Im Mietbetrag sind enthalten: die örtsüblidien Um­
lagen für Wasserverbraudi, Kanalisation, Müllabfuhr, 
Treppenbeleuditung und Kaminreinigung, gleichgültig 
ob sie an den Gebäudeeigentümer oder an Dritte ent­
richtet werden.

Im Mietbetrag sind nicht enthalten: Beträge für die 
Benutzung von Möbeln, für den Betrieb der Zentral­
heizung, für die Warmwasserversorgung und für Schön­
heitsreparaturen.

(Wegen eines abwohnbaren Baukostenzuschusses vor­
übergehend verbilligte Miete war in voller Höhe einzu­
tragen.)

Die Erfassung der Mieten 1950 und 1956 unterschei­
det sich in mehrfacher Hinsicht:

1950 mußten für sämtliche Mietwohnungen Mietanga­
ben vorliegen,

1956 wurde die Unterlassung des Eintrags in der Haus­
haltungsliste nicht zum Anlaß einer Rückfrage.

1950 war der Grundstücks- bzw. Gebäudeeigentümer,
1956 dagegen war der Wohnungsinhaber für die Miet­

angabe verantwortlidi.
1956 sind im Gegensatz zu 1950 die Mieten für Not­

wohnungen nicht aufbereitet worden.
Die Berechnung der Durdisdinittsmieten je Wohnung 

und Raum erfolgte maschinell; an Hand der Eintragun­
gen in den Haushaltungslisten wurden die Mietwohnun­
gen mit Mietangaben unterschieden nach:
Normalen Mietwohnungen (Totalerhebung), dazu ge­

hören alle Mietwohnungen einschließlich der Dienst-, 
Werks- oder Stiftswohnungen, der Berufs- und Geschäfts­
mietwohnungen sowie der Mietwohnungen mit im 
Grundbudi eingetragenem Dauerwohnrecht, und
Normalen reinen Mietwohnungen (10 vH-Erhebung), 

dazu gehören alle Mietwohnungen ausschließlidi der 
vorgenannten Mietwohnungstypen.

Die Untergliederung der Mieten nadi dem Baualter 
der Wohnung entspridrt bei der Total- und 10 vH-Er- 
bebung den durdr den ersten Bezugstermin der Woh­
nung gebildeten Baualtersgruppen:
Altbaumieten für alle vor dem 1. Juli 1918,
Neubaumieten für alle vom 1. Juli 1918 bis 20. Juni 

1948,
Neuestbau-(Nadikriegs-)Mieten für alle nadi dem 

20. Juni 1948 bezugsfertig gewordenen Wohnungen.

Räume
Räume sind alle Küchen (unabhängig von der Größe) 

und alle Zimmer (auch zwedcentfremdete, z. B. Praxis­
räume und Werkstätten in der Wohnung) mit 6 und 
mehr qm Wohnflädie.

Kochnischen, Badezimmer, Aborte, sonstige Neben­
räume, Flure u. ä. gelten nicht als Räume.
Küdie ist der bereits im Bauplan als Küche vorgesehene 

oder durch Um- bzw. Ausbau als Küche entstandene 
Raum. Hierzu zählt auch die Wohnküche. Nur behelfs­
mäßig zum Kochen eingerichtete Nebenräume oder 
Zimmer mit Kochgelegenheiten sowie behelfsmäßige 
Kochecken gelten nicht als Küchen. (Gehört zur Wohnung 
von Hotel- und Gasthofsinhabern, Anstaltsleitern u. a. m. 
keine besondere Küche, so gilt die Hotel- bzw. Gasthofs­
oder Anstaltsküche als Küche der Wohnung.)
Kochnisdie ist die zu einem Wohnraum gehörende 

Nische, die bauplanmäßig zum Kochen vorgesehen und 
eingerichtet bzw. nachträglich durch Umbau bzw. Aus­
bau entstanden ist.

, Zimmer sind alle Wohnräume, außer der Küdie, 
welche eine Lichtzufuhr (Fenster) aufweisen und durdi 
Wände vom Fußboden bis zur Decke abgesdilossen sind. 
Mitgezählt wurden auch alle Wohnräume außerhalb des 
Glasabschlusses (wie z. B. Mansardenzimmer, Zimmer 
mit separatem Eingang) und die in einem Anbau oder 
Gartenhaus gelegenen Räume (z. B. Gesindekammern, 
Altenteilerzimmer).

Die Begriffsbestimmung des „Raumes“ blieb gegen­
über 1950 inhaltlich unverändert, jedoch weicht die Form 
der Erfassung und die Klassifizierung der Räume 1956 
von der Regelung 1950 ab. Grundsätzlich waren durch 
beide Erhebungen alle zu einer Wohnung gehörenden 
Küchen oder Kochnischen sowie sämtliche am Stichtag 
bewohnten und leerstehenden oder gewerblich genutz­
ten Wohnräume zu erfassen. Darüber hinaus wurden 
1950 auch die Nebenräume gezählt, die behelfsmäßig 
als (Not-)Küche benutzt oder als „notdürftig benutzbare 
Räume“ Wohnzwecken dienten. In der Klassifizierung 
nach Größen unterschied man 1950 Küchen bis 10 qm 
und über 10 qm, Räume unter 6 qm, von 6 qm bis 10 qm 
und über 10 qm Wohnflädie; 1956 wurden die Küdien 
überhaupt nicht nadi ihrer Größe ermittelt und die Zim­
mer, Wohn- und Schlafkammern nur nach den Größen­
klassen „unter 6 cjni“ sowie „6 und mehr qm“ Wohn­
fläche ausgezählt. Für die Veigleidibarkeit der Zählungs­
ergebnisse von 1950 und 1956 kommt der untersdiiedli- 
chen Erfassung keine Bedeutung zu; im Hinblick auf die 
Normalwohnungen werden nur Küdien, ungeaditet ihrer
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Die Untergliederung der in die 1 vH-Zusatzerhebung 
der VVohnungsstatistik 1956/57 einbezogenen Wohnun­
gen entspricht den durch das Mietpreisrecht gebildeten 
Mietgruppen:
Altbaumieten für alle vor dem 1. April 1914,
Neubaumieten für alle vom 1. April 1914 bis 20. Juni 

1948,
Neuestbau-(Nadikriegs-)Mieten für alle nach dem 

20. Juni 1948 erstmals bezugsfertig gewordenen Woh­
nungen.

nicht als Wohnparteien in Unterkünften außerhalb von 
Wohnungen nachgewiesen.

Während 1950 der bevölkerungsstatistische Begriff der 
Haushaltung sich vom wohnungsstatistischen Begriff der 
Wohnpartei im wesentlichen durch die Erfassung der län­
ger abwesenden Personen, die wohl zur „Wohnpartei“ der 
Wohnungszählung, nicht aber zur „Haushaltung“ der 
Volkszählung rechneten, unterschied, wurde bei der Er­
hebung 1956 imter wohnungsstatistischen Gesichtspunk­
ten der Begriff der Haushaltung dem Begriff der Wohn­
partei gleichgesetzt.

Baukosten (Kaufpreis)
Als Baukosten bzw. Kaufpreis ist der Betrag nachge­

wiesen, der nach den Vorstellungen des Haushalts für 
den Neubau bzw. Kauf eines Hauses aufgewendet wer­
den kann. In den Baukosten sind jedoch die Kosten für 
den Erwerb und die Auf Schließung des Grundstücks 
nicht enthalten.

Personen in Wohnparteien
Personen in Wohnparteien sind alle zu einer Wohn­

partei gehörenden Personen, gleichgültig ob sie anderswo 
noch einen weiteren Wohnsitz haben oder nicht, sofern 
sie nur in der Wohnung der Wohnpartei wohnberechtigt 
sind. Somit zählen hierzu nicht nur die vorübergehend, 
sondern auch die längere Zeit infolge Studium, Wehr­
dienst, Beruf, Krankheit, Untersuchungshaft — auch 
Kriegsgefangene — oder aus persönlichen Gründen 
abwesenden Personen eines Haushalts. Zu den Personen 
in Wohnparteien gehören nicht Personal und Insassen 
von Anstalten (z. B. Insassen von Altersheimen, Klöstern, 
Waisenhäusern und Strafanstalten, kasernierte Berufs­
soldaten, Hotelpersonal).

Die Zahl der Personen in Wohnparteien ist somit nicht 
identisch mit der Zahl der Wohnbevölkerung. Zur 
„Wohnbevölkerung“ einer Gemeinde zählen grundsätz­
lich alle Personen, die dort am Zählungsstichtag ihren 
festen Wohnsitz hatten, und zwar ohne Rücksicht dar­
auf, ob sie in Wohnungen, Anstalten, Lagern oder son­
stigen Massenunterkünften wohnten, sowie alle zur deut­
schen Bevölkerung zählenden Personen in von ausländi­
schen Streitkräften beanspruchten Wohnungen bzw. 
Wohnungsteilen. Nicht zur Wohnbevölkerung der Zähl­
gemeinde gerechnet wurden die ständig oder für längere 
Zeit abwesenden Personen mit einem 2. Wohnsitz an 
ihrem Aufenthaltsort, von wo aus sie zur Arbeit oder 
Ausbildung gehen, ausgenommen die Verheirateten, die 
am Familienwohnsitz erfaßt wurden, wenn der Familien­
wohnsitz und die Arbeitsgemeinde innerhalb Baden- 
Württembergs lag. Nicht zur Wohnbevölkerung rechneten 
außerdem die ausländischen und staatenlosen Angehöri­
gen ausländischer Streitkräfte sowie diplomatischer und 
konsularischer Vertretungen.
Haushaltsvorstand ist jede für sich allein wirtschaf­

tende Einzelperson, bei Mehrpersonenhaushalten jedoch 
diejenige Person, die den Haushalt nach außen ver­
tritt (in der Regel der Vater bei Familien mit Kindern, 
der Mann bei kinderlos Verheirateten, die Mütter bei 
Familien, deren Vater nicht mehr lebt). Führten mehrere 
Familien oder Einzelpersonen einen gemeinsamen Haus­
halt, dann galt im Zweifelsfalle derjenige als Haushalts­
vorstand, der die andere Familie bzw. Einzelperson in 
seinen Haushalt aufgenommen hatte.
Soziale Stellung: Maßgebend für die Einordnung einer 

Wohnpartei war die soziale Stellung des Haushaltsvor­
standes. Es wurden unterschieden:
Erwerbstätige

davon Selbständige,
Beamte und Angestellte,
Arbeiter

Arbeitslose und Nichtberufstätige
Zu den Angestellten oder Arbeitern zählen auch Lehr­

linge, Volontäre und Praktikanten. Zu den Arbeitslosen ■

Wohnverhältnis

Nach dem Wohnverhältnis sind die Haushalte in nach­
genannte Gruppen eingeteilt:

Hauptmieter,
Eigentümer der Wohnung,
Eigentümer des Gebäudes und 
Untermieter.

Wohnpartei

Wohnpartei (= Haushalt) ist jede Personengemein­
schaft, die eine gemeinsame Hauswirtschaft führt, das 
heißt, ihre Lebensbedürfnisse gemeinsam finanziert und 
insbesondere zusammenwohnt. Als Wohnpartei wird 
auch jede für sich allein wirtschaftende Einzelperson an­
gesehen.
Hauptmietpartei ist jede Wohnpartei, die das Recht 

zur Nutzung einer Wohnung durch Mietvertrag mit dem 
Gebäudeeigentümer erworben hat. Hierbei ist es gleich­
gültig, ob für diese Wohnung tatsächlich Miete gezahlt 
wird oder nicht (z. B. bei Dienstwohnungen oder bei den 
an Verwandte des Gebäudeeigentümers kostenlos über­
lassenen Mietwohnungen); das sind also alle Inhaber von 
Mietwohnungen.

Wohnen in einer Wohnung mehrere Wohnparteien, die 
jede für sich einen Mietvertrag mit dem Gebäudeeigen­
tümer abgeschlossen haben, dann wurde nur diejenige 
als Hauptmietpartei gezählt, che am längsten in der 
Wohnung wohnte. Alle übrigen Wohnparteien gelten 
als Untermietparteien
Eigentümerwohnparteien sind alle Wohnparteien, die 

als Eigentümer im eigenen Gebäude wohnen oder 
Wohnparteien, die das Eigentumsrecht an einer Woh­
nung erworben haben; das sind also alle Inhaber von 
Eigentümerwohnungen.

Untermietparteien sind alle zweiten und weiteren 
Wohnparteien in einer Wohnung (auch Einzelpersonen 
und Schlafgänger), die Teile dieser Wohnung vom Woh­
nungsinhaber überlassen erhielten. Hierbei ist es gleich­
gültig, ob eine Mietforderung gestellt wurde oder nicht.
Wohnparteien in Unterkünften außerhalb von Woh­

nungen sind Wohnparteien, die infolge Wohnungsnot als 
wohnungslos Eingewiesene in Anstalten (z. B. Hotels, 
Lager, Bunker usw.) untergebracht sind.

Das Personal und die ständigen Insassen der Anstal­
ten (auch Dauergäste in Hotels, Pensionen u. ä.) sind
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und Niditberufstätigen zählen auch Studenten, Schüler, Empersonemvohnparteien 
selbständige Berufslose, Rentner usw.

Als mithelfende Familienmitglieder sind diejenigen 
Haushaltsvorstände bezeichnet, die in einem landwirt­
schaftlichen oder nichtlandwirtschaftlichen Betrieb, der £]j 
von einem anderen Haushaltsmitglied als Selbständiger 
geleitet wird, mithelfen. Voraussetzung ist hierbei, daß 
für diese Personen kein arbeitsrechtliches Verhältnis be- 
steht. '

Als nicht erwerbstätig gilt ein Haushaltsvorstand, wenn 
er ohne Ausüben einer hauptberuflichen Erwerbstätigkeit Ed 
ein Einkommen bezieht, das auf Rechtsansprüchen aus 
früherer Erwerbstätigkeit gegründet ist, z. B. als pensio­
nierter Beamter oder als Sozialversicherungsrentner.
Auch Unterstützungsempfänger werden in dieser Gruppe Ee 
nachgewiesen (jedoch nicht Empfänger von Arbeitslosen­
hilfe und Arbeitslosengeld). Personen ohne eigene Er­
werbsquelle sind ebenfalls den „nicht Erwerbstätigen“ 
zugerechnet. Arbeitslose, d. h. Personen, die in der Re- Ef 
gel einem Beruf nachgehen, jedoch zur Zeit der Befra- Es 
gung keinen Arbeitsplatz innehatten, zählen nicht zu 
dieser Gruppe.

Ledige, verwitwete und geschiedene Einzelpersonen bis 
45 Jahre alt, überwiegend von Erwerbseinkommen 
lebend.
Männliche ledige, verwitwete und geschiedene Einzel­
personen über 45 Jahre alt, überwiegend von Erwerbs­
einkommen lebend.
Weibliche ledige, verwitwete und geschiedene Einzel­
personen über 45 Jahre alt, überwiegend von Erwerbs­
einkommen lebend.
Männliche ledige, verwitwete und geschiedene Einzel­
personen, überwiegend von Renten, Pensionen, Ver­
sorgungsleistungen, öffentlichen und privaten Unter­
stützungen lebend.
Weibliche ledige, verwitwete und geschiedene Einzel­
personen, überwiegend von Renten, Pensionen, Ver­
sorgungsleistungen, öffentlichen und privaten Unter­
stützungen lebend.
Verheiratete Einzelpersonen.
Sonstige Einzelpersonen, deren Einkommen über­
wiegend aus Vermietung, Verpachtung, Kapitalbesitz 
u. ä. stammt.

Ea

Gesamteinkommen des Haushalts M ehrpersonenwohnparteien
Ma Ehepaare allein oder mit weiteren Personen, Frau bis 

45 Jahre alt, überwiegend von Ervverbseinkommen 
lebend.

Mb Ehepaare allein oder mit weiteren Personen, Frau bis 
45 Jahre alt, überwiegend von Renten, Pensionen, Ver­
sorgungsleistungen, öffentlichen und privaten Unter­
stützungen lebend.

Mc Ehepaare allein oder mit weiteren Personen, Frau über 
45 Jahre alt, überwiegend von Erwerbseinkommen 
lebend.

Md Ehepaare’allein oder mit weiteren Personen, Frau über 
45 Jahre alt, überwiegend von Renten, Pensionen, .Ver­
sorgungsleistungen, öffentlichen und privaten Unter­
stützungen lebend.

Me Väter mit Kindern (gleich welchen Alters), auch mit 
weiteren Personen, überwiegend von Erwerbseinkom­
men lebend.

Mf Väter mit Kindern (gleich welchen Alters), audi mit 
weiteren Personen, überwiegend von Renten, Pensionen, 
Versorgungsleistungen, öffentlichen und privaten Unter­
stützungen lebend.

Mg Mütter mit Kindern (gleidi weldien Alters), audi mit 
weiteren Personen, überwiegend von Erwerbseinkom­
men lebend.

Mb Mütter mit Kindern (gleich weldien Alters), auch mit 
weiteren Personen, überwiegend von Renten, Pensionen 
Versorgungsleistungen, öffentlichen und privaten Unter­
stützungen lebend.

Ms Sonstige Mehrpersonenhaushalte, deren Einkommen 
überwiegend aus Vermietung, Verpachtung, Kapital­
besitz u. ä. stammt.

Das Gesamteinkommen des Haushalts besteht aus dem 
Einkommen des Haushaltsvorstands und dem Einkom­
men der übrigen Haushaltsmitglieder.

Nach der überwiegenden Einkommensquelle ist unter­
schieden:

Gesamteinkommen aus Erwerbstätigkeit;
Gesamteinkommen aus Renten, Pensionen, 

Versorgungs- und Unterhaltsleistungen (auch vön pri­
vater Seite, wie z. B. Alimente, Unterhaltszahlung von 
geschiedenem Ehepartner) und Unterstützungen;

Gesamteinkommen aus Vermietung, Verpach­
tung, Kapitalbesitz und dergleichen mehr (= „Son­
stiges —“).

Haushaltsnettoeinkommen
Das Haushaltsnettoeinkommen umfaßt die Nettoein­

kommen aller Einkommensbezieher eines Haushalts. Un­
ter Nettoeinkommen ist die Gesamtheit aller Einkünfte 
aus selbständiger und (oder) nichtselbständiger Arbeit 
sowie aus sonstigen Einkommensquellen (Renten, Pen­
sionen, Kapitaleinkünfte, Einkünfte aus Vermietung und 
Verpachtung, Deputate, Naturaleinkünfte aus der Be­
wirtschaftung eines eigenen Gartens u. ä.) abzüglich der 
Steuern und der Sozialversichenmgsbeiträge (Arbeitneh­
meranteile) zu verstehen, über die der Haushalt verfügt.

Wohnparteientyp
Zur Abschätzung des Wohnungsbedarfs der außerhalb 

von Normalwohnungen untergebrachten Wohnparteien 
wurden diese nach Wohnparteientypen unterschieden. 
Diese Typen wurden gebildet nach der Personenzahl der 
Wohnpartei (Ein- und Mehrpersonenhaushalte), dem 
Familienstand des Haushaltsvorstandes (ledig, verhei­
ratet, verwitwet, gesciiieden), dem Alter des Haushalts­
vorstandes bzw. der Ehefrau (bis 45 Jahre, über 45 Jahre) 
sowie der Einkommensquelle, aus der der überwiegende 
Teil des Einkommens des gesamten Haushalts im Monat 
August 1956 stammte (Erwerbseinkommen — Renten, 
Pensionen, Versorgungsleistungen, öffentlidre und pri­
vate Unterstützungen — Sonstige Einkommen, wie Ver­
mietung, Verpachtung, Kapitalbesitz und dergleidien 
mehr). Nach diesen Gesiditspunkten wurden folgende 
Wohnparteientypen gebildet:

Bevölkerungsgruppe

Die Zugehörigkeit der Wohnpartei sowie der Personen 
einer Wohnpartei zu einer der nachstehend auf geführ­
ten Bevölkerungsgruppen richtet sich nach der Bevölke­
rungsgruppe des Haushaltsvorstandes. Für Kinder unter 
17 Jahren gilt bei ehelidien die Bevölkerungsgruppe des 
Vaters, bei unehelichen die der Mutter.
Vertriebene sind Inhaber des Bundesvertriebenenaus- 

weises A oder B sowie Antragsteller auf einen solchen.
Sowjetzonenflüchtlinge sind Inhaber des Bundesver- 

triebenenausweises C.



24

Zu gewanderte sind Personen, die nadi dem 1. Septem­
ber 1939 aus Ost-Berlin oder der sowjetisdien Besatzungs­
zone in das Bundesgebiet zugezogen sind, sofern sie nidit 
Inhaber des Bundesvertriebenenausweises A, B oder C 
oder Antragsteller auf den Ausweis A oder B sind.

Als „Bundesvertriebenenausweise (A, B oder C)“ gel­
ten nur die auf Grund des Bundesvertriebenengesetzes 
vom 19. Mai 1953 ausgestellten Vertriebenenaus  weise 
(BGBl. I S. 201). Zu den „Antragstellern“ zählen nicht 
Personen, über deren Antrag bereits entschieden ist.
Wohnungsgesdiädigte sind Personen, die am 1. Sep­

tember 1939 ihren Wohnsitz im Bundesgebiet, in West- 
Berlin oder im Saargebiet hatten und ihre Wohnung 
infolge Kriegseinwirkung verloren haben.

Folgende Ausstattungstypen wurden gebildet:
A + B Wohnungen mit Ofenheizung, Toilette außer­

halb der Wohnung, jedoch kein WG, ohne Bad, 
ohne Anschluß an das öffentliche Wasserversor­
gungsnetz, mit oder ohne Anschluß an das öffent­
liche Stromversorgungsnetz.

C Wohnungen mit Ofenheizung, Toilette außerhalb 
der Wohnung, jedodr kein WG, ohne Bacl, mit An­
schluß an die öffentlichen Versorgungsnetze für 
Wasser und Strom.

D Wohnungen mit Ofenheizung, mit WC außerhalb 
der Wohnung, ohne Bad, mit Anschluß an die öffent­
lichen Versorgungsnetze für Wasser und Strom.

E Wohnungen mit Ofenheizung, mit WC, ohne Bad, 
mit Anschluß an die öffentlichen Versorgungsnetze 
für Wasser und Strom.

F -h G Wohnungen mit Ofenheizung, mit WC, mit 
Bad, mit Anschluß an die öffentlichen Versorgungs­
netze für Wasser und Strom.

H + J Wohnungen mit Zentralheizung, mit WC, mit 
Bad, mit Anschluß an die öffentlichen Versorgungs­
netze für Wasser und Strom.

Pendler

Als Pendler gelten die Personen, die in einer anderen 
als ihrer Wohngemeinde berufstätig oder in der Ausbil­
dung sind und am Arbeits- bzw. Ausbildungsort keinen 
zusätzlichen Wohnraum haben. Sie legen also täglich den 
Weg vom Wohnort zur Arbeitsstätte und von der Ar­
beitsstätte zum Wohnort zurüdc. Sie sind in der Ge­
meinde nachgewiesen, in der sie ihren ständigen Wohn­
sitz haben.

Anschlüsse an öffentliche Versorgungsnetze
Als Versorgungsansdilüsse zählen nur die Anschlüsse 

an das öffentliche Wasser-, Strom- und Gasnetz.
Das Vorhandensein einer privaten Pumpanlage, eines 

Stromaggregats oder einer privaten Gasversorgung (z. B. 
aus Flaschen) u. ä. blieben außer Betracht.

Wohnungswunsch und Wohnungsbedarf
Um ein Gesamtbild über den im Frühjahr 1957 be­

stehenden Wohnungsbedarf zu erhalten, sind sämtliche 
in die 1 vH-Stichprobe einbezogenen Wohnparteien nach 
eventuellen Wohnungswünschen bzw. nach Wohnungs­
bedarf befragt worden.

Ein Wohnungswunsdi liegt vor, wenn ein Haushalt 
sein derzeitiges Wohnverhältnis zu verändern beabsich­
tigt. Dieser Wohnungswunsch konnte vom ganzen Haus­
halt in der am Befragungszeitpunkt festgestellten Zu­
sammensetzung oder auch nur von einzelnen Haushalts­
angehörigen (Teilhaushalt, auch mehrere) geäußert wer­
den.

Bademöglichkeit
Zu den Wohnungen mit Bad zählen auch die mit 

Duschraum; hierbei ist es gleichgültig, ob das Badezim­
mer oder der Duschraum mit einer Wanne ausgestattet 
ist oder nicht.

Wohnungen mit einem gemeinsamen Badezimmer 
oder Duschraum, also einer Bademöglichkeit, die mehre­
ren Wohnungen des betreffenden Gebäudes gemeinsam 
zur Verfügung steht und sich in der Regel im Keller be­
findet, sind als Wohnungen ohne Bad (Typen A bis E) 
nachgewiesen.

In den Tabellen werden sowohl Badezimmer als auch 
Duschräume ausgewiesen. Bei der Aufbereitung wurde 
davon ausgegangen, daß in der Regel in einer Wohnung 
nur ein Badezimmer bzw. ein Duschraum anzutreffen ist. 
Befinden sich in einer Wohnung mehrere Badezimmer 
oder Duschräume, so ist immer nur einer dieser Räume 
erfaßt worden.

Ein Bad gilt als zwedcentfremdet, wenn es zum Zeit­
punkt der Erhebung als Abstellraum, Behelfsküche u. ä. 
benutzt wurde.

Unter Bademöglichkeit im Hause ist eine Bademög- 
lidikeit zu verstehen, die außerhalb der Wohnung liegt. 
Dabei kann es sich sowohl um ein Badezimmer, das von 
mehreren Haushalten gemeinsam benutzt wird, als auch 
um eine behelfsmäßige Bademöglichkeit handeln (Bade­
wanne in der Waschküche u. ä.).

Wohnungsbedarf liegt vor, wenn bereits konkrete 
Schritte unternommen sind, eine andere Wohnung zu 
erhalten. Der Bedarf kann durch Vormerkung beim 
Wohnungsamt, Verhandlungen mit einem Wohnungs­
oder Bauunternehmen, Kauf eines Bauplatzes, Abschluß 
eines Bausparvertrages, Aufgabe einer Anzeige, Nach­
frage bei einer Wohnungsvermittlung und dergleichen 
mehr offenkundig gemacht sein.

Ausstattungstyp der Wohnung
Im Verlauf der Interviews sind von den Haushalten 

sowohl Angaben über die Beschaffenheit der derzeitig 
innegehabten Wohnung als auch die hinsichtlich der Aus­
stattung, Größe und Lage der gewünschten Wohnung 
gestellten Ansprüche aufgenommen worden.

Durch die Kombination bestimmter Ausstattungsmerk­
male der Wohnungen (Heizungsart, Versorgungsan­
schlüsse, Art und Lage der Toilette, Bad, Warmwasser­
bereitung) ließ sich eine qualitative Gliederung des Woh­
nungsbestandes nach neun Ausstattungstypen (A bis J) 
ermöglichen. Die Wohnungen mit dem geringsten Wohn- 
wert sind als Typ A, diejenigen mit dem höchsten Wohn- 
wert als Typ J nachgewiesen. Der Ausstattungstyp S 
umfaßt jene Wohnungen, bei denen nicht sämtliche für 
eine derartige qualitative Typisierung erforderlichen 
Merkmale bekannt waren oder die sich auf Grund ihrer 
Ausstattung nicht in die neun Typen einordnen ließen.

Toilette
Bei der Erfassung der Toilette wurde davon ausge­

gangen,- daß in der Regel in einer Wohnung nur eine 
Toilette vorhanden ist. Dabei wurde unterschieden einer­
seits zwischen Toiletten innerhalb und außerhalb des 
Wohnungsabschlusses, andererseits zwischen Toüetten
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mit und ohne Wasserspülung. Hatte eine Wohnung beheizten Wohnungen audi die mit Fernheizung und
mehrere Toiletten, so wurde die außerhalb des Bades Etagenheizung,
befindliche erfaßt.

Beheizungsart

Als Beheizungsart ist das Material ausgewiesen, mit 
dem die Zimmer- bzw. die Mehrraumöfen sowie die 
Etagen-, Zentral- und Fernheizungen beheizt werden.

Gas und Strom waren als Beheizungsarten nur in den 
Fällen anzugeben, in denen die Beheizung der Räume 
ausschließlich durch Gas bzw. Strom erfolgte. Wurden 
in einer Wohnung mehrere Beheizungsarten festgestellt, 
so ist nur eine in die Erhebungspapiere eingetragen wor­
den, und zwar nach der Rangordnung: Kohle (Koks), 
Holz (Torf), Gas, öl, Strom.

Beheizungseinriditungen
Als Einrichtung zur Beheizung einer Wohnung kamen 

folgende Möglichkeiten in Betracht:
Zimmeröfen, wobei durch einen Ofen immer nur ein 

Raum der Wohnung beheizt wird;
Mehrraumöfen, wobei durch einen (Kachel-) Ofen, der 

zwischen den Räumen einer Wohnung eingebaut ist, 
mehrere Räume gleichzeitig (auch durch Luftkanäle) be­
heizt werden;
Etagenheizung als eine Heizquelle, die sich innerhalb 

einer Etagenwohnung befindet und mittels eines Röh­
rensystems die Räume dieser Wohnung beheizt;
Zentralheizung als eine zentrale Heizquelle, die sich 

außerhalb der Wohnung, aber innerhalb des Grundstücks erfolgen durch: 
befindet und mittels eines Röhrensystems die Räume der 
Wohnungen des Gebäudes beheizt;
Fernheizung als eine zentrale Heizquelle, die sich 

außerhalb des Grundstücks befindet und mittels eines

Warmwasserversorgung

Die Versorgung einer Wohnung mit Warmwasser kann

Zuführung von einer zentralen Stelle außerhalb der 
Wohnung; ferner mittels
Durchlauferhitzer. Durchlauferhitzer sind durch Gas 

oder Strom beheizte Apparate, die zur schnellen Berei­
tung von heißem Wasser in Küchen, Badezimmern usw. 
dienen. Sie sind an das Wassernetz angeschlossen und

Röhrensystems die Räume der Wohnungen mehrerer 
Gebäude gleidrzeitig beheizt.

Wurden in einer Wohnung mehrere der genannten geben sofort heißes Wasser ab, das während des Durch- 
Beheizungseinrichtungen festgestellt, so ist nur eine in laufs erhitzt wird; sowie durch 
die Erhebungspapiere eingetragen worden, und zwar 
nach der Rangordnung: Fernheizung, Zentralheizung, Warmwasserspeicher, die entweder selbst eine Wärme­

quelle enthalten oder bereits erwärmtes Wasser auf-

Boiler. Boiler sind gegen Wärmeverluste isolierte

Etagenheizung, Mehrraumöfen, Zimmeröfen.
Bei der Heizungsart der Wohnungen wird unterschie- nehmen, 

den zwischen ofenbeheizten und zentralbeheizten Woh- Bei dieser Feststellung war es gleichgültig, ob sich die 
nungen. Zu den ofenbeheizten Wohnungen zählen audi Anlage zur Warmwasserbereitung zum Zeitpunkt der 
die Wohnungen mit Mehrraumöfen, zu den zentral- Erhebung in betriebsfähigem Zustand befand oder nicht.

H. Tabellenprogramm und Veröffentlidiung der Ergebnisse

lichkeit, sondern auch eine Erhöhung des Aussagewerts 
erreicht. Hierdurch entsprechen die hochgerechneten Re­
präsentativergehnisse auch weitgehend absolut und rela­
tiv den vergleichbaren Totalergebnissen. Der Genauig­
keitsgrad ist um so größer und der Aussagewert für die 
Totalmasse um so stärker, je dichter die einzelnen Tabel­
lenfelder (Merkmale) besetzt sind. Für die Ergebnisse 
der 10 vH-Erhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 
besteht jedoch ein durch den Zufall bedingter Schwan­
kungsbereich, innerhalb dessen die wirklichen Werte 
liegen. Seine Größe bestimmt sich nach der in einem 
Tabellenfeld aufgeführten Grundzahl.

Bei einem Sicherheitsgrad von 95,5 vH liegen die mög- 
lidien Zufallsfehler in nachstehenden Bereidien:

Im Tabellenfeld 
nachgewiesene Grundzahl

Das vom Statistischen Bundesamt ausgearbeitete bun­
deseinheitliche Tabellen- (Liefer-) programm sah für den 
wohnungsstatistischen Bereich insgesamt 31 Tabellen vor. 
4 Tabellen umfaßten die im Rahmen der Totalerhebung 
ermittelten Tatbestände, 8 Tabellen bezogen sich auf die 
10 vH-Erhebung und 19 Tabellen waren für die Darstel­
lung der durch die Befragungsaktion (1 vH-Zusatzerhe- 
bung) gewonnenen Ergebnisse vorgesehen.

Alle Ergebnisse der Totalerhebung liegen gemeinde­
weise und in Zusammenstellungen für die Kreise, die 
Regierungsbezirke und das Land vor. Die Ergebnisse der 
10 vH-Erhebung sind — ausgenommen die Sondernadi- 
weisungen für Vertriebene und Geschädigte in den Ta­
bellen WS 8, WS 9 und WS 9a, die nicht nach Regierungs­
bezirken aufbereitet wurden — für das Land, die Regie­
rungsbezirke, die Gemeindegrößenklassen sowie für 
Kreise und Kreiszusammenfassungen bearbeitet wor­
den. Während die Totalerhebung möglichst rasch einen 
generellen Überblick über die Lage am Wohnungsmarkt 
vermitteln sollte, war es die Aufgabe der 10 vH-Erhe- 
bung, die nötigen Unterlagen für spezielle Strukturunter­
suchungen sowohl hinsichtlich des Wohnungsbestandes 
als auch im Hinblick auf die soziale Lage der Wohnpar- 
leien ohne eigene Normalwohnung zu erbringen. Aus 
diesem Grunde konnten die Nachweisungen audi in re­
gionaler Gliederung auf die sdion erwähnten Kreise und 
Kreiszusammenfassungen besdiränkt werden. Außerdem 
wurde durch Raffung von Merkmalen, d. h. durch eine 
geringere Glieclerungstiefe der Tabellen, nicht nur eine 
Verdiditung der Ergebnisse sowie eine bessere Übersicht-

Zufallsfehler 
in vH ±

2750
19100
8500
61000 

5 000 
10 000 

100 000

Demnach empfiehlt sich bei Tabellenfeldem, die mit 
weniger als 100 Fällen besetzt sind, eine Hochrechnung 
nicht mehr, da der wirkliche, aus 100 Fällen ermittelte 
Wert um 19 vH größer und auch kleiner sein kann als 
1000. Auf ihre Nachweisung wurde jedoch nicht ver­
zichtet, wenn durch das Verhältnis dieser kleineren Teil-

3
2
0,5



26

massen zu größeren ein gewisser Erkenntniswert gewon­
nen werden konnte.

In diesem Zusammenhang darf nodi erwähnt werden, 
daß aus Gründen der Arbeitsvereinfachung und Kosten­
ersparnis darauf verzichtet wurde, die Tabellen unter­
einander so abzustimmen, daß in allen Fällen einander 
entsprechende Tabellenfelder auch die gleichen Zahlen­
werte aufweisen. Dies konnte um so eher geschehen, als 
die Abweichungen geringfügig sind und innerhalb der 
oben angeführten Grenzen der Zufallsfehler liegen. Der 
Wert der tabellarischen Nachweisungen wird dadurch in 
keiner Weise beeinträchtigt, da es hier — wie schon 
erwähnt — weniger auf die Ermittlung absoluter Zahlen 
als auf die Darstellung struktureller Daten ankommt.

Für die Aufbereitung des sachlich umfangreichen Fra­
geprogramms der 1 vH-Zusatzerhebung zur Wohnungs­
statistik ist ein bundeseinheitliches Tabellenprogramm 
ausgearbeitet worden. Durch die notwendige Beschrän­
kung der vorgesehenen Auswertungen von Angaben über 
die Wohnparteien mit Wohnungswünschen und Woh­
nungsbedarf, über die Finanzierungsmöglichkeit und die 
Mietzahlungsbereitschaft der Haushalte, über die Aus­
stattung und Wohnfläche der ausgewählten Wohnungen, 
auf die Zahl der „auswertbaren Fälle“ müssen die Ergeb­
nisse auf Landesebene wegen der geringen Masse der 
Stichprobe noch stark verdichtet werden, damit sich gut 
fundierte Aussagen machen lassen. Um ein Gesamtbild 
über die jeweils untersuchten Tatbestände zu erhalten, 
sind die Ergebnisse der Stichprobe mit dem reziproken 
Wert des Auswahlsatzes, also mit 100, auf ungefähre 
Totalzahlen hochzurechnen. Für die Aussagekraft der 
Ergebnisse gilt sinngemäß das, was für die Beurteilung 
der Ergebnisse der 10 vH-Erhebung angeführt wurde. So 
sind die Tabellenfelder, die mit weniger als 100 Erhe­
bungsfällen besetzt sind, mit einem unverhältnismäßig 
großen Stichprobenfehler behaftet. Trotz des geringen 
Grades an Zuverlässigkeit werden jedoch auch die kleinen 
Zahlenwerte im Bahmen dieser Veröffentlichung nach­
gewiesen, weil sie zur Vervollständigung des jeweils erho­
benen Tatbestandes als notwendig erschienen.

Die Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Woh­
nungsstatistik 1956/57 werden im Anhang veröffentlicht. 
Durch Anfügung der entsprechenden Bundesergebnisse 
wird der Aussagewert der auf Landesebene erstellten 
Egebnisse in gewisser Weise noch erhöht.

Uber die wohnungsstatistischen Ergebnisse liegen 
außerdem folgende Veröffentlichungen vor:

Jahrgang VI Heft 5 Mai 1958
Mietwohnungen und Mietaufkommen im August 1956 

Endgültige Ergebnisse der Wohnungsstatistik 1956/57 
(Totalerhebung)

Jahrgang VII Heft 8/9 August/September 1959
Die Wohnverhältnisse der Haushalte in Normal- 
wohnungen

10 vH-Erhebung der Wohnungsstatistik 1956/57
Jahrgang VII Heft 10 Oktober 1959

Die Wohnparteien ohne eigene-Normalwohnung 
Weitere Ergebnisse der 10 vH-Erhebung der Woh­
nungsstatistik 1956/57

Jahrgang VIII Heft 1 Januar 1960
Wohnungswünsdie und Wohnungsbedarf der Haushalte 
im Frühjahr 1957

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungs­
statistik 1956/57

Jahrgang VIII Heft 2 Februar 1960
Die Ausstattung der Wohnungen mit technischen und 
sanitären Einrichtungen im Frühjahr 1957 

Weitere Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der 
Wohnungsstatistik 1956/57

Statistische Berichte des Statistischen Landesamts 
Baden-Württemberg

FII S 1 16. Juli 1957
Endgültige Ergebnisse der Wohnungsstatistik 1956/57 
vom 25. September 1956

Wohnungen und Wohnparteien (Totalerhebung)
F II S 2 15. August 1957

Endgültige Ergebnisse der Wohnungsstatistik 1956/57 
vom 25. September 1956

Wohnungen und Wohnparteien in den Stadtkreisen 
und großen Kreisstädten (Totalerhebung)

F II 0/S 3 1. Oktober 1958
Endgültige Ergebnisse der Wohnungsstatistik 1956/57 
vom 25. September 1956

Wohnparteien, die nicht Inhaber einer Normal­
wohnung sind (Ergebnisse der 10 vH-Erhebung)

Statistik von Baden-Württemberg
Band 44, Teil II Mai 1958

Ergebnisse der Wohnungsstatistik 1956/57 Totalerhe­
bung am 25. September 1956 (Tabellen über Wohnun­
gen, Wohnparteien und Mieten für das Land, die 
Regierungsbezirke, Kreise und Gemeinden)

Band 44, Teil III August 1959
Ergebnisse der Wohnungsstatistik 1956/57 10 vH-Erhe- 
bung am 25. September 1956 (Tabellen über Normal­
wohnungen und deren Belegung. Wohnparteien und 
deren Unterbringung sowie Mieten für das Land, die 
Regierungsbezirke und Kreise (Kreiszusammenfassun­
gen).

Statistische Monatshefte Baden-Württemberg
Jahrgang V Heft 7 Juli 1957

Wohnungen und Wohnparteien am 25. September 1956 
Endgültige Ergebnisse der Wohnungsstatistik 1956/57 
(Totalerhebung)

Die regionalen Auswertungseinheiten für die Aufbereitung der 10 vH-Erhebung im Rahmen
der Wohnungsstatistik 1956/57

Reg.-Bcz. Nordwürttemberg
1. Stadtkreis Stuttgart
2. Stadtkreis Heilbronn und Landkreis Heilbronn 

darunter
3. Landkreis Heilbronn
4. Stadtkreis Ulm und Landkreis Ulm
5. Landkreis Aalen
6. Landkreise Backnang und Sdiwäbisdi Gmünd
7. Landkreis Böblingen

8. Landkreise Crailsheim und Schwäbisch Hall
9. Landkreis Eßlingen

10. Landkreis Göppingen
11. Landkreis Heidenheim
12. Landkreise Künzelsau, Mergentheim und Öhringen
13. Landkreise Leonberg und Vaihingen
14. Landkreis Ludwigsburg
15. Landkreis Nürtingen
16. Landkreis Waiblingen
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Reg.-Be7. Südwürttemberg-Hohenzolleni
1. Landkreise Balingen und Hediingen
2. Landkreise Biberadi und Saulgau
3. Landkreise Calw, Freudenstadt und Horb 

darunter
4. Landkreis Calw
5. Landkreise Ehingen, Münsingen und Sigmaringen
6. Landkreise Ravensburg, Tettnang und Wangen
7. Landkreis Reutlingen
8. Landkreise Rottweil und Tuttlingen 

darunter
9. Landkreis Rottweil 

10. Landkreis Tübingen

Reg.-Bez. Nordbaden
1. Stadtkreis Karlsruhe
2. Stadtkreis Heidelberg
3. Stadtkreis Mannheim
4. Stadtkreis Pforzheim und Landkreis Pforzheim
5. Landkreis Brudisal
6. Landkreise Buchen und Tauberbischofsheim
7. Landkreis Heidelberg
8. Landkreis Karlsruhe
9. Landkreis Mannheim

10. Landkreise Mosbach und Sinsheim

Reg.-Bez. Südbaden
1. Stadtkreis Freiburg
2. Stadtkreis Baden-Baden und Landkreis Rastatt 

darunter
3. Landkreis Rastatt
4. Landkreise Bühl und Kehl
5. Landkreise Donaueschingen und Villingen
6. Landkreise Emmendingen und Lahr
7. Landkreise Freiburg, Hochschwarzwald und Müllheim
8. Landkreis Konstanz
9. Landkreis Lörradi

10. Landkreise Offenburg und Wolfach
11. Landkreise Sädcingen und Waldshut
12. Landkreise Stodcach und Überlingen

Gemeindegrößenklassen
1 = Gemeinden unter 2 000 Einwohnern
2 = Gemeinden mit 2 000 bis unter 5 000 Einwohnern
3 = Gemeinden mit 5 000 bis unter 10 000 Einwohnern
4 = Gemeinden mit 10 000 bis unter 20 000 Einwohnern
5 = Gemeinden mit 20 000 bis unter 50 000 Einwohnern
6 = Gemeinden mit 50 000 bis unter 100 000 Einwohnern
7 = Gemeinden mit 100 000 bis unter 500 000 Einwohnern
8 = Gemeinden mit 500 000 und mehr Einwohnern

II. Widitigste Ergebnisse der Wohnungsstatistik 1956/57 

A. Totalerhebung und 10 vH-Erhebung

Tabelle 1
Der Bestand an Wohnungen am 25. September 1956 

und am 13. September 1950
(Totalerhebung)

Wohnungen 
1. Bestand und Struktur

Am 25. September 1956 wurden in Baden-Württem­
berg anläßlich der Totalerhebung zur Wohnungsstatistik 
1956/57 1 955 346 Wohnungen gezählt. Dieser Bestand 
war um 462 686 Wohnungen — das sind 30,9 vH — 
größer als der am 13. September 1950 ermittelte von 
1 492 660 Wohnungen. Innerhalb dieser sechs Jahre hatte 
sich für die 'Regierungsbezirke Nordwürttemberg und 
Nordbaden eine nahezu gleich große Zuwachsrate von 
rund 36 vH ergeben. Für die südlichen Landesteile wurde 
dagegen mit 25 vH in Südbaden und mit nur 22,9 vH in 
Südwürttemberg-Hohenzollern eine wesentlich geringere 
Bestandserhöhung nachgewiesen. Vom Gesamtwoh­
nungsbestand des Landes entfielen auf Nordwürttemberg 
747 599 Wohnungen oder 38,2 vH, auf Nordbaden 
450 423 oder 23 vH. Die restlichen Wohnungen verteilten 
sich mit einem Fünftel des Gesamtbestandes (401 841) 
auf Südbaden und mit rund 18 vH (355 483) auf Süd- 
württemberg-Hohenzollem. Damit lagen über sechs 
Zehntel aller gezählten Wohnungen in den nördlichen 
Landesteilen. Eine Untergliederung nach Stadt- und 
Landkreisen zeigt, daß die Zuwachsrate in den kreis­
freien Städten (-1- 37,4 vH) um nahezu drei Zehntel über 
der für die in den Landkreisen (+ 29,1 vH) errechneten 
lag. Bei den 9 kreisfreien Städten betrug der Zugang an 
Wohnungen seit 1950 127 855, bei den Landkreisen 
324 831.

Im Herbst 1956 lebten in Baden-Württemberg 
7133 241 Personen. Gegenüber dem Bevölkerungs­
bestand von 6 430 225 Personen im Spätjahr 1950 war ' ciieser Normalwohnungen auf die 4 Regierungsbezirke 
demnach ein Anwadisen der Bevölkerung um 10,9 vH ergab sich mit 732 621 Wohnungen in Nordwürttemberg, 
(703 016 Personen) eingetreten. Aus der Tatsache, daß 440 780 in Nordbaden sowie 396 896 Wohnungen in Süd- 
die Bevölkerungszunahme in der Zeitsparme zwischen baden und 351 627 in Südwürttemberg-Hohenzollern
dem 13. September 1950 und dem 25. September 1956 nahezu das gleiche anteilige Verhältnis wie für die Woh-
bedeutend geringer war als der Zuwachs an Wohnungen, nungen insgesamt. Gegenüber dem Zählungsergebnis von

1958 1950Regierungs­
bezirk
Land

_____ davon____
Normal- [ Not^ 

Wohnungen

davonWohnun­
gen ins­
gesamt

Wohnun­
gen ins­
gesamt

Normal- | Not­
wohnungen

Nordwüntcm-
berg ..............

Nordbaden ■ ■ • 
Südbaden ■■ ■ • Südwürttem- 
berg-Hohen- 
zollem ..........

25 827 
12 284 

8 874

732 621 
440 780 
396 896

14 978 
9 643 
4 945

550 909 
331 155 
321 457

525 082 
318 871 
312 583

747 599 
450 423 
401 841

6 0493 856 289 139 283 090355 483 351 627
Baden-Würt­
temberg .... 53 0341 921 924 33 422 1439 6261955 346 1492 660

Anteile in vH
Nordwürttem­
berg ............

Nordbaden ■ ■ 
Südbaden ... Südwürttem­
berg-Hohen­
zollern ........

95,3 4.738,2 98,0 2,0 36,9
3,796,323,0 97,9 2,1 22,2
2,820,6 98,8 1,2 21,5 97,2

2,197,918,2 98,9 1,1 19,4

Baden-Würt­
temberg .... 3,696,4100,0

kann allgemein gefolgert werden, daß sich die woh­
nungsmäßige Unterbringung der Bevölkerung im Laufe 
der Jahre im Durchschnitt wesentlich verbessert hat.

98,3 1,7 100,0

a) Wohnwürdigkeit der Wohnungen
Unter den insgesamt gezählten 1 955 346 Wohnungen 

befanden sich am 25. September 1956 nur 33 422 oder 
1,7 vH Notwohnungen. Die Zahl der Normalwohnungen 
belief sich auf 1 921 924 oder 98,3 vH. In der Verteilung
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TabeUe 2
Die Wohnungen nach ihrer Wohnwürdigkeit am 25. September 1956

(Totalerhebung)

Wohnungen

davon
Normalwohnungen

Regierungsbezirk
Land darunterInsgesamt

Wohnungen in Behelfsheimen 
mit 30 u. m. qm Wohnfläche

Wohnungen 
in einsturz- gefährdeten 
Gebäuden

Wohnungen 
nur mit Kochnischen

Insgesamt leerstehende
Wohnungen

Not­
wohnungen

Nordwürttemberg .................................
Nordbaden ...............................................
Südbaden ..................................................
Südwürttemberg-HohenzoUem ....
Baden-Württemberg........................

747 599 
450 423 
401 841 
355 483

732 621 
440 780 
396 896 
351 627

4 804
2 308
3 232 
3 437

2 063 
2 031

1 099 24 822 
16 135 
9 414 
7 670

14 978 
9 643 
4 945 
3 856

856
903 640
584 737

1955 346 1 921 924 13 781 5 581 3 332 58 041 33 422

1950 hatte die Wohnungsstatistik vom 25. Septem­
ber 1956 im Landesdurchschnitt eine Zuwachsrate von
33,5 vH bei den Normalwohnungen erbracht. Während 
die Zunahme des Bestandes an Normalwohnungen in 
Nordwürttemberg mit 40 vH und in Nordbaden mit 
38 vH am größten war, lag sie in den südlichen Landes­
teilen mit 27 vH in Südbaden und mit 24 vH in Südwürt- 
temberg-Hohenzollem nicht nur wesentlich niedriger, 
sondern auch weit unter dem Landesdurchschnitt.

Der Anteil der Normalwohnungen am jeweiligen Ge­
samtbestand lag in den beiden südlichen Landesteilen 
bei rund 99 vH, in den nördlichen Regierungsbezirken 
dagegen bei 98 vH. Dementsprechend war die Zahl der 
Notwohnungen sowohl in Nordwürttemherg (14 978) 
wie auch in Nordbaden (9 643) noch weit größer als in 
Südbaden (4 945) und in Südwürttemberg-Hohenzollern 
(3 856).

Im Vergleich zum Zählungsergebnis 1950 hatte sich 
der Gesamtbestand an ‘Notwohnungen (53 034) bis 
Herbst 1956 um nahezu vier Zehntel verringert, wobei 
der stärkste Rückgang in Südbaden mit 44 vH und der 
geringste in Nordbaden mit nur 22 vH verzeichnet wird. 
Drei Zehntel aller Notwohnungen finden sich noch in den 
kreisfreien Städten des Landes. Rechnet man zu den Not­
wohnungen noch die Normalwohnungen in Behelfshei­
men mit 30 und mehr qm Wohnfläche (5 581) sowie die 
Wohnungen in einsturzgefährdeten Gebäuden (3 332) 
hinzu, so können 42 335 oder 2,20 vH aller am 25. Sep­
tember 1956 gezählten Wohnungen als „wohnunwürdig“ 
angesehen werden. Den höchsten Anteil an „wohnunwür- 
digen“ Wohnungen weist der Regierungsbezirk Nord­
württemberg auf, und zwar mit 45 vH dieser Wohnungs­
kategorie, den geringsten der Regierungsbezirk Südwürt­
temberg-Hohenzollern mit 12 vH aller „wohnunwürdi- 
gen“ Wohnungen. Erwartungsgemäß lagen erheblich

mehr wohnunwürdige Wohnungen in den kreisfreien 
Städten als in den Landkreisen.

Zu den Normalwohnungen zählten auch sämtliche 
Wohnungen, die an Stelle einer Küche nur über eine voll 
ausgebaute (bauplanmäßig vorgesehene) Kochnische ver­
fügten, sofern sie die übrigen Merkmale einer Normal- 
vvohnung besaßen. Diese Kochnischen wurden zwar nicht 
als Raum gezählt, jedoch als vollwertiger Ersatz für eine 
Küche angesehen. 1950 wurden nur 23 298 Normalwoh­
nungen mit Kodinische ermittelt, das waren 1,62 vH der 
Normalwohnungen. Bis 1956 hatte sich ihre Zahl auf 
58 041 (3,02 vH) — somit um mehr als das Eineinhalh- 
fache — erhöht. Hieraus läßt sich folgern, daß von den 
in der Zeitspanne zwischen den Zählungen fertiggestell­
ten Normalwohnungen etwa jede achte Wohnung nur 
mit einer Kochnische ausgestattet wurde.

Obwohl der Prozentsatz der am Zählungsstichtag 1956 
leerstehenden Normalwohnungen von 0,72 vH noch 
immer unter dem „normalen“ Anteil der leerstehenden 
Wohnungen liegt, darf doch der Anstieg von 4 847 auf 
13 781 in gewissem Sinne als Tatsache für die Verbesse­
rung der Wohnverhältnisse angesehen werden. Da es sich ' 
bei diesen leerstehenden Normalwohnungen in der 
Hauptsache um Mietwohnungen handelt, kann sehr wohl 
gefolgert werden, daß das Angebot an Wohnungen 
heute doch immerhin schon so groß ist, daß persönliche 
Wünsche des Mieters Berücksichtigung finden und der 
gegenüber 1950 nahezu verdreifachte Bestand an Leer­
wohnungen nicht mehr ausschließlich auf kurzfristigen 
Mieterwechsel am Erhebungsstichtag zurückzuführen ist.

Einen ersten Überblick über die Verteilung der Woh­
nungen auf das Land bietet die nebenstehende Graphik, 
die zugleich einen regionalen Vergleich der Wohnungs­
dichte zuläßt. Unter Wohnungsdidite wird hier die Ver­
hältniszahl verstanden, die Aufschluß darüber gibt, wie-

Tabelle 3
Die Wohndichte in Baden-Württemberg 1950 und 1956

Wohnbevölkerung und Bevölkerungsdichte amWohnungen
Regierungsbezirk

Land
Fläche’)

13. 9. 1950 25. 9. 1956 31. 12. 1958*)Normal­
wohnun­

gen

Not­
wohnun­

gen

qkm pro
qkm

pro
qkm

pro
qkmInsgesamt

pro pro proInsgesamt Insgesamt Insgesamtqkm qkm qkm

1950
1956 549 828 

747 599
524 014 
732 621

49,5 25 814 
14 978

2,552,0Nordwürttemberg 10 580,40 2 756 7862 440 066 231 261 2 891 320 27369,2 lA70,6

1950
1956

332 236 
450 423

319 939 
440 780

62,5 12 297 
9 643

2,464,9Nordbaden 5 121,78 1 487 782 1 576 070 1 633 006267 308 31987,9 86,0 1,9

1950
1956

321 457 
401 841

32,3 312 583 
396 896

31',4 8 874 
4 945

0,9
Südbaden 9 955,58 1 338 664 1 500 771134 151 1 561 779 15740,4 39,9 0,5

Südwürttemberg-
Hohenzollern

1950 289 139 
355 483

283 090 
351 627

28,6 28,0 6 049 
3 856

0,6
10 092,45 1 183 713 1 299 614 1 346 902117 129 133

1956 35,2 34,8 0,4

Baden-
Württemberg 1 439 626 

1 921 924
’) Gebietsstand vom 31. 12. 1958. — •) Fortgeschriebene Ergebnisse.

1950 1492 660 
1 955 346

41,8
54,7

40,3
53,8 53 034 

33 422
1,5

35 750,21 6 430 225 180 7 133 241 7 433 007 208200
1956 0^

1
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viele Wohnungen jeweils auf 1 qkm entfallen. Während Wohnungen je qkm. Die gleiche Reihenfolge ergibt sich 
im Landesdurchschnitt 1956 54,7 Wohnungen auf 1 qkm auch bei Berechnung der auf 1 cjkm enfallenden Normal­
kommen, weist der Regierungsbezirk Nordbaden mit Wohnungen. Mit durchschnittlich 53,8 Normalwohnungen 
87,9 Wohnungen je qkm die weitaus hödiste Wohnungs- je qkm liegt Baden-Württemberg etwas über dem Bun- 
didite auf. An zweiter Stelle folgt der Regierungsbezirk 
Nordwürttemberg mit 70,6, ferner Südbaden mit 40,4 und fern

desdurchsdinitt von 51,9. Gegenüber den Vergleichszif- 
von 1950 hat sidi die Wohnungsdichte — bezogen 

letzter Stelle Südwürttemberg-Hohenzollern mit 35,2 auf die Normalwohnungen — je qkm innerhalb des Lan-an
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des ebenfalls in redit unterschiedlidiem Ausmaß vergrö­
ßert. Obwohl der Zugang an Normalwohnungen in den 
nördlichen. Landesteilen relativ nahezu gleidi groß war 
(-I- 39,5 vH in Nordwürttemberg imd d- 38,2 vH in Nord­
baden), ergab sich im Regierungsbezirk Nordbaden eine 
etwas stärkere Verdichtung von 62,5 Normalwohnungen 
je qkm im Jahr 1950 auf 86,0 vH im Jahr 1956. Dem­
gegenüber verzeichnet Nordwürttemberg einen Anstieg 
von 49,5 auf 69,2 Normalwohnungen je qkm, Südbaden 
eine Veränderung der Wohnungsdichte von 31,4 auf 39,9. 
ln Südwürttemberg-Hohenzollern wirkte sich der Zugang 
an Normal Wohnungen seit 1950 im Hinblick auf die 
Wohnungsdichte von 28,0 auf 34,8 am geringsten aus.

nungsgröße nadi der Raumzahl bestimmt. Gemäß den 
Richtlinien für die Ausfüllung der Haushaltungslisten 
hatten die Haushalte, sofern mehrere sich in eine Woh­
nung teilten, jeweils die von ihnen tasächlich bewohnten 
Räume, die Wohnungsinhaber dagegen stets die Räume 
der gesamten Wohnung zu vermerken. Gefragt wurde 
nach Kochnischen und Küchen sowie nach Zimmern, wo­
bei auch die außerhalb des Wohnungsabschlusses liegen­
den Kammern einzubeziehen waren. Die Wohn- und 
Schlafräume sollten hierbei jedoch getrennt nach den 
Größenklassen „unter 6 qm“ und „6 und mehr qm“ 
Wohnfläche angegeben werden. Somit waren im Ver­
gleich zu der Erhebung von 1950 längst nicht so subtile 
Unterscheidungen in der Erfassung des Wohnraums ge­
troffen worden, daß Aussagen über Notküchen, vorüber­
gehend leerstehende Zimmer oder,nur notdürftig benutz­
bare Räume gemacht werden können. Aus diesem Grunde 
läßt sich auch ein einwandfreier Vergleich der Zählungsr 
ergebnisse von 1950 und 1956 für die verschiedenen 
Arten von Räumen nicht ohne weiteres durchführen. Als

b) Räume und Größe der Normalwohnungen
Für die Beurteilung der Situation am Wohnungsmarkt 

ist es unerläßlich, die Größe der Wohnungen und damit 
auch ihre Belegungsmöglichkeit zu untersuchen. In der 
Totalerhebung am 25. September 1956 war die Woh-

Tabelle 4
Die Räume in Normalwohnungen am 25. September 1956 und am 13. September 1950

(Totalerhebung)

25. September 1956 13. September 1950
davon davonRegierungsbezirk

Land außerdem
Koch­

nischen

außerdem
Koch­

nischen
Räume

insgesamt
Räume

insgesamt[ Zimmer mit 
6 u. m. qm Wohnßä^e

Zimmer mit 
6 u. m. qm Wohnfläche

Küchen Küchen

2 204 651 
1 140 310 
1 217 386 
1 149 891

Nordwürttemberg ..................
Nordbaden ...............................
Südbaden •. I..........................Südwürttemberg-Hohenzollern

Baden-Württemberg..........

2 915 626 
1 567 402 
1 606 564 
1 495 564

710 975 
.427 092 
389 178 
345 673

27 020 
18 000 
9 908 
8 203

515 106 
315 815 
309 352 
280 053

2 223 737 
1 207 050 
1 307 784 
1 232 996

1 708 631 
891 235 
998 432 
952 943

10 486
3 894 
2 160
4 591

7585 156 1872 918 ; 5 712 238 63 132 21 1315 971 567 1420 326 4 551 241
Anteile ln vH

Nordwürttemberg ..................
Nordbaden ...............................
Südbaden .................................Südwürttemberg-Hohenzollern

Baden-Württemberg..........

38,4 24,4 75,6 42,8 37,2 76,8 49,523,2
20,7 72,8 28,527,2 20,2 26,2 73,8 18,4
22,2 24,2 75,8 15,7 76,321,9 23,7 10,4

76,919,7 23,1 13,0 77,320,7 22,7 21,7

100,0 75,3 100,024,7 100,0 76,2 100,023,8
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„Räume“ werden im folgenden nur die Küchen, unge­
achtet ihrer Größe, sowie die Zimmer, Wohn- und Schlaf- 
kammem mit 6 und mehr qm Wohnfläche ausgewiesen.

Die Totalzählung am 25. Septerhber 1956 ergab, daß 
die Normalwohnungen 7 585 156 Räume umfaßten, das 
sind 1613 589 Räume oder 27 vH mehr als 1950 
(5 971 567 Räume), dabei ist der Anteil der Küchen an 
allen Räumen von 24 vH im Jahre 1950 auf 25 vH im 
Jahr 1956 gestiegen. Im Landesdurchschnitt umfaßte eine 
Normalwohhung im Herbst 1956 3,95 Räume gegen­
über 4,15 ün Jahre 1950. Diese Durchsdrnittswerte las­
sen schon erkennen, daß die Zahl der Wohnräume weni­
ger stark gestiegen ist, als die Zahl der Wohnungen 
(-f 27,0 vH gegenüber + 33,5 vH). Ähnliche Verände­
rungen liegen in allen Regierungsbezirken vor. Für das 
Bundesgebiet läßt sich eine gleichlaufende Entwicklung 
nachweisen. Die Zahl der Räume je Normalwohnung 
sank in der Zeitspanne von 1950 bis 1956 im Durchschnitt 
von 4,1 auf 3,8.

Eine Unterscheidung der Normalwohnungen nach 
Wohnungsgrößen führt zu dem Schluß, daß die Zunahme 
des Wohnungsbestandes um so größer ist, je kleiner die 
Wohnungen sind. Gegenüber 1950 haben sich in der 
Gliederung des Wohnungsbestandes nach der Raumzahl 
der Wohnungen beachtliche Veränderungen ergeben. 
Besonders auffallend ist der unvörhältnismäßig starke 
Zugang bei den Einraumwohnungen, die 1956 mit 24 946 
Wohnungen gegenüber 11 128 Wohnungen im Jahr 1950 
um 124 vH — also um mehr als das Doppelte — ange­
stiegen sind. Damit hat sich der Anteil dieser Kleinst-

TabeUe 5

Wohnungen am Gesamtbestand der NormaLvohnungen 
von 0,8 auf 1,3 vH erhöht. Nicht ganz so groß (80 086 
oder 79,6 vH) war der Zugang an Zwei-Raumwohnun- 
gen, die 1950 mit 100 486 7,0 vH des Gesamtbestandes, 
am 25. September 1956 dagegen 180 572 oder 9,4 vH 
ausmaditen. Daß sich auch der Bestand an Dreiraum­
wohnungen ir den zwischen den Zählungen liegenden 
Jahren überdurchsdmittlidi um 45,7 vH von 377 055 auf 
549 516 Wohnungen erhöht hat, bestätigt die allgemein 
festgestellte Tendenz zur kleinen und kleinsten Woh­
nung, die nicht nur durch den Wunsch zahlreicher Ein- 
personenwohnparteien aus einem Untermieterverhältnis 
in eine eigene Wohnung zu ziehen, sondern vielmehr 
nodr durch die hohen Mieten für größere Wohnungen 
bestimmt sein dürfte. Etwas über dem Landesdurch­
schnitt (33,5 vH) lag noch die Zuwachsrate für die Vier­
raumwohnungen mit 35,1 vH, während sie bei den Fünf- 
raumvyohnungen nur 15,4 vH und bei den nodi größeren 
Wohnungen sogar nur nodr 2,9 vH erreichte. In entspre­
chendem Maße änderte sich der Anteil der mittleren 
Wohnungen (3 und 4 Räume) an den Normalwohnungen 
insgesamt von 59,5 vH auf 62,3 vH, während sich der 
Anteil der Großwohnungen (5 und mehr Räume) von 
32,7 vH auf 27,0 vH verringerte. Diese Entwicklung 
erklärt auch die schon erwähnte Tatsache, daß die Zahl 
der Räume weniger stark gestiegen ist als die Zahl der 
Wohnungen. Entscheidenden Einfluß darauf haben auch 
die Maßnahmen für den öffentlidi geförderten sozialen 
Wohnungsbau gehabt, durch welchen besonders die Mit­
tel- und Kleinwohnungen gefördert wurden. In gleicher

Die Normalwohnungen nach der Größe der Wohnung am 13. September 1950 und am 25. September 1956
(Totalerhebung)

Wohnungen
insgesamt

Regierungsbezirk
Land davon mit . . . Räumen^)Jahr

■31 T 2 I I 7 und mehrI 4 I 5 1 6

Zahl der Wohnungen
25 857 
55 119

1950 524 014 
732 621

4 320 
10 174

127 649 
200 143

187 339 
271 418

Nordwürttemberg 101 006 
119 774

45 450 
45 329

32 393 
30 6641956

319 939 
440 780

1950 2 557 
6 953 ■

40 377 
73 445

110 552 
161 612

92 404 
120 566

Nordbaden 42 235 
46 733

18 462 
18 617

13 352 
12 8541956

312 583 
396 896

283 090 
351 627

3 190
4 831

1950 22 196 
33 423

76 646 
107 176

Südbaden 102 115 
131 578

61 292 
69 830

28 851
29 971

18 293 
20 0871956

1 061 
2 988

1950 12 056 
18 585

Südwürttemberg-HohenzoUem • • • 62 208 
80 585

97 475 
124 488

62 296 
71 767

29 569 
31 945

18 425 
21 2691956

1 439 626 
1 921 924

11 128 
24 946

1950 100 486 
180 572

Baden-Württemberg 377 055 
549 516

479 333 
648 050

266 829 
308 104

122 332 
125 862

82 463 
84 8741956

Anteil der Wohnungsgrößen in vH
1950 lOOyO

100,0
0,8 4,9 24,4 35,7 19,3Nordwürttemberg 8,7 6,2

1956 1,4 7,5 27,3 37,0 16,4 6,2 4,2

100,0
100,0

0,8 12,61950 34,5 28,9Nordbaden 13,2 5,8 4,2
1956 1,6 16,7 36,7 27,3 10,6 4,2 2,9

1950 100,0
100,0

1,0 7,1 24,5 32,7Südbaden 19,6 9,2 5,9
1,2 8,41956 27,0 33,1 17,6 7,6 5,1

0,41950 100,0
100,0

4,3Südwürttcmberg-Hohenzollern ... 22,0 34,4 22,0 10,4 6,5
0,9 5,31956 22,9 35,4 20,4 9,1 6,0

100,0
100,0

0,8 7,01950 26,2
28,6

Baden-Württemberg 33,3
33,7

18,5 8,5 5,7
1,3 9,41956 16,0 6,6 4,4

Anteil der Gebiete in vH¥
38,8 25,7 33,91950 36,4 39,1Nord Württemberg • 37,9 37,1 39,3

38,1 40,8 30,5 36,41956 41,9 38,9 36,0 36,1

22,2 23,0 40,2 29,31950 19,3Nordbaden 15,8 15,1 16,2
27,91956 22,9 40,7 29,4 18,6 15,2 14,8 15,1

28,721,7 22,1 20,31950 21,3Südbaden 23,0 23,6 22,2
19,31956 20,7 18,5 19,5 20,3 22,6 23,8 23,7

9,51950 19,7 12,0 16,5Südwürttemberg-Hohenzollcrn .. ■ 20,3 23,3 24,2 22,3
12,01956 18,3 10,3 14,7 19,2 23,3 25,4 25,1

100,0
100,0

100,0
100,0IT 100,0

100,0
100,0
100,0

100,0
100,0

1950 100,0
100,0

Baden-Württemberg 100,0
100,0

100,0
100,01956

*) Nur Wohnräume mit 6 und mehr qm Fläche sowie alle Küchen ohne Rücksicht auf die Größe.
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Verteilung der Wohnungs.größen nach Stadt-und Landkreisen in Baden-Württemberg 
am 13. September 1950 und am 25. September 1956

19561950
Landkreise Landkreise

Statistisches Landesami Baden-Württemberg42a

Richtung dürften wohl auch, wenn auch in geringem Aus­
maß Falscheintragungen hinsichtlich der Raumgröße in 
den Haushaltungslisten gewirkt haben, insofern die Be­
völkerung aus subjektiven Gründen einen Teil der Räume 
in der Gruppe „unter 6 qm Fläche“ auswiesen, obcvohl 
sie tatsächlich „mehr als 6 qm Fläche“ besitzen. Bei der 
Betrachtung der Ergebnisse bleibt jedodi zu berüdcsiditi- 
gen, daß die Untererfassung der Räume wegen ihrer rela­
tiven Geringfügigkeit keinen wesendichen Einfluß hat, 
insbesondere nicht bei einem Vergleich der Ergebnisse 
von 1956 mit denen von 1950, da seinerzeit im Hinblick 
auf die totale Wohnraumbewirtschaftung die Neigung 
zur „Verkleinerung“ der Wohnungen als nahezu gleich 
stark wie 1956 unterstellt werden muß. Mit größter 
Wahrscheinlichkeit streuen die fehlerhaften Angaben 
über alle Wobnungsgrößen; ihre Wirkung schlägt jedoch 
zugunsten der Kleinwohnungen und zum Naditeil der 
Großwohnungen aus, während sie sich in den mittleren 
Größenklassen ausgleichen dürfte.

Im Hinblick auf die Verteilung der Normahüohnungen 
auf Stadt und Land nach den gleichen Größenordnungen 
ergibt sich von 1950 bis 1956 eine durchaus gleichlaufende 
Entwicklung, wenn auch mit graduellen Unterschieden. 
Der Rückgang an großen Wohnungen in den Regierungs­
bezirken Nordwürttemberg und Nordbaden ist in den 
überwiegend ländlich orientierten Kreisen besonders auf­
fällig und findet seine Begründung wohl darin, daß be­
sonders in Bauerhäusem, die 1950 noch in starkem Maße 
mit Flüchtlingen belegt waren, die ehedem besdilag- 
nahmten Räume nidit mehr zu Wohnzwecken benutzt, 
sondern als Vorrats-, Speicher- und landwirtschaftliche 
Lagerräume verwendet werden. Diese Aussage findet ge­
wissermaßen eine Bestätigung durch die Feststellung, 
daß in den Regierungsbezirken Südbaden und Südwürt- 
temberg-Hohenzollern, wo verhältnismäßig wenig Flücht­
linge angesiedelt worden waren, nur in zwei Landkreisen 
ein auffallend starker Rückgang an großen Wohnungen 
zu verzeidinen ist. Auch dem Sinken der durchschnitt­
lichen Raumzahl je Normalwohnung im Landesdurch­
schnitt von 4,15 auf 3,95 Räume ist diese Entwicklung in 
beinahe allen Kreisen entsprechend. Der Rückgang be­
trägt in den nördlichen Regierungsbezirken 6 vH der

durchschnittlichen Größe vom 13. September 1950, in den 
südlichen Landesteilen dagegen nur 3 vH. Hier finden 
sich auch die größten Wohnungen. Während die Normal­
wohnungen in Südwürttemberg-Hohenzollern im Durch­
schnitt 4,25 und in Südbaden 4,05 Räume umfassen, blieb 
die durchschnittliche Wohnungsgröße in Nordwürttem­
berg auf 3,98 Räume beschränkt. Am kleinsten werden 
die Wohnungen in Nordbaden gebaut, wo sich die Woh­
nungsinhaber mit 3,56 Räumen, also im Durchschnitt mit 
einer Küche und zweieinhalb Zimmer, begnügen.

Eine Untergliederung der Normaltvohnungen in Woh­
nungsgrößenklassen läßt erkennen, daß die kleinen Woh­
nungen (1 und 2 Räume) mit 84,1 vH am stärksten zu­
genommen haben. Uber dem Landesdurchschnitt von 
33,5 vH liegt auch die Zuwachsrate bei den mittleren 
Wohnungen (3 und 4 Räume), die 39,8 vH ausmacht, 
während sie bei den Großwohnungen (5 und mehr 
Räume) nur 10,0 vH erreichte. Dementsprechend erhöhte 
sich auch der Anteil der kleinen Wohnungen an den Nor­
malwohnungen von 7,7 vH im Jahre 1950 (111 614) auf 
10,7 vH im Jahre 1956 (205 518) und derjenige der mitt­
leren Wohnungen sogar von 59,5 vH (856 388) auf 62,3 vH 
(1 197 566), welche die allgemein bevorzugte Wohnungs­
größe darstellen. Dagegen ist der Anteil der großen 
Wohnungen von 32,8 vH (471 624) auf 27,0 vH (518 840) 
gesunken. Diese Entwicklung wurde nicht zuletzt durch 
die Maßnahmen für den Bau öffentlich geförderter so­
zialer Wohnungen, die vordringlich auf die Errichtung 
von Mittel- und Kleinwohnungen abstellten, begünsigt.

Unter den Regierungsbezirken verzeichnen die nörd­
lichen Landesteile einen überdurchschnittlichen Zugang 
an Kleinwohnungen. Während sich in Nordwürttemberg 
die Zahl der Wohnungen mit 1 und 2 Räumen in den 
Jahren zwischen den Zählungen von 30 177 auf 65 293 
erhöht und damit mehr als verdoppelt.(+ 116,4 vH) hat 
und die entsprechende Zuwachsrate in Nordbaden mit 
87,3 vH (80 398 Wohnungen 1956) ebenfalls über dem 
Landesdurchschnitt liegt, wurden in den südlichen Lan­
desteilen weit weniger Kleinwohnungen erstellt. Die Be­
standserhöhung dieser Wohnungskategorie beläuft sich 
in Südwürttemberg-Hohenzollern nur auf 64,5 vH 
(21 573 Wohnungen 1956) und sinkt in Südbaden sogar
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Tabelle 6
Die Normaiwohnungen nach der Wohnungsgröfie in den Stadt- und Landkreisen von Baden-Württemberg

am 13. September 1950 imd am 25. September 1956
(Totalerhebung )

19561950Kreise
Regierungsbezirke

Land davon mit ♦ .. Räumen^)davon mit .. . Räumen*) Wohnungen
insgesamt*

Wohnungen
insgesamt 5 und mehr3 und 45 und mehr 1 und 23 und 41 und 2

35 341
4 560
5 381 

11 840
6 633
7 269
6 757 

10 832 
13 671

7 935
10 521

3 157 
5 219

13 216
4 252
8 083
4 092 
8 230
5 684 
7 775 
4 308

11 011

115 664
16 384 
15 310
17 671
12 985 
20 856
7 378 

29 739 
32 057 
17 344 
27 420
3 388

13 996 
37 737
4 413 

20 883
5 566 

13 650
7 096 
9 720 

12 728 
29 586

165 220 
23 278
22 896 
32 391 
21 756 
31 043 
15 286 
44 285 
50 075 
27 275 
42 823

7 207 
21 211 
56 163 
9 431 

31 845 
10 751
23 444 
13 978
18 653
19 256 
44 354

14 216 
2 334 
2 205 
2 880 
2 138
2 918 
1 151
3 714
4 347 
1 996 
4 882

31 192
3 554
4 383 

11 420
6 457
5 833
6 393 
9 448

13 183
7 382 
9 762
2 982 
4 267

11 784 
4 142
7 779
4 023 
7 909
5 358 
7 754
3 984 
9 860

79 873 
10 727 
10 396
10 383
8 388 

12 246
5 213 

19 539 
21 670
11 171
19 103
2 289
9 159 

25 446
3 145 

14 033
3 798
8 136
4 891
6 053
9 261

20 068

117 C46 
15 377 
15 554 
23 156
15 858 
19 462 
12 213
30 544 
36 934 
19 604
31 319 
5 656

14 381 
39 638

7 620 
22 954
8 345

16 869 
10 889 
14 451 
14 389 
31 756

5 981 
1 096

StadtkreisStuttgart
Heilbronn
Ulm
Aalen
Backnang
Böblingen
Crailsheim
Eßlingen
Göppingen
Heidenheim
Heilbronn
Künzelsau
Leonberg
Ludwigsburg
Mergentheim
Nürtingen
Ohringen
Schwäbisch Gmünd 
Schwäbisch Hall Ulm
Vaihingen
Waiblingen

Nordwürttemberg •

775
Landkreis 1 353 

1 013 
1 383607
1 557
2 081
1 051
2 454 662384

1 996 
5 210

955
2 408 766333

2 879 
1 103 
1 564 
1 198
1 158
2 220
3 757

1 142
524
824
640
644

1 144 
1 828

195 767471 561178 849 732 621 65 293314 988524 014 30 177

13 343 
6 540 
8 524
3 034
4 731
6 627
5 572
7 056 
5 624 
4 821 
2 171 
4 129 
7 032

44 644
21 239 
56 399 
14 849 
19 783
7 042

22 666 
27 093 
27 332
7 212 

12 968 
11 870 
9 081

6 535 
6 711 

19 096
3 082 
6 425 
1 823 
9 008 
6 565

10 471
1 937
2 639
4 637 
2 469

11 566 
6 299
6 489 
2 379 
5 094 
5 782
5 812
6 682 
5 498 
4 486 
1 921 
4 907
7 234

64 522 
33 490 
84 019 
20 965 
30 939 
14 492 
37 246 
40 714 
43 427 
13 970
17 778 
20 636
18 582

4 087 
3 236 

11 436 
1 271 
1 938

32 070 
16 239 
39 667
8 480

14 746 
5 098

15 642 
19 960 
19 822
5 394 

10 418
9 291
6 129

Stadtkreis 47 723 
25 774 
57 592 
12 130 
21 778 
11 686 
25 725 
29 777 
31 899 
10 806 
14 074 
16 600 
14 375

Karlsruhe
Heidelberg
Mannheim
Pforzheim
Bruchsal
Buchen
Heidelberg
Karlsruhe
Mannheim
Mosbach
Pforzheim
Sinsheim
Tauberbischofsheim

>3

33

Landkreis
80633

4 271 
3 235 
6 579

33

33

92633

1 735
2 402 
1 012

33

33

78 204282 178440 780 80 39874 049202 956319 939 42 934Nordbaden

3 532
1 236
2 049 
1 201 
2 364 
1 911

8 584
3 076 
6 148
5 631
6 847
5 219
4 157 
4 168

11 316
6 020 
8 893
4 226
7 807
5 510 
4 960
4 908
6 381
5 377 
5 921 
4 749

22 937
7 444 

11 723
9 503 

15 922 
10 021
4 986
8 638

23 490
13 227
20 381
7 348

14 465
21 057
8 958
5 731
6 344 

11 630
8 035 
6 914

7 394
2 353 
5 801 
5 249 
5 970
4 609
3 938 
3 339

10 681
5 494
8 544
3 833
6 632
4 470 
4 694
4 802
5 930
4 743
5 531 
4 429

35 053
11 756 
19 920
16 335 
25 133
17 151 
9 967

14 036 
37 965 
21 352 
32 728
12 966 
24 335 
31 006
15 257
11 402
13 749
18 892 
15 291
12 602

15 098 
5 616 
9 036
7 129 

12 720
8 100
4 110
5 854 

17 108
10 632 
15 721
5 657

11 148 
15 499
6 561 
4 425
4 790 
8 354
5 809 
5 394

24 566 
8 790

16 500
13 190 
20 762
14 078
8 599
9 763 

29 648
17 685 
26 433
10 305 
19 142 
23 351
11 963 
9 745

11 368 
14 034
12 199 
10 462

2 074Stadtkreis

Landkreis
Freiburg
Baden-Baden
Bühl
Donaueschingen
Emmendingen
Freiburg
Hochschwarzwald
Kehl
Konstanz
Lahr
Lörrach
Müllheim
Offenburg
Rastatt
Säckingen
Stockach
tJberlingen
VUlingen
Waldshut
Wolfach

821
1 663

81233

2 072 
1 369

33

824551
1 240 
3 159
2 105
3 454
1 392
2 063
4 439 
1 339

570
1 859
1 559
2 168

33

33

33

815
1 362 
3 38233

70833

763518
1 024 
1 885 
1 335

64833

937
85933

93963933

119 888238 754108 436 396 896 38 254178 76125 386312 583Südbaden

8 273 
11 309
8 695
4 876
5 620
4 407 
3 740 
3 897

10 338 
10 610
9 460 
8 862
5 085
5 987 
9 800
6 708
7 314

17 353
11 017 
19 474
4 325 
8 667
8 552 
6 893
5 504

12 135 
27 769 
21 916
6 858
6 119
9 124 

17 904
13 847
7 616

27 054 
23 517 
30 716 
9 706 

16 353 
13 735 
11 413 
9 900 

23 987 
41 016 
33 430 
16 418 
11 963 
16 059 
29 513 
21 660 
16 187

1 428
1 191
2 547

7 117 
10 645
7 616 
4 722 
4 687 
3 452 
3 462
3 485 
9 348
8 620 
8 486 
8 248
4 998
4 603 
8 093
5 718
6 990

13 229
8 557 

15 933
3 482
6 748
7 214 
5 911
4 730
9 179 

20 181 
17 340
5 768
4 526
5 834

14 029 
11 210
5 812

898Landkreis 21 244 
19 820 
25 301
8 539 

12 106 
11 220
9 851
8 568 

19 345 
30 385 
27 114 
14 461
9 907 

10 930 
23 199 
17 607' 
13 493

Balingen 
Biberach 
Calw 
Ehingen 
Freudenstadt 
Hechingen 
Horb
Münsingen 
Ravensburg 
Reutlingen 
Rottweil 
Saulgau 
Sigmaringen 
Tettnang 
Tübingen 
Tuttlingen 
Wangen

Südwürttemberg-Hohenzollern

Baden-Württemberg..........

*) Nur Wohnräume mit 6 und mehr qm Fläche sowie alle Küchen ohne Rücksicht auf die Größe.

618
1 752 505335

1 066671
776554
780478
499353

1 514
2 637 
2 054

818
1 584 
1 288 698445

759383
948493

1 809 
1 105 
1 257

1 077
679
691

124 981205 073110 290 351 627 21 573159 68313 117283 090
518 8401 197 566471 624 1 921 924 205 518856 3881 439 326 111614

auf 50,7 vH (38 254). Gleichermaßen läßt sich auch im südlichen Regierungsbezirken (31,1 vH) nadiweisen, wq-
Hinbli(i auf den Bau von Mittelwohnungen ein weitaus bei die Zuwachsrate zwischen 49,7 vH in NordtoürUem-
stärkerer Zugang in den nördlichen (45,5 vH) als in den berg und 28,4 vH in Südwürttemberg-Hohenzollern
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43.

schwankt. Auf die Regierungsbezirke Nordwürttemberg aus gleichlaufende Entwicklung beobachten, wenn auch 
und Nordbaden entfallen insgesamt 753 739 Wohnungen gewisse graduelle Unterschiede in den einzelnen Stadt­
oder 62,9 vH aller Drei- und Vierraumwohnungen. Im und Landkreisen hervortreten.
Gegensatz zu den bisher auf gezeigten Veränderungen 
des Wohmmgsbestandes innerhalb der Regierungsbe­
zirke verzeichnen die südlichen Landesteile im Hinblick

c) Normalwohnungen nadi Baualter, Gebäudeart, 
Besitzverhältnis, Größenklasse, öffentliAer Förderung 

und Wiederaufbau

Auch der Tabelle WS 3 liegt die Normalwohnung als 
richtung von Bauernhäusern von ausschlaggebender Be- Zähleinheit zugrunde; sie gibt durch die Kombination

verschiedener Merkmale nicht nur Aufschluß über das 
Betrachtet man die Verteilung der Normalwohnungen Baualter und die Größe der Wohnungen (nach der Raum- 

nach Größenklassen auf Stadt und Land, so läßt sich von zahl), sondern bringt auch wichtige Erkenntnisse hin- 
1950 bis 1956 bezüglich der Wohnungsgröße eine durch-

auf den Bestand von Großwohnungen einen überdurch­
schnittlichen Zugang an Wohmmgen mit 5 und mehr 
Räumen (12,0 vH). Hierbei dürfte insbesondere die Er-

deutung sein.

sichtlich der Gebäudearten und Besitzverhältnisse. Fer-

Anteil der Normalwohnungen, deren Jnhaber Vertriebene und Wohnungsgeschädigte sind, 
an allen NormaLwohnungen,nach dem Baualter der Wohnungen in Baden-Württemberg

am 25. September 1956

Altbauwohnungen Neubauwohnungen Neuestbauwohnungen

|8,CvH

28,5 vH

|59,5vh^
(84>~vh]-

166,1 vH I |12,0vH|

Vertriebene ^^ÜbrigeWohnungsgeschädigte

430.
Stotittisdiei londetomt Boden-WOrttembefg
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TabeUe 7
Die Normalwohnungen nach Besitzverhältnis, Gebäudeart und Baualter am 25. September 1956

(10 vH-Erhebung — Hochgereclmete Ergebnisse)
Normalwohnungen Von den Normalwohnungen liegen in

Wohngebäuden mitdavon massiven
Nichtwohn­

gebäuden

Bauernhäusern 
und Neben­erwerbsstellen

1 und 2 Wohnun­
gen’) (Einfamilien­häuser)

3 u. mehr Wohnun­
gen (Mehrfamilien­häuser)

Gemeindegrößenklasse

ins­
gesamt

Eigen-
tümer-
woh-

nungen*)

Miet­
woh­

nungen

BaualterLand
darunter 
Eigen- 
tümer- 

wohnun- 
gen in vH

darunter 
Eigen- 
tümer- 

wohnun- 
gen in vH

darunter 
Eigen­
tümer­

wohn un- 
gen in vH

danmter 
Eigen- 
tümer- 

wohntin- 
gen in vH

Regierungsbezirk ins­
gesamt

ins­
gesamt

ins­
gesamt

ins­
gesamt

Gemeinden mit |
. .. Einwohnern

unter 2 000 I Altbau 
Neubau 

I Neuestbau 
Insgesamt

252 430 
51 610 
46 920 

350 960

199 290 
23 690 
10 840 

233 820

26,5367 460 
83 640 
85 610 

536 710

115 030 
32 030 
38 690 

185 750

82,0 136 290 
51 710 
62 840 

250 840

59,8 24 910 
6 760 

10 450 
42 120

22,7 6 970 
1 480 
1 430 
9 930

26,477,1 61,1 20,3
65,0 25,059,9 17,8
80,7 21,1 26,360,1

44 960 
5 680 
5 220 

55 860

2 000 bis unter 5 000 183 220 
70 200 
80 460 

333 880

101 850 
37 620 
36 300 

175 770

81 370 
32 580 
44 160 

158 110

75,9 22,2 4 720 
1 140

30,7Altbau
Neubau
Neuestbau
Insgesamt

99 140 
52 950 
57 600 

209 690

59,2 34 400 
10 430 
16 670 
61 500

29,074,5 58,2 21,3
970 27,850,8 54,2 12,8

73,4 19,5 6 830 30,057,6

27,55 000 bis unter 10 000 101 800 
49 740 
57 660 

209 200

45 420 
21 990 
21 520 
88 930

56 380 
27 750 
36 140 

120 270

11 820
1 430
2 780 

16 030

70,6 54 870 
35 890 
34 830 

125 590

53,6 21,4 2 550Altbau
Neubau
Neuestbau
Insgesamt

. 32 560 
11 800 
19 540 
63 900

24,257,3 52,9 17,4 620
11,837,8 51,8 12,2 510

3 680 24,763,8 52,9 17,9

10 000 bis unter 20 000 57 140 
37 210 
41 880 

136 230

21 460 
15 500 
12 850 
49 810

35 680 
21 710 
29 030 
86 420

3 570 20,8 1 660 26,569,5 26 110 
24 090 
20 360 
70 560

50,5 25 800 
11 950 
19 290 
57 040

Altbau
Neubau
Neuestbau
Insgesamt

22,3600 23,0 57065,0 56,0
22,61 700 

5 870
33,5 21,0 53049,3

2 760 22,858,6 52,0 15,8

19,820 000 bis unter 50 000 93 160 
54 610 
53 660 

201 430

27 780 
17 810 
12 710 
58 300

65 380 
36 800 
40 950 

143 130

3 630 2 83063,6 31 370 
28 900 
19 570 
79 840

48,2 55 330 
24 690 
32 750 

112 770

17,7Altbau
Neubau
Neuestbau
Insgesamt

20,1330 54,6 69050,6 21,9
18,0840 48,8 7,6 50049,7

4 800 4 020 17,960,4 49,4 23,5

5,350 000 bis unt. 100 000 42 340 
34 930 
44 840 

122 110

1 590 1 14011 410 
11 610 
10 790 
33 810

30 930 
23 320 
34 050 
88 300

66,7 11 350 
16 800
12 700 
40 850

49,2 28 260 
17 420 
31 270 
76 950

16,1Altbau
Neubau
Neuestbau
Insgesamt

5,0310 13,1 40067,7 54,2
26,3110 36,4 9,9 76058,7

2 010 22,265,2 54,2 13,1 2 300
100 000 bis uht. 500 000 93 300 

59 890 
63 900 

217 090

2 150 10,114 660 
12 750 
9 810 

37 220

78 640 
47 140 
54 090 

179 870

54,4 13 720 
21 280 
12 020 
47 020

40,3 20,3 1 390Altbau
Neubau
Neuestbau
Insgesamt

76 040 
37 920 
51 050 

165 010

9,8180 8,0 51044,4 45,0
26,4100 51,3 6,8 73040,0

2 430 2 630 11,845,2 8,753,1

10,661 740 
54 270 
49 220 

165 230

12 010 
15 160 
9 810 

36 980

49 730 
39 110 
39 410 

128 250

1 070 50,6 12,5 1 040500 000 und mehr ' Altbau
Neubau
Neuestbau
Insgesamt

64,5 9 930 
19 180 
7 730 

36 840

49 700 
34 380 
40 070 

124 150

27,9150 56033,3 54,1 13,5
11,9330 1 090

2 690
51,5 57,4 12,7

22,61 550 53,8 12,858,7

23,81 000 160 
444 490 
477 230

487 020 
184 050 
160 710

513 140 
260 440 
316 520

268 080 
32 370 
21 920

16,6 22 300
5 970
6 570

Baden-Württemberg 79,7 382 780 
250 800 
227 650

55,9 327 000 
155 350 
221 090

Altbau
Neubau
Neuestbau

19,874,9 55,2 22,9
20,754,7 54,8 20,2

22,5Insgesamt 1 921 880 1090100 322 370 55,4 13,8 34 840831 780 77,5 861 230 703 440

21,1339 710 
182 190 
210 750 
732 650

162 870 
76 990 
72 700 

312 560

176 840 
105 200 
138 050 
420 090

81 250 
11 850 
10 590 

103 690

133 690 
102 370 
97 270 

333 330

6 910
2 320
3 130 

12 360

Altbau
Neubau
Neuestbau
Insgesamt

79,3 57,5 117 860 
65 650 
99 760 

283 270

27,1Nordwürttemberg
13,457,0 24,673,8
27,956,1 55,6 22,2
18,976,3 56,8 14,8

3 480 17,2216 090 
103 560 
121 150 
440 800

85 930 
35 520 
34 570 

156 020

130 160 
68 040 
86 580 

284 780

35 840 
3 880 
5 110 

44 830

82 630 
54 230 
50 310 

187 170

13,8Altbau
Neubau
Neuestbau
Insgesamt

74,6 55,2 94 140 
44 470 
64 350 

202 960

Nordbaden
980 16,310,575,0 51,2

1 380 
5 840

25,437,8 53,2 8,6
19,021,470,4 53,5

26,8235 720 
83 870 
77 190 

396 780

114 980 
31 980 
24 230 

171 190

120 740
51 890
52 960 

225 590

75 380 
7 300 
3 030 

85 710

81 090 
45 570 
37 880 

164 540

7 120 
1 330 
1 070 
9 520

Altbau
Neubau
Neuestbau
Insgesamt

78,8 52,8 72 130 
29 670 
35 210 

137 010

25,2Südbaden 31,670,4 10,551,1
23,466,3 50,6 8,0
27,177,6 51,8 12,3

208 640 
74 870 
68 140 

351 650

28,0123 240 
39 560 
29 210 

192 010

85 400 
35 310 
38 930 

159 640

75 610 
9 340 
3 190 

88 140

85 370 
48 630 
42 190 

176 190

4 790 
1 340

Südwürtt.-HohenzoUern Altbau
Neubau
Neuestbau
Insgesamt

83,5 57,0 42 870 
15 560 
21 770 
80 200

23,6
21,679,7 59,9 17,5

990 20,265,8 58,6 10,1
25,728,8 7 12082,4 58,2

‘) Einschließlich Behelfsheime von 30 und mehr qm und Kleinsiedlerstellen. — *) Wohnungen, die vom Eigentümer in seinem Gebäude bewohnt werden, 
owie Wohnungen, die im Eigentumsiecht erworben sind.

ner ergibt sidi daraus ein Überblick über die Auswirkun­
gen der Förderungsmaßnahmen für den öffentlichen 
sozialen Wohnungsbau sowie über den Wiederaufbau. 
Da es sich hierbei um Ergebnisse handelt, die im Rahmen 
der 10 vH-Erhebung zur Wohnungstatistik 1956/57 ge­
wonnen wurden, soll nochmals auf den schon erwähnten 
Vorbehalt bezüglich der Aussagekraft, insbesondere klei­
nerer Zahlenwerte, hingewiesen werden (s. Seite 25). 
Gleiches gilt auch für die folgenden Repräsentativ- 
Tabellen. Die damit zusammenhängenden Ausführungen 
beschränken sich jeweils auf die wichtigsten Resultate der 
Wohnungsstatistik, wie auch die Textübersichten in mög­

lichst gedrängter Form geboten werden, um nicht allzu­
viel Raum für die Darstellung zu beanspruchen. Im übri­
gen bleibt es dem Interessenten überlassen, die umfang­
reichen Tabellen (Teil II und Teil III) für seine Zwecke 
auszuwerten.

Die Gliederung der Normalwohnungen (1921880) 
nach Baualtersgruppen ergab, daß mehr als die Hälfte 
aller erfaßten Wohnungen aus der Bauperiode vor dem 
1. Juli 1918 stammte. Diesen I 000 160 Altbauwohnun­
gen standen 444 490 Neubauwohnungen und 477 230 
Neuestbauwohnungen, also Wohnungen, die nach dem 
20. Juni 1948 erstellt worden sind, gegenüber. Anteils-
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mäßig liegt der Wolmungsbestand aus der Zeit nadi dem 
1. Juli 1918 bis 20. Juni 1948 mit nur 23,1 vH unter dem 
Bauerfolg der Jahre nach der Währungsreform bis zum 
Zählungsstichtag im Herbst 1956 (24,8 vH).

Bringt man die Zahl der Neu- und Neuestbauwohnun­
gen ins Verhältnis zu den Mietwohnungen einerseits und 
zu den Eigentümerwohnungen andererseits, so verteilen 
sich die Neu- und Neuestbauwohnungen zu 62,6 vH auf 
Mietwohnungen und zu 37,4 vH auf Eigentümerwoh­
nungen. Daß mehr als die Hälfte aller Mietwohnungen 
auf diese Baualtersgruppe entfallen, dürfte auf die sehr 
viel stärkeren Kriegszerstörungen in den Großstädten mit 
ihrer hohen Quote an Mietwohnungen zurückzuführen 
sein. In Großstädten liegt der Vomhuntertsatz der nach 
1948 en"ichteten Mietwohnungen nicht nur über dem für 
die kleineren Gemeinden errechneten Wert, sondern auch 
erheblich über dem Landesdurchschnitt. In den Gemein­
den mit weniger als 5 000 Einwohnern kommen über 
60 vH des Wohnungsbestandes auf Altbauwohnungen; 
anteilsmäßig am stärksten sind die Nachkriegswohnun­
gen in den Gemeinden mit 50 000 bis unter 100 000 Ein­
wohnern vertreten (37 vH).

Eine Unterscheidvmg der Wohnungen nach der Art der 
Gebäude, in welchen sie liegen, ergibt, daß 861 230 Woh­
nungen, das sind 44,8 vH des Gesamtbestandes, in Ein­
familienhäusern gezählt worden sind. 703 440 Wohnun­
gen oder 36,6 vH befinden sich in Mehrfamilienhäusern, 
das heißt in Wohngebäuden mit drei und mehr Wohnun­
gen. Auf die Gruppe der Wohnungen in Bauernhäusern 
und Nebenerwerbsstellen kommen etwa 16,8 vH des 
Wohnungsbestandes. Rechnet man diese 322 370 Woh­
nungen zu den Wohnungen in Einfamilienhäusern hinzu, 
so zeigt sich, daß über drei Fünftel aller erfaßten Nor­
malwohnungen in Gebäuden liegen, deren Bewohner 
mehr oder minder stark durch Erwerbs- und Besitz­
verhältnisse mit Grund und Boden verbunden sind. So­
wohl innerhalb als auch von Gemeindegrößenklasse zu 
Gemeindegrößenklasse ergeben sich durch die unter­
schiedlichen Wohnformen beachtliche Abstufungen. Gha- 
rakteristisch für die Struktur des Wohnungsbestandes 
in Baden-Württemberg sind einerseits der beträchtliche 
Bestand an Wohnungen in Einfamilienhäusern und an­
dererseits die große Anzahl der Eigentümerwohnungen. 
Die Relation von Eigentümerwohnungen (832 390) zu 
Mietwohnungen (1 089 490), die im Landesdurchschnitt 
1 zu 1,3 beträgt, streut innerhalb der Gemeindegrößen­

klassen und damit auch von Regierungsbezirk zu Regie­
rungsbezirk.

Die Wohnform in den kleinen Gemeinden wird zu 
90 vH durch die Wohnungen in Bauernhäusern und Ne­
benerwerbsstellen und durch die große Anzahl von Ein­
familienhäusern bestimmt. Von den Gemeinden mit 
20 000 bis unter 50 000 Einwohnern an macht sich das 
Übergewicht der Mehrfamilienhäuser bemerkbar, deren 
Anteil dann in den Großstädten drei Viertel des Gesamt­
bestandes an Normalwohnungen ausmacht.

Unterscheidet man die Wohnungen nadi dem Besitz­
verhältnis, so schwankt der Anteil von Mietwohnungen 
zwischen den Gemeinden mit weniger als 2 000 Ein­
wohnern und der größten Gemeinde von 20 vH bis 
60 vH. Von den 322 370 gezählten Wohnungen in Bau­
ernhäusern und Nebenerwerbsstellen kommen 249 800, 
also über 77,5 vH des Gesamtbestandes, als Eigentümer­
wohnungen in Betracht. Etwas mehr als die Hälfte der 
477 260 in Einfamilienhäusern gelegenen Wohnungen 
werden von den Eigentümern selbst beansprucht. Von 
den Wohnungen in Mehrfamilienhäusern (703 440) sind 
den Eigentümern 96870 oder 13,8 vH für den Eigen­
gebrauch Vorbehalten. Auffallend ist die verhältnismäßig 
große Zahl der Eigentümerwohnungen in massiven 
Nichtwohngebäuden (7 850), die über ein Fünftel des 
Bestandes von insgesamt 34 840 Wohnungen beträgt (s. 
Tabelle 7).

Für die Eigentümerwohnungen wurde das Ausmaß 
des Wohnungseigentums und für die Mietwohnungen der 
Umfang der Wohnungen mit Dauerwohnrecht zusätzlich 
ermittelt, und zwar ebenfalls in der Kombination mit 
dem Baualter und der Wohnungsgröße. Im Herbst 1956 
befanden sich von den insgesamt gezählten 831780 
Eigentümerwohnungen 9 190 oder 1,1 vH in Wohnungs­
eigentum; für 1,4 vH oder 15 300 Wohnungen der allge­
mein erfaßten Mietwohnungen (1 090 100) bestand ein 
Dauerwohnrecht. Die niedrigen Quoten zeigen, daß in 
der Praxis noch nicht allzu viel Gebrauch von den vor­
erwähnten Möglichkeiten einer wohnungsmäßigen Si­
cherung gemacht wurde. Es bleibt abzuwarten, ob die 
fortschreitende Lockerung der Wohnungszwangswirt­
schaft auf die gegebenen Verhältnisse einen ausschlag­
gebenden Einfluß ausüben wird.

Abschließend soll noch darauf hingewiesen werden, 
daß durch die Wohnungstatistik 1956/57 auch der Um­
fang der am Zählungsstichtag vorhandenen öffentlich

Tabelle 8
Die Normalwohnungen nach Gebäudeart am 25. September 1956

(10 vH-Erhebung — Hochgerechncte Ergebnisse)
Von den Normalwohnungen liegen in

Wohngebäuden 
mit 1 und 2 Wohnungen*) (Einfamilienhäuser)

Anteil in vH
Insgesamt I der Normal- I Insgesamt 

I Wohnungen '

Wohngebäuden 
mit 3 und mehr Wohnungen (Mehrfami^nhäuser)

I Anteil in vH 
der Normal­wohnungen

Bauernhäusern 
und Nebencrwerbsstellen

Gemeindegröße nklasse Land
Regierungsbezirk

Normal­
wohnungen
insgesamt

^ Anteil in vH 
Insgesamt der Normal- Wohnungen

I
I

!
Gemeinden mit . . . Einwohnern

unter 2 000 ..........
2 000 bis unter 5 000 ..........
5 000 bis unter 10 000 ..........

10 000 bis unter 20 000 ..........
20 000 bis unter 50 000 ..........
50 000 bis unter 100 000 ..........

100 000 bis unter 500 000 ..........
500 000 und mehr .................... .

536 710 
333 880 
209 200 
136 230 
201 430 
122 110 
217 090 
165 230

233 690 
55 840 
16 020 

5 950 
4 870 
2 020 
2 430 
1 550

43,5 250 890 
209 930 
125 520 
70 410 
79 800 
40 840 
47 010 
36 830

46,8 42 260 
61 290 
63 990 
57 100 

112 670 
76 950 

165 020 
124 160

7,9 L16,7 62,9 18,4
30,67,7 60,0
41,94,4 51,7

2,4 39,6 55,9
63,0U7 33,5

' 76,0Ul 21,7 I 75,10,9 22,3 1

16,8 44,8 36,6Baden-Württemberg..........

Nordwürttemberg ..................
Nordbaden ..............................
Südbaden ................................Südwürttemberg-HohenzoUem

*) Einschi. Behelfsheime von 30 und mehr qm Wohnfläche und in Kleinsiedlerstellen.

1 921 880 322 370 861 230 703 440
38,7732 650 

440 800 
396 780 
351 650

103 470 
44 830 
85 860 
88 210

14,1 333 260 i 
187 310 
164 520 ;176 140 i

45,5 283 190 
202 940 
137 070 
80 240

46,010,2 42,5
21,6 41,5 34,6
25,1 50,1 22,8
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Tabelle 9
Die Belegung der Normalwohnungen mit Personen 
nach Besitzverhältnis und Gröfie der Wohnung 

am 25. September 1956
(10 vH-Erhebung — Hochgercchnctc Ergebnisse)

geförderten Wohnungen und die Zahl der infolge Wie­
deraufbau gewonnenen Wohnungen ermittelt worden ist. 
An öffentlich geförderten Wohnungen bestanden in Ba­
den-Württemberg 203 660, das sind 10,6 vH aller ge­
zählten Wohnungen. Von den Neu- und Neuestbauwoh­
nungen waren 99 450 auf früher bebautem Grund, auf 
dem ein durch Kriegseinwirkung zerstörtes Gebäude 
gestanden hatte, errichtet worden. Der Anteil dieser 
durch Wiederaufbau gewonnenen Wohnungen an allen 
Wohnungen, die seit dem 1. Juli 1918 erbaut worden 
sind, beträgt 10,8 vH; bezogen auf den Gesamtbestand 
der Normalwohnungen errechnet sich daraus nur eine 
Quote von 5,2 vH.

Normalwohnungen Durch­
schnitt!. 
Zahl der Räume 
je Woh­

nung

davon mit. . . RäumenPersonen 
je Wohnung a 7. U. mehrIns- I 

gesamt |__ 2 3 ^ I ^ i 6
I

j ln vH der Normalwohmmgen insgesamt

Eigentümerwohnungen^)

53 700 [ 3,2 20,0 47,6 i 21,6 \ 5,9 1,2 i 0,5 3,1
151 070 0,6 6,2\ 38,8 38,8 11,3 3,1 1,2 3,7
177 560 0,3 2,4 : 19,7 ' 45,6 22,0 6,9
174 090 0,3 1,3 12,8'36,5 30,3 12,8
127 640 0,1 , 1,0 8,0'28,0 33,6 18,5 10,8 6,0
75 320 0,2 ] 0,8 5,7 20,8 32,0 23,0 17,5 5,3
73 010 0,l\ 0,5 3,9 12,7 \ 25,2 25,3 32,3 6,1

I :
832 390 0,5 , 3,5 19,1 33,1 23,7,11,9 8,2 4,5

Mietwohnungen
13 680 1 1,5 \ 11,7 36,0 32,7 \ 11,2' 3,8 \ 3,1 \ 3,7
19\\q\11,7 \ 41,0'35,9 9,1 \ 1,8 0,3\ 0,2 2,5

252 540' 2,8 20,3 48,5 23,5 \ 3,8 0,7 0,4 3,1
289 910 1,3 11,8 39,1 38,3^ 7,7 1,2^ 0,6 3,5
232 490 0,9 7,5 30,2 \ 43,2 14,1 I 3,1 I 1,0 3,8
121 740 0,6 5,3 23,4 \ 42,8 19,5 \ 6,1 i 2,3 4,0
54 340 0,5 3,8 19,2'38,1 24,4 • 8,61 5,4 4,3

1 Person ...
2 Personen .
3 Personen .
4 Personen .
5 Personen .
6 Personen .
7 und mehr 

Personen .

3,1 4,2
6,0 4,6

2, Belegung der Normalwohnungen
In der Tabelle WS 4, die von allen 10 vH-Tabellen den 

größten Umfang und die zahlreichsten Einzeldaten auf- 
weist, wird die Belegung der Wohnungen mit Wohn- 
parteien und Personen am 25. September 1956 nachge­
wiesen; ferner sind daraus die Belegungsdichteziffem, die 
zur Beurteilung des eventuellen Wohnungsbedarfs geeig­
net sind, zu ersehen. Darüber hinaus vermag diese Tabelle 
je nadi der versdiiedenen Kombination der Merkmale, 
sowohl in regionaler als auch in sachlicher Hinsicht noch 
weitere interessante Aufschlüsse zu geben. Die daran an­
knüpfenden Ausführungen beziehen sich hauptsächlich 
auf das Landesergebnis.

Untersucht man zunächst — ohne weitere Unterglie­
derung — die Belegung der Wohnungen mit Personen, 
so ergibt sich, daß am 25. September 1956 nahezu sechs 
Zehntel (58,5 vH, 1123 430) aller Normal Wohnungen mit 
3 bis 5 Personen belegt waren. Etwas mehr als ein Fünftel 
(21,0 vH, 403 610) der Wohnungen war von 2 Personen 
imd stark ein Achtel (12,9 vH, 248 350) von 6 und mehr 
Personen bewohnt. In 6,9 vH (132 810) aller Normal­
wohnungen lebten Einzelpersonen. Bringt man die Per­
sonen je Wohnung in Beziehung zu der Wohnungsgröße, 
so ergibt sich folgendes: 40,7 vH aller von Einzelpersonen 
bewohnten Wohnungen hatten 1 oder 2 Räume, 74 vH 
aller von 2 Personen belegten Wohnungen umfaßten 
2 und 3 Räume, unter den von 3 Personen bewohnten 
Wohnungen befand sich ein nahezu gleich großer Anteil 
(72,7 vH) von Zwei- und Dreiraumwohnungen. In 40,3 vH 
aller Wohnungen mit 4 Personen entsprach die Raumzahl 
der Zahl der Personen; mit
22.8 vH und 21,1 vH war 
jedoch der Anteil der Woh­
nungen mit 3 bzw. 5 Räu­
men, in welche sich 4 Per­
sonen teilten, nahezu gleich 
groß. Erst bei den von 5 und 
6 Personen bewohnten Woh­
nungen überwiegen auch 
die Wohnungen mit 4 und 
5 Räumen (61,7 vH und
56.9 vH). Erwartungsgemäß 
sind die Wohnungen mit 6 
und mehr Räumen haupt­
sächlich von Großfamilien 
mit 7 und mehr Personen 
belegt (44,9 vH). Somit läßt 
sich mit zunehmender Zahl 
der in einer Wohnung leben­
den Personen audi eine kon­
stante Zunahme des Anteils 
der größeren Wohnungen 
feststellen, wobei die Grö-

Insgesamt.

0 Personen .
1 Person • • •
2 Personen .
3 Personen .
4 Personen
5 Personen .
6 Personen .
7 und mehr 

Personen . 4,845 680 0,5 2,8 14,6, 32,4 25,1 12,5 12,1
1089 490 I 2a 13,5 35,3 33,9 10,7 \ 2,9 , 1,5

Normalwohmmgen insgesamt
13 680 1,5 \ 11,7 36,0 32,7 11,2 \ 3,8 '. 3,1132 810 8,2'32,5 . 40,6 14,2 3,5 \ 0,7' 0,3

403 610 I 2,0\ 15,1 \ 44,8 29,2 6,6^ 1,6 0,7 
467 470 1,0\ 8,2 31,7 41,0 13,1 3,4 1,6
406 580 , 0,61 4,8 \ 22,8 40,3 21,1 \ 7,3 3,1
249 380 0,4 3,1 i 15,5 35,2 \ 26,7 \ 12,5 6,6
129 660 0,31 2,1 \ 11,3 28,1 28,8 [17,0 12,4

Insgesamt. 3,5

0 Personen .
1 Person .. .
2 Personen . 
6 Personen •
4 Personen .
5 Personen .
6 Personen .
7 und mehr 

Personen .

3,7
2,8
3,3
3,8
4,1
4,5
4,9

5,6118 690 0,3] 1,3. 8,0 20,3 I 25,2 j 20,4 ] 24,5 
1,5 [ 9,1 \ 28,3 33,6,16,3 \ 6,8 , 4,4 4,0Insgesamt ■ 1 921 880

*) Wohnungen, die vom Eigentümer in seinem Gebäude bewohnt werden, 
sowie Wohnungen, die im Eigentumsrecht erworben sind.

I

ßenverhältnisse bei den Eigentümerwohnungen durch­
weg günstiger sind als bei den Mietwolmungen.

Ein Überblick über die Belegung von Wohnungen und 
Räumen läßt sich durch die Berechnung von Verhältnis­
zahlen geben. Hierbei interessieren sowohl die tatsäch­
lichen Belegungsziffern, wobei die Wohnparteien zu den 
Wohnungen und die Personen zu den Räumen, in wel­
chen sie wohnen, in Beziehung gebracht werden, als auch
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die mehr theoretischen Berechnungen, bei welchen alle den einzelnen Wohnungsgrößenklassen keineswegs ent- 
gezählten Wohnparteien bzw. Personen nur der Zahl der sprechen, läßt sich an Hand folgender Wohndichteziffern, 
Wohnungen sowie deren Räume gegenübergestellt wer- die sich durch die Gegenüberstellung von Personen und 
den, die im statistischen Sinne als normale Wohnungen Räumen je Wohnung ergeben, nachweisen. Am 25. Sep- 
anzusehen sind. Wie die Tabelle 10 zeigt, hat sowohl die tember 1956 umfaßten in Baden-Württemberg die in

*) Personen in Wohnparteien ohne Personal und Insassen von Anstalten. — •) Nur Wohnrfiume mit 6 und mehr qm Fläche sowie alle 
Küchen ohne Rücksicht auf die Größe.

tatsächliche als auch die theoretische Belegimg der Nor- Normalwohnungen lebenden Wohnparteien 6 920 300 
malwohnungen mit Wohnparteien seit 1950 eine wesent- Haushaltsmitglieder. Diesen Personen standen 7 613 640
liehe Auflockerung erfahren, was auch im Rückgang der Räume (Küchen und Räume mit 6 und mehr qm Wohn-
durchschnittlichen Zahl der Personen je Raum zum Aus- fläche) zur Verfügung. Demnach nahm eine Wohnpartei, 
druck kommt. die durchschnittlich aus drei Personen bestand, 3,96

Daß sich die durchschnittlichen Belegungsdichten in Räume in Anspruch. Für das Land ergibt sich hieraus.
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Tabelle 10 Haushalten benutzten Räume aufgegliedert werden. Eine 
derartige Gegenüberstellung besagt, daß mit steigender 
Personenzahl je Wohnpartei audi eine Steigerung der 
Zahl der benutzten Räume einhergeht. Gleichzeitig wird 
durch die Verhältniszahlen offenkundig, daß die größe­
ren Haushalte im Durdisdmitt beengter wohnen als die 
kleineren. Dies wird auch durch die Tatsache erhärtet, 
daß die durchschnittliche Personenzahl je Raum mit 
wachsender Haushaltsgröße regelmäßig ansteigt.

Die relativ wenigen Wohnungen, die von Einzel­
personen bewohnt werden, umfassen durchschnittlich 
2,8 Räume. Bis zu einer Belegung der Wohnungen mit 
vier Personen entfällt im Durchschnitt auf jede Person 
mehr als ein Raum, wogegen bei einer Belegung mit fünf 
und mehr Personen dem einzelnen Haushaltsmitglied 
stets weniger als ein Raum zur Verfügung steht (s. Tab. 9).

Darüber hinaus ermöglicht die Tabelle WS 4 noch 
Einblicke in die Belegung der Wohnungen mit Haushal­
ten, wobei sowohl Aussagen hinsichtlich der Gemeinde­
größenklassen als auch im Hinblick auf die Gebäudearten 
gemacht werden können.

Auffallend ist der große Anteil (82 vH) der Wohnun­
gen, die allein von einem Haushalt, also ohne Untermiet­
parteien, bewohnt werden, nämlich 1 584 120 Normal­
wohnungen. Im Landesdurchschnitt waren im Herbst 
1956 von 100 Normalwohnungen nur noch 18 Wohnun-, 
gen von zwei und mehr Haushalten belegt. Eine Unter­
suchung der Wohnverhältnisse in Eigentümer- und Miet­
wohnungen zeigt, daß von 100 Hauptmietern nur 16 ihre 
Wohnung mit Untermietern teilten; dagegen hatten von 
100 Eigentümern 19 einen oder mehrere Untermieter in 
ihre Wohnung aufgenommen. Innerhalb des Landes 
streuen diese Verhältniszahlen bei den Mietwohnungen 
ebenso wie bei den Eigentümerwohnungen beträchtlich. 
Mit dem Anwachsen der Gemeindegröße steigt auch die 
Zahl der Untermietoerhältnisse. Während in den rein

Die Belegungsdichten in Baden-Württemberg
Wohnpartcicn

insgesamt
Wohnpartcicn 

in Normalwohnungen
Regierungs­

bezirk
Land

Parteien 
je Normal­wohnung
13. 9. 25.’9' I 13. 9. 
1950 1956 ' 1950

Parteien 
je Normal­wohnung
13.9. 25.97 
1950 1956

Personen^ 
je Raum*)

Personen*) 
je Raum*)

25. 9. 13.9. 25.9.1956 1950 1956

Nord Württem­
berg ..................

Nordbaden . •..
Südbaden ..........Südwürttemb.- 
Hohenzollem . •

1,59 1,27 1,09 0,93 1,45 1,22 1,04 0,91
1,55 1,25 1,21 1,00 1,44 1,19 0,981,17

1,02 1,23 1,141,30 1,17 0,92 1,00 0,91

0,961,31 1,15 0,86 1,25 1,12 0,850,94

Baden-Würt­
temberg .. . 1,46 1,22 1,07 0,93 1,36 1,18 I 1,04 | 0,91

*) Personen in Wohnpartcicn ohne Personal und Insassen von Anstalten. — 
•) Räume in Normalwohnungen.

daß jeder Person in einer Normalwohnung etwas mehr 
als 1 Raum (1,10) zukam. In den entsprechenden Durch- 
sdinittswerten für die einzelnen Gemeindegrößenklassen 
spiegeln sich sowohl die wirtschaftliche Struktur als auch 
die unterschiedlichen Wohngepflogenheiten innerhalb 
dieser Bereiche wider, wobei besonders zutage tritt, daß 
gegenüber den überwiegend landwirtschaftlich genutz­
ten Gebieten die industriellen Bereiche mit ihren ver­
mehrten Arbeitsmöglichkeiten weitaus ungünstigere 
Wohnverhältnisse aufweisen. Im Hinblick auf die einzel­
nen Regierungsbezirke lassen die Wohndichtezißern er­
kennen, daß in den südlichen Gebieten mit einer durch­
schnittlichen Haushaltsgröße von 3,18 (Südwürttemberg- 
Hohenzollem) und 3,20 Personen (Südbaden) 1,19 bzw.
1,10 Räume je Person zur Verfügung stehen. In Nord­
württemberg mit einer durchschnittlichen Haushaltsgröße 
von nur 2,93 Personen beträgt die Wohndichte 1,10 
Räume je Person, während sie sich in Nordbaden mit 
einer Haushaltsgröße. von 2,84 Personen auf nur 1,03 
Räume je Person beläuft. Dementsprechend variiert auch 
die Wohndichte, wenn man die Zahl der Personen je ländlichen Gebieten von 100 Wohnungen nur jede zehnte
Raum berechnet, zwischen 0,84 in Südwürttemberg- von zwei und mehr Haushalten belegt war, hatte in den
Hohenzolllem und 0,97 in Nordbaden. Für Südbaden Großstädten nahezu jeder vierte Inhaber eiper Normal­

wohnung Wohnungsteile an weitere Haushalte vermietet. 
Dies beweist, daß trotz der intensiven Bautätigkeit der 
letzten Jahre die Wohnverhältnisse in den Städten immer 
noch ungünstiger liegen als in den mittelgroßen und klei­
nen Gemeinden des Landes (s. Tab. 12).

Wohnungen mit zwei und mehr Haushalten finden sich 
am häufigsten in den nördlichen Regienmgsbezirken.

Besonders deutlich zeigt sich die Streuung der Wohn- Dort übersteigt bei den Eigentümer- wie auch bei den
dichte, wenn die Wohnparteien nach der Zahl der ihnen Mietwohnungen die Zahl der Wohnungen mit Untermiet-
angehörenden Personen und der Zahl der von diesen parteien den für das Land errechneten Durchschnitt. So

und Nordwürttemberg ist mit 0,91 Personen je Raum 
das gleidie Wohndiditeverhältnis wie für das Land 
insgesamt ermittelt worden. Beim Vergleich und der 
Beurteilung dieser Dichtezahlen ist jedoch zu beachten, 
daß es sich um Mittelwerte für die Wohnparteien insge­
samt handelt, die von etlichen Haushalten nicht erreicht, 
von anderen aber auch überschritten werden.

TabeUe 11
Die Belegung der Normalwohnungen mit Wohnparteien und Personen am 25. September 1956

(10 vH-Erhebung — Hochgerechnete Ergebnisse)
Wohn­
partei je Wohnung

Gemeindegrößenklasse
Lwd

Regierungsbezirk

Personen 
je Wohn­partei

Normal-
wohnungen Räume je Wohnung

Personen 
je Raum

Räume 
je Person

Wohn­
parteien PersRäume oncn

1
Gemeinden mit. . . Einwohnern

unter 2 000 ..........
2 000 bis unter 5 000 ..........
5 000 bis unter 10 000 ..........

10 000 bis unter 20 000 ..........
20 000 bis unter 50 000 .........
50 000 bis unter 100 000 ........ .

100 000 bis unter 500 000 .........
500 000 und mehr ....................

2 067 790 
1 201 110 

736 990 
478 620 
706 590 
426 270 
730 100 
572 830

0,91 1,10536 710 
333 880 
209 200 
136 230 
201 430 
122 110 
217 090 
165 230

2 270 950 
1 307 250 ■ 3,92

812 810 3,89
539 830 
799 390 
469 270 3,84
775 260 
638 880

4,23 595 610 
384 600 
246 600 
163 700 
253 350 
153 970 
282 970 
223 280

3,47 1,11
1,093,12 0,921,15

0,91 1,102,99 1,18
0,89 1,133,96 2,92 1,20
0,882,79 1,26 1,133,97
0,91 1,102,77 1,26

2,58 0,94 1,063,57 1,30
0,902,57 1,123,87 1,35
0,916 920 300 1,10Baden-Württemberg....................

Nordwürttemberg ............................
Nordbaden ........................................
Südbaden ..........................................
Südwüritemberg-Hohcnzollem . • • •

1921880 7 613 640 3,96 2 304 080 3,00 1,20

909 270 
537 830 
457 970 
399 010

0,91 1,10732 650 
440 800 
396 780 
351 650

2 927 610 
1 571 790 
1 609 090 
1 505 150

3,99 2 659 800 
1 527 690 
1 465 460 
1 267 350

2,93 1,24
1,030,973,57 2,84 1,22

0,91 1,104,06 3,20 1,15
0,84 1,194,28 3,18 1,13
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Tabelle 14

Kreiszahlen zur Wohnungsstatistik
(Total-

danuiter
Einpersonen-
wohnparteien

Räume*) in Normalwohnungen
Personen*) 

in Wohnparteien
Kreis

Regierungsbezirk
Land

Normalwohnungen Wohnparteien

13. 9.1950 25.9.1956 13. 9. 1950 25. 9.1956 13. 9. 1950 25. 9. 1956 13. 9.1950 25. 9. 1956 13.9. 1950 25. 9. 1956
Stuttgart
Hcilbronn
Ulm
Aalen
Backnang
Böblingen
Crailsheim
Eßlingen
Göppingen
Heidenheim
Heilbronn
Künzelsau
Leonberg
Ludwigsburg
Mergentheim
Nürtingen
Ohr Ingen
Schwäbisch Gmünd 
Schwäbisch Hali Ulm
Vaihingen
Waiblingen

Nordwürttemberg .

Stadtkreis 117 046 
15 377 
15 554 
23 156
15 858 
19 462 
12 213
30 544 
36 934 
19 604 
32 387
5 655 

14 381 
39 638
7 620 

22 954
8 345

16 869 
10 889 
14 451 
14 389
31 756

165 220 
23 278
22 896 
32 391 
21 756 
31 043 
15 286 
44 285 
50 075 
27 275 
42 823
7 207 

21 211 
56 163 
9 431 

31 845 
10 751
23 444 
13 978
18 653
19 256 
44 354

475 068 
59 739 
63 784 

108 344
69 634 
78 309 
59 217

125 942 
157 535 
84 765 

131 859 
27 148 
58 579 

162 198
38 398 
96 107
39 275 
77 652 
51 609
70 710 
57 117

130 748

637 596
87 395
88 595 

138 372
88 367 

119 872 
69 349 

173 168 
199 780 
110 673 
164 858 
32 495 
82 835 

218 176 
43 499 

124 207 
45 957 
99 306 
61 666 
82 841 
72 727 

173 892

198 160
23 303 
25 338 
37 304
24 012 
31 120
19 376 
50 381 
58 694 
31 174
46 710 
9 165

21 679 
63 669
12 564 
35 813
13 274 
27 565 
16 723 
21 938
20 742
47 103

227 972
28 219 
31 067 
39 342
26 363
38 704 
18 191 
59 339 
63 001 
34 620 
48 755
8 438

27 095 
73 521 
10 869
39 101 
12 234
29 098 
16 628 
22 474 
22 520 
55 208

491 450 
64 470 
68 985 

125 689 
75 867 
93 634 
62 011 

143 901 
168 638 
91 709 

143 482 
30 274 
64 647 

182 851
41 244 

106 990
42 169 
86 058 
55 170 
74 714 
63 493

138 685

582 224
80 327 
88 941

131 687
81 812 

114 712
61 654 

169 562 
185 575 
103 606 
152 603 
29 964 
79 251 

210 828 
38 755 

116 930 
42 174 
92 404 
55 972 
77 226 
68 317 

160 573

59 727
5 014
6 213 
6 255 
4 368 
6 048
3 399 

10 724
12 307 
6 460
8 225
1 729
4 198

13 795
2 429 
6 570 
2 337
5 270
2 933
3 225 
3 564
9 465

65 269
5 292
6 562 
6 120
4 485
7 186 
2 611

12 911 
11 701
6 496
7 474 
1 208
5 341 

15 194
1 582
6 977
1 723 
4 950
2 746
2 859
3 816 

11 090

Landkreis

732 621525 082 2 223 737 2 915 626 835 807 932 759 2 415 931 2 725 097 184 255 193 593

Karlsruhe
Heidelberg
Mannheim
Pforzheim
Bruchsal
Buchen
Heidelberg
Karlsruhe
Mannheim
Mosbach
Pforzheim
Sinsheim
Tauberbischofsheim

Stadtkreis 64 522 
33 490 
84 019 
20 965 
30 939 
14 492 
37 246 
40 714 
43 427 
13 970
17 778 
20 636
18 582

47 723 
25 774 
67 592 
12 130 
21 778 
11 686 
25 725 
29 777 
31 899 
10 806
14 074
15 532 
14 375

184 679 
99 280 

191 860 
45 825 
83 836 
54 734 
95 046 

112 315 
111 599 
47 546 
49 731 
61 514 
69 085

242 938 
121 541 
273 902 
73 948 

107 184 
62 422 

125 446 
145 159 
143 982 
57 251 
61 117 
72 974 
79 538

76 176 
43 536 
91 791 
20 219 
32 007 
18 971 
39 362
43 922
44 835
17 459
18 765 
23 659 
22 507

86 330 
46 827 

109 510 
26 167 
35 585 1^570 
43 477
49 497
50 517 
18 053
20 867 
23 589
21 757

196 727 
113 512 
242 819
54 133 

103 698
66 415 

126 108 
141 466 
135 260 
61 415
55 946 
78 821 
80 661

220 729 
119 397 
283 370 
71 513 

109 793 
60 861 

132 883 
149 427 
145 706 
60 694 
59 561
74 111
75 405

23 300 
14 286 
25 434 
6 582 
4 819 
2 480
6 619
7 071
8 248
2 385
3 653 
3 671 
2 923

20 497 
12 924 
20 823
4 529 
3 928 
2 267
5 507
5 665
6 864 
2 027
2 891
3 205 
2 850

Landkreis

»>
ii

if

Nordbaden 318 871 440 780 1 207 050 1 567 402 493 208 1 456 981549 746 1 563 350 93 977 110 471

Freiburg
Baden-Baden
Bühl
Donaueschingen
Emmendingen
Freiburg
Hochschwarzwald*)
Kehl
Konstanz
Lahr
Lörrach
Müllheim
Offenburg
Rastatt
Säckingen
Stockach
Überlingen
Villingen
Waldshut
Wolfach

Stadtkreis 24 566 
8 790

16 500
13 190 
20 762
14 078
8 599
9 763 

29 648
17 685 
26 433
10 305 
19 142 
23 351
11 963 
9 745

11 368 
14 034
12 199 
10 462

35 053
11 756 
19 920
16 335 
25 133
17 151 
9 967

14 036 
37 965 
21 352 
32 728
12 966 
24 335 
31 006
15 257
11 402
13 749
18 892 
15 291
12 602

100 073 
34 722 
67 686 
57 278 
82 675
57 660
39 057
40 955 

126 234
71 508 

109 356
44 252 
80 257 
85 027
52 079
45 082
53 896
58 751 
55 205
46 031

136 225 
46 196 
79 966 
68 402 
99 835 
68 884 
44 341 
56 190 

154 240 
84 523 

129 318 
53 654 

100 039 
112 249 
63 277 
50 901 
62 933 
75 037 
66 479 
53 875

42 023
14 001
20 246
15 953 
24 555
16 587
10 672
12 357 
41 102
21 587 
33 399
13 338 
24 397 
29 284 
15 105
11 271
14 174 
18 241
15 027
12 645

46 222
14 847 
22 102 
18 356 
27 390 
18 933
11 347
15 765
47 859 
23 844 
39 873
14 811 
27 386 
35 198 
18 181
12 325
15 413 
23 059 
18 205
13 991

107 138 
35 405
71 892 
54 879 
88 042 
64 641 
39 011 
42 373

122 749
72 737 

107 051
46 771 
84 063 
94 428
50 487 
41 353
51 284 
60 504 
54 870
47 920

125 479 
39 207
75 031 
61 018 
95 097
69 491 
39 065
49 210 

139 654
76 535 

122 542
50 189 
92 521

108 317 
59 206 
43 352 
52 556
70 622 
61 714 
50 150

13 465 
4 383 
2 644
2 403
3 467 
1 950 
1 752
1 595 
9 039 
3 274 
6 212
2 163
3 768
4 142 
2 486
1 417
2 194
3 241 
2 278 
1 787

12 608 - 
3 957 
2 678
2 896
3 531 
2 161
1 728
2 339 

10 452
3 776 
7 614
2 326
3 983 
5 166
3 097
1 492
2 431
4 600 
2 992 
1 998

Landkreis

Südbaden 312 583 396 896 1 307 784 1 606 564 405 964 465 107 1 337 598 1 480 956 81 82573 660

Balingen 
Biberach 
Calw 
Ehingen 
Freudenstadt 
Hechingen 
Horb
Münsingen 
Ravensburg 
Reutlingen 
Rottweü 
Saulgau 
Sigmaringen 
Tettnang 
Tübingen 
Tuttlingen 
Wangen

Südwürttemberg-HohenzoUem

Baden-Württemberg..........

Landkreis 21 244 
19 820 
25 301
8 539 

12 106 
11 220
9 851
8 568 

19 345 
30 385 
27 114 
14 461
9 907 

10 930 
23 199 
17 607 
13 493

27 054 
23 517 
30 716 
9 706

15 353 
13 735 
11 413
9 900 

23 987 
41 016 
33 430
16 418 
11 963 
16 059 
29 513 
21 660 
16 187

89 885 
94 076

102 957 
41 443
62 364 
46 352 
41 577 
37 708
90 079 

122 595 
112 139
70 898 
46 482 
49 768 
97 793 
73 540
63 340

111 914 
108 133 
123 234
46 238
65 696
66 891
47 203 
42 830

107 069 
163 489 
135 184 
78 683 
53 062 
70 512 

122 840 
89 550 
73 036

28 182 
26 005 
32-772
10 872 
15 451 
13 609
11 779 
10 593 
26 616 
41 475 
33 565
17 771
12 189 
15 473 
33 654 
21 702
18 233

30 841 
25 910 
34 957 
10 834
17 089 
15 306 
12 080 
10 534 
29 014 
48 542 
37 680
18 079 
13 037
19 581 
37 814 
24 708 
18 317

83 471 
90 266 

101 582
39 238
51 362 
44 490
40 234 
37 203 
90 270

120 933 
103 538 
62 311
41 974
52 179 
99 863 
65 448 
65 030

92 809 
91 453

107 356
39 604 
55 189 
48 472
40 451 
36 895 
96 033

143 683 
115 588
63 461 
43 538
64 993

108 402 
71 625 
66 127

1 232 996 1 495 564 369 941 404 323 1 189 392 1 285 679 67 203 . 70 253

5 971 567 7 585 156 2 104 920 2 351 935 6 399 002 7 055 082 419 095 456 142
*) Küchen, ohne Rücksicht auf die Größe, und Wohnräumc mit 6 und mehr qm Wohnfläche. — *) Personen in Wohnparteien ohne Personal und Insassen

5 117 
3 565
6 415
1 392
2 808 
2 ^26 
1 654
1 446
5 181
8 970
6 133
2 616
1 966
3 579
9 881
4 634
2 670

5 472 
4 466
6 016
1 574
2 477 
2 052 
1 671
1 454
4 779 
8 547
5 848
2 641
1 869
2 777 
8 364 
4 113
3 083

351 627283 090

1 439 626 1 921 924
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TabeUe 14
1956/57 vom 25. September 1956
erhebung)

Einpcrsoncn- 
wohnparteien 

in vH aller Wohnpartcicn
Räumc^) je Normalwohnung

Personen*) 
je Wohnpartei

Wohnparteien je Korm^wohnungPersonen*) je Normalwohnung
Personen*) 
je Raum

Kreis
Regierungsbezirk

Land
25. 9. 13. 9. 25. 9.13. 9. 25. 9.13. 9. 

. 1950
25. 9. 13. 9. 195025. 9.13. 9. 25. 9. 13. 9. 195619561956 195019561956 195019501950 1956

StadtkreisStuttgart
Heilbronn
Ulm
Aalen
Backnang
Böblingen
Crailsheim
Eßlingen
Göppingen
Heidenheim
Heilbronn
Künzelsau
Leonberg
Ludwigsburg
Mergentheim
Nürtingen
Ohringen
Schwäbisch Gmünd 
Schwäbisch Hall Ulm
Vaihingen
Waiblingen

Nordwürttemberg

3,8630yl4
21.52
24.52 
16,77 
18,19 
19,43 
17,54 
21,29 
20,97 
20,72 
17,61 
18,87 
19,36 
21,67 
19,33 
18,35 
17,61 
19,12 
17,54 
14,70 
17,18 
20,09

28,63
18.75 
21,12
15.56 
17,01
18.57 
14,35
21.76 
18,57
18.76 
15,33 
14,32
19.71 
20,67 
14,56 
17,84
14.08 
17,01 
16,51
12.72 
16,94
20.09

4,062,48 2,553,32 1,69 1,384,201,03 0,91 3,753,882,852,771,214,19 3,45 1,521,08 0,92 3,874,102,72 2,861,363,88 1,631,08 1,00 4,44 Landkreis4,68 4,273,37 3,351,215,43 4,07 1,611,16 0,95
4,064,393,15 3,101,213,76 1,510,93 4,771,09 3,864,023,01 2,961,253,70 1,601,20 0,96 4,81
4,544,853,20 3,394,03 1,59 1,195,081,05 0,89
3,914,122,86 2,861,343,83 1,650,98 4,711,14
3,994,272,87 2,951,59 1,263,711,07 0,93 4,57
4,064,322,94 2,991,273,80 1,590,94 4,681,08 3,854,073,07 3,131,143,56 1,440,93 4,431,09

4,80 4,513,30 3,554,16 1,62 1,175,351,12 0,92
3,914,072,98 2,921,283,74 1,510,96 4,501,10 3,884,092,87 2,871,313,75 1,611,13 0,97 4,61
4,613,28 5,043,571,65 1,154,111,07 0,89 5,41
3,904,192,99 2,991,233,67 1,560,94 4,661,11
4,274,713,18 3,451,143,92 1,591,07 0,92 5,05

4,60 4,243,12 3,183,94 1,63 1,240,931,11 5,10
4,74 4,413,30 3,371,194,00 1,540,91 5,071,07

4,444,893,41 3,441,204,14 1,521,06 0,93 5,17
3,783,06 3,03 3,973,55 1,170,94 1,441,11 4,41
3,924,122,94 2,911,243,62 1,481,06 0,92 4,37

3,982,89 22,05 20,753,72 4,241,09 0,93 4,60 1,27 2,921,59

StadtkreisKarlsruhe
Heidelberg
Mannheim
Pforzheim
Bruchsal
Buchen
Heidelberg
Karlsruhe
Mannheim
Mosbach
Pforzheim
Sinsheim
Tauberbischofsheim

26,99
30.51 
23,23
21.33 
13,54 
14,11 
15,22 
14,29
16.33 
13,21
17.51 
15,56 
13,43

20,09

3,774,12* 2,58 26,91
29.69
22.69
22.40 
12,27 
11,95 
13,99 
12,90 
15,31 
11,61
15.41 
13,55 
12,66

19,05

3,873,42 2,561,07 0,91 1,341,60
3,632,61 3,853,571,14 0,98 4,40 1,40 2,551,69
3,262,653,37 3,331,30 2,591,27 1,03 4,22 1,59 ,,3,532,68 3,783,411,18 0,97 4,46 1,25 2,731,67 Landkreis3,463,24 3,851,02 3,55 3,091,24 4,76 1,151,47
4,31 \3,50 4,680,97 5,68 4,20 1,21 3,461,21 1,62
3,373,20 3,693,571,33 1,06 4,90 1,17 3,061,53
3,573,67 3,22 3,771,22 3,021,26 1,03 4,75 1,48
3,323,023,36 3,501,01 1,16 2,881,21 4,24 1.41 >»4,103,52 4,404,34 3,361,29 1,06 5,68 1,29.1,62
3,443,35 2,98 3,532,851,12 0,97 3,98 1,171,33
3,543,33 3,963,591,28 1,02 1,14 3,145,07 1,52 ..4,283,58 4,814,061,17 0,95 5,61 1,17 3,471,57

Nordbaden3,563,55 2,95 3,791,21 1,00 4,57 2,841,251,55

Stadtkreis

Landkreis
Freiburg
Baden-Baden
BühJ
Donaueschingen
Emmendingen
Freiburg ^Hochschwarzwald*)
Kehl
Konstanz
Lahr
Lörrach
MüUheim
Offenburg
Rastatt
Säckingen
Stockach
Überlingen
Villingen
Waldshut
Wolfach

3,893,58 32,04
31,30
13.06
15.06
14.12
11.76 
16,42 
12,91 
21,99 
15,17 
18,60 
16,22 
15,44 
14,14 
16,46 
12,57 
15,48
17.77 
15,16
14.13

18.14

27.28 
26,65 
12,12 
15,78 
12,89 
11,41 
15,23
14.84
21.84
15.84
19.10 
15,70 
14,54 
14,68 
17,03
12.11 
15,77 
19,95 
16,44
14.28

4,072,551,07 0,92 4,36 1,32 2,711,71
3,933,34 2,53 3,950,85 4,03 1,26 2,641,02 1,59
4,013,77 3,55 4,101,06 0,94 4,36 1,11 3,391,23
4,194,343,74 3,44 3,320,96 0,89 4,16 1,121,21
3,973,78 3,59 3,981,06 0,95 3,474,24 1,091,18
4,024,104,05 3,901,12 1,01 4,59 1,10 3,671,18
4,453,92 3,66 4,540,88 3,441,00 4,54 1,141,24
4,003,51 3,43 4,191,03 0,88 4,34 3,121,121,27
4,062,99 4,263,680,97 0,91 4,14 1,26 2,921,39
3,963,58 3,37 4,040,91 3,211,02 4,11 1,121,22
3,953,74 3,21 4,140,98 0,95 4,05 1,22 3,071,26
4,144,293,87 3,51 3,391,06 0,94 4,54 1,141,29
4,113,80 3,45 4,190,92 1,13 3,381,05 4,39 1,27
3,623,49 3,22 3,640,96 3,081,11 4,04 1,141,25
4,153,34 4,353,88 3,260,97 0,94 4,22 1,191,26
4,463,80 3,67 4,630,85 1,08 3,520,92 4,24 1,16
4,583,82 3,62 4,740,95 0,84 4,51 1,12 3,411,25
3,973,32 4,190,94 3,74 3,061,03 4,31 1,221,30
4,354,04 3,65 4,530,93 3,390,99 4,50 1,191,23
4,283,98 3,79 4,401,04 0,93 4,58 1,11 3,581,21

Südbaden4,053,73 3,29 17,59 4,181,02 0,92 4,28 1,17 3,181,30

Landkreis4,14 Balingen 
Biberach 
Calw 
Ehingen 
Freudenstadt 
Hechingen 
Horb
Münsingen 
Ravensburg 
Reutlingen 
Rotiweil 
Saulgau 
Sigmaringen 
Tettnang 
Tübingen 
Tuttlingen 
Wangen

Südwürttemberg-HohenzoUem

Baden-Württemberg

2,96 19.42
17.17 
18,36 
14,48 
16,03 
15,08 
14,19 
13,73 
17,96 
20,61
17.42 
14,86 
15,33
17.95 
24,85
18.95
16.91

18.17

19.91

16,59
13.76 
18,35
12.85 
16,43 
14,54 
13,69 
13,73
17.86 
18,48 
16,28 
14,47 
15,08 
18,28 
26,13
18.76 
14,58

17.38

19.39

4,233,43 3,010,93 0,83 3,93 1,141,33
4,604,753,89 3,47 3,530,96 0,85 4,55 1,31 1,10
4,013,50 3,10 4,070,99 4,01 3,070,87 1,30 1,14
4,764,08 3,61 3,66 4,850,96 0,86 4,60 1,121,27
4,283,32 4,333,59 3,230,98 0,84 4,24 1,28 1,11
4,143,53 3,27 4,130,96 3,170,85 3,97 1,21 1,11
4,143,42 3,35 4,220,97 0,86 4,08 3,54 1,061,20
4,334,403,73 3,51 3,500,99 0,86 4,34 1,061,24
4,463,39 4,664,67 4,00 3,311,00 0,90 1,38 1,21

4,03 3,993,50 2,92 2,960,99 3,98 1,180,88 1,36
4,043,083,46 3,07 4,140,92 0,86 3,82 1,131,24
4,793,51 4,900,88 3,87 1,10 3,510,81 4,31 1,23
4,443,64 3,44 4,690,90 4,24 1,23 1,09 3,340,82
4,394,554,05 3,37 3,321,05 0,92 4,77 1,42 1,22
4,162,97 4,224,30 3,67 1,28 2,871,02 0,88 1,45
4,133,02 2,90 4,180,89 3,72 3,31 1,23 1,140,80

4,69 4,514,09 1,13 3,57 3,611,03 0,91 4,82 1,35

4,36 4,250,96 0,86 4,20 3,66 1,31

1,07 0,93 4,45 3,67 1,46

von Anstalten. — *) Früher Landkreis Neustadt.

3,22 3,181,15

4,15 3,953,04 3,001,22



44

TabeUe 12
Die Normalwohnungen nach dem Besitzverhältnis und der Belegung mit Wohnparteien am 25. September 1956

(10 vH-Erhebung — Hochgerechncte Ergebnisse)
Normalwohnungen

davon sindGemeindegrößenklasse
Land

Regierungsbezirk
Eigentümerwohnungen*)

davon sind belegt mit
2 und mehr 

I Wohnparteien

Mietwohnungen
davon sind belegt mit

Insgesamt^
Insgesamt Insgesamt

1 Wohnpartei

Gemeinden mit . . . Einwohnern
unter 2 000 ..........

2 000 bis unter 5 000 ..........
5 000 bis unter 10 000 ..........

10 000 bis unter 20 000 ..........
20 000 bis unter 50 000 ..........
50 000 bis unter 100 000 ..........

100 000 bis unter 500 000 ..........
500 000 und mehr ......................

536 710 
333 880 
209 200 
136 230 
201 430 
122 110 
217 090 
165 980

350 980 
175 900 
89 070 
49 850 
58 490 
33 840 
37 280 
36 980

309 070 
145 130 
70 780 
38 080 
41 060 
23 850 
25 830 
22 930

41 910 
30 770 
18 290 
11 770 
17 430 
9 990 

11 450 
14 050

185 730 
157 980 
120 130 
86 380 

142 940 
88 270 

179 810 
128 250

166 810 
140 790 
104 940 
73 180 

116 160 
71 370 

136 790 
97 350

14 690 
14 940 
13 600 
11 740 
25 180 
16 200 
41 910 
30 160

Baden-Württemberg.........

Nordwürttemberg ..................
Nordbaden ..............................
Südbaden ................................Südwürttemberg-Hohenzollem

0 Einschließlich leerstehender Wohnungen. — *) Wohnungen, die vom Eigentümer in seinem Gebäude bewohnt werden, sowie Wohnungen, die im Eigen­
tumsrecht erworben sind.

1 921 880 155 660 168 420832 390 676 730 1 089 490 907 390

732 650 
440 800 
396 780 
351 650

71 710 
51 560 
28 380 
16 770

312 880 
156 200 
171 220 
192 090

238 880 
124 620 
146 390 
166 840

74 000 
31 580
24 830
25 250

419 770 
284 600 
225 560 
159 560

343 240 
230 750 
194 060 
139 340

lebten in Nordwürttemberg am Stichtag in jeder fünften 
Wohnung zwei oder mehr Haushalte. Etwas auf- 
gelodcerter erweisen sich die Wohnverhältnisse in Nord­
baden, wo sich der Anteil der mehrfach belegten Woh­
nungen auf 19 vH beziffert. Demgegenüber liegt der 
Anteil der Wohnungen, die nicht von einem Haushalt 
allein bewohnt sind, in Südbaden und in Südwürttem- 
berg-Hohenzollern mit je 14 vH unter dem Landesdurch­
schnitt. Allgemein sind die Eigentümerwohnungen in 
stärkerem Maße mit Untermietparteien (19 vH) belegt als 
die Mietwohnungen (16 vH), was auf die Tatsache zu­
rückzuführen ist, daß Eigentümerwohnungen im Verhält­
nis zu Mietwohnungen durchschnittlich größer sind bzw. 
von einem kleineren Haushalt bewohnt werden.

Diese Feststellung gilt sowohl für das Land als auch 
für die Regierungsbezirke, in denen der Anteil der Eigen­
tümerwohnungen mit Untermietverhältnissen zwischen 
24 vH in Nordwürttemberg und 13 vH in Südwürttem- 
berg-Hohenzollern schwankt. Dagegen streuen die von 
zwei und mehr Haushalten in Anspruch genommenen 
Mietwohnungen anteilsmäßig zwischen 18 vH in Nord­
baden und 11 vH in Südwürttemberg-Hohenzollem.

Hinsichtlich der Gebäudearten läßt sich erkermen, daß 
von den in Mehrfamilienhäusern liegenden Wohnungen 
jede fünfte mit mehr als einer Wohnpartei belegt ist. Im 
Gegensatz zu den Einfamilienhäusern, in welchen noch 
in jeder sechsten Wohnung zwei oder mehr Haushalte 
leben, teilt in Bauernhäusern und Nebenerwerbsstellen 
nur jeder neunte Wohnungsinhaber seine Wohnung mit 
weiteren Wohnparteien. Bemerkenswert ist auch, daß der 
Anteil der allein in einer Wohnung lebenden Haushalte 
mit steigender Haushaltsgröße regelmäßig wächst und 
daß der Anteil der nur von einer Wohnpartei bewohnten 
Wohnungen mit steigender Wohnungsgröße abnimmt. 
Die regionalen Nachweisungen für die Regierungs­
bezirke und die Gemeindegrößenklassen bestätigen die 
bereits aufgezeigten Struktumnterschiede innerhalb des 
Landes. Allgemein läßt sich sagen, daß mit steigender 
Gemeindegröße die Mehrfachbelegung der Wohnungen 
zunimmt, daß in den Großstädten jedoch die Untermiet­
verhältnisse von Einzelpersonen überwiegen, hingegen 
in den kleineren Gemeinden in stärkerem Umfange 
Mehrpersonenhaushalte zusätzlich eingewiesen oder als 
Untermieter auf genommen worden sind.

TabeUe 13
Die Normalwohnungen nach Gebäudeart und Belegung mit Wohnparteien am 25. September 1956

(10 vH-Erhebung — Hochgerechnete Ergebnisse)
Von den Normalwohnungen liegen inNormal Wohnungen

Wohngebäuden 
mit 1 und 2 Wohnungen*) (Einfamilienhäusern)

darunter | Anteil an 
mit 2 und Normal­

mehr wohnun- Wohn- 
parteien
belegt gesamt

Wohngebäuden 
mit 3 und mehr Wohnungen (Mehrfamilienhäusern)

I danmter I Anteil an 
mit 2 und Normal­

mehr wohnun- 
Wohn- gen

, Parteien ins­
belegt gesamt

IBauernhäusern 
und Nebensrwerbsstcllendarunter 

mit 2 und mehr 
Wohn­
parteien 
belegt

Gemeindegrößenklasse
Land

Regierungsbezirk
I darunter . Anteil an 
I mit 2 und | Normal­

mehr wohnun-
Ins­

gesamt Ins­
gesamt

Ins- I fns" 8=*™'
belegt I gesamt

gen
ins-vH

vH vHvH vH vH vH
l

Gemeinden mit. . . Einwohnern
unter 2 000 ..........

2 000 bis unter 5 000 ..........
5 000 bis unter 10 000 ..........

10 000 bis unter 20 000 ..........
20 000 bis unter 50 000 ..........
50 000 bis unter 100 000 ..........

100 000 bis unter 500 000 ..........
500 000 und mehr ......................

536 710 I 10,6
333 880 I 23,7209 200 I 25,2
136 230 I 27,3
201 430 i 22,2
122 110 I 22,5
217 090 I 24,6
165 230 26,8

250 890 
209 930 
125 520 
70 410 
79 800 
40 840 
47 010 
36 830

10,8 46,8 42 260 
61 290 
63 990 
57 100 

112 670 
76 950 

165 020 
124 160

20,2 7,9233 690 10,2
55 840 
16 020 22,8
a950 13,1
4 870 17,5
2 020 20,8
2 430 20,2
1 550 29,7

43,5
20,8 I 28,424,514,2 26,7 62,9

30,626,5 60,0 23,97,7
19,3 42,94,4 52,7 25,3

55,923,4 20,02,4 39,6
63,024,0 33,5 20,41,7

25,3 76,01,1 22,7 24,6
29,6 26,2 75,10,9 22,3

Baden-Württemberg................

Nordwürttemberg ........................
Nordbaden .....................................
Südbaden .......................................
Südwürttemberg-Hohenzollem ..

*) Einschließlich Behelfsheime von 30 und mehr qm und in Kleinsiedlerstellen.

16,9 322 370 11,4 16,6 44,8 703 440 29,91 921 880 16,8 861 230
38,720,0 45.5 283 190

42.5 202 940
42,5 137 070
50,2 1 80 240

732 650 
440 800 
396 780 
351 650

29,9 103 470 
44 830 
85 860 
88 210

25,4
26,1
9.2
6.3

14,2 333 260 
187 310 
164 520 
176 140

22,6
46,028,9 26,7 22,620,2
34,613,4 23,4 26,422,6
22,822,0 25,2 23,2 25,6
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Wohnparteien

ebene einen Überblick über den Bestand an Wohnpar­
teien 1950 und 1956 und seine Veränderungen.

Der Anteil der verschiedenen Wohnparteiengrößen an 
der Gesamtzahl der in Baden-Württemberg jeweils ge­
zählten Wohnparteien hat sich von 1950 auf 1956 kaum 
nennenswert verschoben. In der folgenden Gegenüber­
stellung der Anteilsverhältnisse von 1950 und 1956 wird 
diese allgemeine Entwicklungstendenz bestätigt.

1. Bestand und Struktur
Die nachfolgenden Darlegungen stützen sich auf die 

Ergebnisse in den WS-Tabellen 5 und 6. Um einen Ge­
samtüberblick über den Bestand an Wohnparteien, ihre 
Unterbringung sowie ihre Gliederung nach Geschädigten­
gruppen und über die Veränderungen seit 1950 zu erhal­
ten, werden zvmächst nur die Wohnparteien insgesamt 
betrachtet.

Wohnparteien

mit 1 Person
mit 2 Personen
mit 3 Personen
mit 4 Personen
mit 5 und mehr Personen

1950 1956
a) Wohnparteien und ihre Personen

Am 25. September 1956 wurden 2 351 935 Wohnpar­
teien ermittelt; das sind 247 015 Wohnparteien oder 
11,7 vH mehr als am 13. September 1950 in Baden- 
Württemberg lebten (2 104 920). Nahezu drei Viertel 
aller gezählten Haushalte (1 734 774) wohnten in den 
Landkreisen; der Rest verteilte sich auf die kreisfreien 
Städte (617 161 Wohnparteien oder 26,2 vH). Die Wohn­
parteien insgesamt umfaßten 7 055 082 Personen. Somit 
betrug die Zuwachsrate gegenüber 1950 (6 399 902) 
655 180 oder 9,3 vH. Im Vergleich der Bundesländer 
untereinander zählt Baden-Württemberg zu den Ländern 
mit der größten Zunahme an Wohnparteien; für das 
Bundesgebiet insgesamt kann nur eine Zunahme von 
7,6 vH nachgewiesen werden.

Die Tabelle 14 auf Seite 42/43 vermittelt auf Kreis-

19,419,9
23,4 24,4
22,4 22,3
17,0 17,2
17,3 16,7

Die Größe der Wohnparteien ist in den Jahren 1950 bis 
1956 im Landesdurchschnitt von 3,04 Personen je Wohn- 
partei auf 3,00 zurückgegangen. Damit kommt die für 
Baden-Württemberg im Herbst 1956 errechnete durch­
schnittliche Wohnparteiengröße dem Bundesdurchschnitt 
gleich. Auf die Landkreise entfallen anteilsmäßig mehr 
Personen als Wohnparteien, und zwar 77,2 vH (Wohn­
parteien nur 73,8 vH) gegenüber 22,8 vH in den kreis­
freien Städten (Wohnparteien nur 26,2 vH). Diese Tat­

sache findet ihre Bestätigung 
in der durchschnittlichen 
Wohnparteiengröße von 3,14 
Personen in den Landkrei­
sen, die somit nicht unerheb­
lich über der für die kreis­
freien Städte berechneten 
von 2,61 Personen liegt. In 
diesen Zahlen kommen so­
wohl der größere Anteil 
an Großfamilien auf dem 
Lande als auch der in den 
Städten weitaus stärkere An­
teil an Einpersonenwohnpar- 
teien zum Ausdruck. Wäh­
rend im Landesdurchschnitt 
19,4 vH aller Wohnparteien 
Einzelpersonen waren, be­
trug ihr Ariteil in den kreis­
freien Städten mit ihren bes­
seren Fortbildungs- und Ar­
beitsbedingungen 26,3 vH, 
in den Landkreisen dagegen 
nur 16,9 vH. Nahezu die 
Hälfte aller Wohnparteien 
(46,7 vH) bestand aus 2- und 
3-Personenhaushalten.

Wohnverhältnisse der Wohnparteien
in Baden-Württemberg

25.September 195613. September 1950
Alle Wohnparteien

2 351 9352104 920

Wohnparteien von Vertriebenen
362 100287131

b) Unterbringung 
der Wohnparteien

Von den 2 351 935 Wohn­
parteien wohnten am 25. 
September 1956 98 vH
(2 303 945) in Normalwoh­
nungen. Damit lag der An­
teil dieser Wohnparteien, 
der 1950 etwa 96 vH aus-Statistisches Londesomt Baden*WGr1temberg42.
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TabeUe 15
Die Wohnparteien nach Art der Unterbringung und Größe 

(Totalerhebung)

25. September 1956 13. September 1950 Anteile 
in vH aller Wohn­
parteien am

Personen je WohnparteiWohnparteien
Unterbringungsart

Mietverh&ltnis
amPersonen

ins­
gesamt^)

davon mit Wohn­
parteien Personen*)

5 und mehr
Ins­

gesamt
3 41 2

25. 9. 13. 9. 25. 9. 13. 9.1956 19561950 1950Personen

7 055 082 2 104 020 6 399 902 100Wohnparteien insgesamt 2 351 935 456 142 573 838 525 538 404 287davon
in Normalwohnungen........
als Eigentümer ................
als Hauptmieter................
als Untermieter ..............

außerhalb von Normal­
wohnungen ......................davon
in Notwohnungen in

Normalgebäuden ..........
in Notwohngebäuden ■. • 
in Unterkünften außerhalb 
von Wohnungen............

*) Personen in Wohnparteien ohne Personal und Insassen von Anstalten.

392 130 3,00 3,04 100

2 029 317 
1 434 795 

594 522

6 184 335 
4 940 015 
1 244 320

599 449 
185 861 
298 750 
74 838

515 848 
176 626 
290 335 
48 887

396 983 
158 066 
215 910 
23 007

383 958 
205 154 
168 636 
10 168

6 911 564
2 823 162
3 406 306 

682 096

3,00 3,05 98,0 96,42 303 945 
812 234 

1 095 909 
395 802

447 707 
865 527 
122 278 
238 902 } 3,48 34,6{3,11 3,44 68,246,6

1,72 2,09 16,8 28,2

143 518 3,614 389 9 690 7 304 8 172 75 603 215 567 2,99 2,85 2,047 990 8 435

4 062 
7 418

2 447 
4 810

1 369 
4 028

1 045 
4 996

29 542 
77 480

2,58 0,511 463 
23 846

2 540 
2 594 3,25 1>0

2,16 0,62 909 2 433 1 907 2 131 36 496 13 639 29 437 2,88 0,512 681 3 301

machte, über dem für den Bundesdurchschnitt errechne- 
ten. von 96,3 vH. In Notwohnungen lebten am Stichtag 
47 990 Wohnparteien oder 2,04 vH (Bundesgebiet 3,2 vH) 
und als wohmmgslos eingewiesene Wohnparteien in 
Unterkünften außerhalb von Wohnungen sind 12 681 
oder 0,54 vH (Bundesgebiet 0,5 vH) gezählt worden.

Bemerkenswert ist, daß die Zahl der Wohnparteien in 
Normalwohnungen seit 1950 (2 104 920) nur um 199 025 
oder 11,7 vH gestiegen ist, während sich innerhalb der 
gleichen Zeitspanne die Zahl der Normal Wohnungen um 
482 298 oder 33,5 vH erhöht hat. Somit erfuhr die woh­
nungsmäßige Unterbringung der Bevölkerung im Ver-

Tabelle 16
Die Unterbringun^verhältnisse der Wohnparteien in Baden-Württemberg am 13. Sept. 1950 und am 25. Sept. 1956

(Totalerhebung)

Von den Wohnparteien waren untergebracht 
in Normalwohnungen___________________Wohnparteien

insgesamt
Bevölkeningsgruppe

des
Haushaltsvorstandes

außerhalb
Stichtag davon als von

Normalwohnungeninsgesamt
Wohnungsinhaber*) ] Untermieter

Anzahl | vH | Anzahl ] vH | Anzahl | ^H [ Anzahl \Anzahl | vH
Baden-Württemberg

260 802 90,8
346 178 95,6

83 208 
256 788

31,9 177 594 
89 390

68,1 26 329 
15 922

9,213. 9. 1950 
25. 9. 1956

287 131 
362 100

13,6Vertriebene
74,2 25,8 4,415,4

76,4 416 928 
306 412

23,6 49 274 
32 068

2,713. 9. 1950 
25. 9. 1956

1 817 789 
1 989 835

86,4 1 768 515 
1 957 767

97,3 1 351 587 
1 651 355

•Nichtvertriebene
84,6 84,3 15,7 1>698,4

2 104 920 
2 351 935 100,0 2 029 317 96,4 1 434 795

100,0 2 303 945 98,0 1 908443
Regierungsbezirk Nordwürttemberg
18.2 136 710 90,1 37 315
19.3 171 174 95,1 122 231

70,7 594 522 
395 802

29,3 75 603 
47 990

3,613. 9.1950 
25. 9.1956

Insgesamt
17,2 2,082,8

15 037 
8 810

99 395 
48 943

9,927,3 72,713. 9. 1950 
25. 9. 1956

151 747 
179 984

Vertriebene
28,6 4,971,4

175 425 
132 459

26,6 21 881 
14 730

3,2660 599 
738 045

96,8 485 174 
605 586

73,413. 9. 1950 
25. 9. 1956

682 480 
752 775

81,8Nichtvertriebene
17,9 2,098,0 82,180,7

34,5 4,465,5 274 820 
181 402

36 918 
23 540

100,0
100,0 797 309 

909 219
95,6 522 489 

727 817
13. 9.1930 
25. 9.1956

834 227 
932 759

Insgesamt 20,0 2,580,097,5

Regierungsbezirk Nordbaden
13,7 62 351 91,9
14,6 76 445 95,4

5 484 
3 654

8,117 976 
56 145

28,8 44 375 
20 300

71,213. 9. 1950 
25. 9. 1956

67 835 
80 099

Vertriebene
4,673,4 26,6

11 453 
8 301

2,7301 244 
382 327

72,5 114 256 
79 019

27,5426 953 
469 647

86,3 415 500 
461 346

97,3Nichtvertriebene 13. 9. 1950 
25. 9. 1956 1>898,2 82,9 17,185,4

3,466,8 158 631 
99 319

33,2 16 937 
11 955

100,0
100,0 477 851 

537 791
96,6 319 220 

438 47213. 9.1950 
25. 9.1956 494 788 

549 746
Insgesamt

2,281,5 18,597,8

Regierungsbezirk Südbaden
8,3 30 740 91,3
10,8 48 454 96,4

91,7 363 089 97,5
89,2 409 500 98,7

8,716 650 
9 732

54,2 2 921 
1 792

14 090 
38 722

45,833 661 
50 246

Vertriebene 13. 9. 1950 
25. 9. 1956 3,679,9 20,1

2,59 214 
5 361

297 371 
354 942

81,9 65 718 
54 558

18,113. 9. 1950 
25. 9. 1956

372 303 
414 861

Nichtvertriebene
1>386,7 13,3
3,012 135 

7 153
311461 
393 664

79,1 82 368 
64 290

20,9405 964 100,0 393 829 97,0
465 107 100,0 457 954 98,5

Regierungsbezirk SüdwÜrttemberg-HohenzoUem
9,2 31 001 91,5
12,8 50 105 96,8

13. 9. 1950 
25. 9.1956

Insgesamt
7,586,0 14,0

8,52 887 
1 668

13 827 
39 690

44,6 17 174 
10 415

55,413. 9. 1950 
25. 9. 1956

33 888 
51 771

Vertriebene
3,279,2 20,8

2,06 726 
3 676

329 327 
348 876

98,0 267 798 
308 500

81,3 61 529 
40 376

18,713. 9. 1950 
25. 9. 1956

336 053 
352 552

90,8Nichtvertriebene
1>011,699,0 88,487,2
2,697,4 281 625 

348 190
78,2 78 703 

50 791
21,8 9 613 

5 342
369 941 
404 323

100,0
100,0 360 328 

398 981
Insgesamt 13. 9.1950 

25. 9.1956 1,387,3 12,798,7

*) Eigentümer und Hauptmieter.
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laufe dieser sechs Jahre eine wesentliche Auflockerung, 
indem insbesondere ein Großteil der Untermieter eine 
eigene Wohnung gefunden hat. Unterscheidet man die 
Wohnparteien in Normalwohnungen nach dem Wohn- 
verhältnis, so waren 1956 35,3 vH (812 234) Eigentümer 
der Wohnung oder des Gebäudes, 47,6 vH (1 095 909) 
bewohnten die Wohnung als Hauptmieter und 17,1 vH 
(395 802) hatten als Untermieter gemeinsam mit wei­
teren Wohnparteien Unterkunft in einer Normalwohnung 
gefunden. Die beachtliche Verbesserung der Wohnver­
hältnisse wird durch die Tatsache, daß 1950 noch 29 vH 
aller Wohnparteien in Normalwohnungen Untermieter 
waren, unterstrichen. Für die einzelnen Regierungs 
bezirke lassen sich recht unterschiedliche Wohnverhält­
nisse nachweisen. Während in den stärker industrialisier­
ten nördlichen Landesteilen der Anteil der Untermieter 
in Nordwürttemberg mit 20 vH und in Nordbaden mit 
18 vH höher ist als in Südbaden (14 vH) und in Südwürt- 
temberg-Hohenzollern (13 vH), ist demgegenüber in den 
mehr landwirtschaftlich ausgerichteten südlichen Landes­
teilen ein höherer Anteil von Eigentümerwohnparteien 
festzustellen.

Trotz der noch relativ starken Belegung von Lagern 
hat sich die Zahl der Wohnparteien außerhalb von Nor­

malwohnungen seit 1950 wesentlich verringert. Waren 
1950 noch 75 603 Wohnparteien außerhalb, von Nor­
malwohnungen in Notwohnungen oder als wohnungs­
los Eingewiesene in Lagern untergebracht, so wohnten 
1956 nur noch 47 990 Wohnparteien nicht in einer Nor­
malwohnung. Der Rückgang, der im Gesamtdurchschnitt 
37 vH ausmacht, liegt bei den Wohnparteien von Vertrie­
benen mit 39 vH etwas höher.

c) Wohnparteien nadi den Geschädigtengruppen
Besonderes wohnungspolitisches Interesse beansprucht 

die Ermittlung des Anteils der Wohnparteien der Ver­
triebenen, Sowjetzonenflüchtlinge, Zugewanderten und 
Wohnungsgeschädigten an der Gesamtzahl der Wolm- 
parteien. Mit den Tabellen 18 und 18 a wird ein Gesamt­
überblick über den Anteil der vorgenannten Geschädig­
tengruppen am Gesamtbestand der Wolmparteien gebo­
ten, wobei die Wohnparteien nach solchen in Normal­
wohnungen und solchen außerhalb von Normalwohnun­
gen unterschieden sind.

Hiernach ergibt sich, daß auf Regierungsbezirksebene 
die anteilsmäßige Streuung der Wohnparteien von Ver­
triebenen, Sowjetzonenflüchtlingen und Zugewanderten,

Tabelle 17
Die Unterbringung der Wohnparteien nach der Bevölkerungsgruppe des Haushaltsvorstandes am 25. September 1956

(Totalerhebung)

Von den Wohnparteien waren uncergebracht 
in Normalwohnungen

___ _______________ d^on als ___
Eigentümer | Hauptmieter 

Anzahl vH ' Anzahl |~vri

Wohnparteien
insgesamtBevölkenmgsgruppe 

des Haushaltsvorstandes außerhalb von 
—I Normalwohnungcn

Vh
Insgesamt 

Anzahl vH
Untermieter 

Anzahl ' vH | AnzSTAnzahl | vH
Baden-Württemberg

628 895 95,8 I 89 176 | 14,2 383 198 ; 60,9 156 521 j 24,9
346 178 95,6 | 43 624

17 242 92,0 I 1171
66 174 92,8

199 301 97,7
1 675 050 98,8

Geschädigte ..............................
davon warenVertriebene..............................
Sowjetzonenßüchtlinge..........
Zugewanderte..........................
Sonstige Wohnungsgeschädigte 

Nichtgeschädigte ......................

Wohnparteien Insgesamt .. ■

656 131 27,9 4,227 236
362 100 
18 733 
71 343 

203 955 
1 695 804

55,2 12,6 , 213 164 61,6 89 390 25,8 I
6,8 ' 11 770 68,3 ' 4 301 24,9 '

3 418 5,2 ; 33 316 ; 50,3 29 440 44,5 I
40 963 I 20,6 124 948 ' 62,7 ' 33 390 16,7 '

723 058 43,2 \ 712 711 ' 42,5 239 281 14,3 \

2 303 945 98,0 812 234 35,3 11095 909 47ß > 395 802 17,1

15 922 
1 491 
5 169 
4 654 

20 754

4,4
2,8 8,0
10,9 7,2
31,1 2,3
72,1 1,2

I

2 351935 100,0 47 990 1 2,0

Regierungsbezirk Nordwürttemberg
298 304 ; 95,3 ' 44 713 15,0 , 172 263 ' 57,7 81 328 | 27,3

171 174 95,1
7 303 88,5

30 816 91,3
89 011 97,9

610 915 98,6

Geschädigte ..............................
davon warenVertriebene..............................
Sowjetzonenflüchtlinge ..........Zugewanderte..........................
Sonstige Wohnungsgeschädigte 

Nichcgeschädigte ......................

Wohnparteien insgesamt ...

312 908 33,5 14 604 4,7

22 863 13,4
485 6,6

1 514 4,9
19 851 22,3

260 581 42,7

179 984 
8 248 

33 767 
90 909 

619 851

57,5 99 388 58,0
4 780 65,5

14 269 ' 46,3 
53 846 60,5

250 260 41,0

48 943 28,6
2 038 27,9

15 033 48,8
15 314 17,2

100 074 16,3

8 810 4,9945 I 11,5 
2 951 8,7
1 898 2,1
8 936 1,4

2,6
10,8
29,1
66,5

932 759 100,0 909 219 97,5 \ 305 294 33,6 422 523 | 46,5 181402 19ß

Regierungsbezirk Nordbaden
162 781 96,1 20 422 12,5 j 103 009 63,3 | 39 350 I 24,2 '

9 192 ' 12,0 46 953 ' 61,4 20 300 ' 26,6
253 \ 6,0 \ 2 890 69,1 \ 1 042 24,9
689 4,7 7 879 54,2 5 984 41,1 '■

45 287 67,0 12 024 17,8
184 118 49,1 59 969 16,0

537 791 97,8 151 345 28,! \ 287127 i 53,4 99 319 18,5 |

Regierungsbezirk Südbaden
89 658 I 96,3 11 210 : 12,5 59 448 66,3 \ 19 000 21,21 I

4 494 9,3 34 228 i 70,6
248 , 7,2 2 498 ' 72,3 \
658 ' 5,5 6 580 55,0

5 810 22,5 16142 62,6 I
156 648 42,5 , 166 358 ! 45,2

457 954 98,5 ' 167 858 36,7 225 806 ; 49,3

23 540 2,5

169 318 I 30,8

80 099 i 47,3 
4 378 , 2,6

15 285 I 9,0 
69 556 ; 41,1 

380 428 : 69,2
549 746 I 100,0

Geschädigte ..............................
davon warenVertriebene..............................
Sowjetzonenflüchtlinge..........
Zugewanderte..........................

Sonstige Wohnungsgeschädigte 
Nichtgeschädigte ......................

Wohnparteien ^sgesamt ...

6 537 3,9

76 445 95,4
4 185 95,6

14 552 95,2
67 599 97,2 10 288 15,2

375 010 98,6 130 923 , 34,9

3 654 4y6
193 4,4
IZZ 4,8

I 1 957 
5 418

2,8
1,4

11 935 2,Z

Geschädigte ..............................
davon warenVertriebene..............................
Sowjetzonenflüchtlinge ..........Zugewanderte..........................
Sonstige Wohnungsgeschädigte 

Nichtgeschädigte ......................

Wohnparteien insgesamt ...

93 143 , 20,0 3 485 3,7

50 246 ' 54,0 
3 665 3,9

12 932 13,9
26 300 28,2

371 964 80,0

48 454 , 96,4 \ 
3 456 I 94,3 \ 11 964 I 92,5 

25 784 98,0 I
368 296 99,0

9 732 ' 20,1 
710 20,5 \

4 726 39,5 '
3 832 14,9 l

45 290 ! 12,3 I

64 290 14,0 I

1 792 3,65,7209
968 7,5
516 2,0

3 668 1,0

465 107 100,0 7 153 1,5

Regierungsbezirk Südwürttemberg-Hohenzollem
80 762 I 20,0 78 152 96,8 12 831 16,4 48 478 62,0

51 771 ! 64,1 
2 442 I 3,0 
9 359 11,6

17 190 21,3
323 561 80,0

Geschädigte ..............................
davon warenVertriebene..............................
Sowjetzonenflüchtlinge..........
Zugewanderte..........................
Sonstige Wohnungsgeschädigte 

Nichcgeschädigte ......................

Wohnparteien insgesamt ...

16 843 21,6 2 610 ' 3,2I
7 075 14,1 \

185 I 8,1 ' 
557 I 6,3 I 

5 014 
174 906

50 105 96,8
2 298 I 94,1 
8 842 94,5

16 907 , 98,4 
320 829 , 99,2

398 981 ; 98,7

32 615 65,1
1 802 69,7
4 588 I 51,9

29,7 , 9 673 57,2
54,5 111 975 34,9

10 415 I 20,8 
511 I 22,2 

3 697 41,8
2 220 13,1

33 948 10,6

1 666 I 3,2
144 i 5,95,5517
283 US

2 732 0,8

187 737 I 47,1 , 160 453404 323 100,0 40,2 50 791 I 12,7 1,35 342
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TabeUe 18
Die Wohnparteien nach Geschädigtengruppen^) am 25. September 1956 

— Wohnparteien in Normalwohnungen —
(Totalcrhebung)

darunter sind nach der Eigenschaft des Haushaltsvorstandes
Kreis Vertriebene Sowjetzonen fiüchtlinge Zugewanderte Wohnungsgeschädigte

Wohnparteien
insgesamtRegierungsbezirk in vH der Wohn­

parteien 
insgesamt

in vH der Wohn­
parteien 

insgesamt

in vH der Wohn­
parteien 

insgesamt

in vH der Wohn­
parteien 

insgesamt
Anzahl Anzahl Anzahl AnzahlLand

Stadtkreis 223 277
27 661
28 199 
38 570
25 689
37 614 
17 726 
58 226 
61 810 
33 762 
47 044
8 255

26 235 
70 911 
10 696
38 279 
12 072 
28 390 
16 271 
22 196 
22 185 
54 151

25 827
2 956
3 764 
9 756 
5 449 
9 598 
3 144

13 211
13 189 
8 262 
7 683
1 901 
5 347

14 701
2 016 
9 570
2 455 
7 751
3 199 
5 359
4 473 

11 563

2 343lly6 1.0 10 477 41 692 
7 301 
6 775 
1 409
1 312 
3 114 
1 686
2 623
2 630 
1 161
3 792

18y7Stuttgart
Heilbronn
Ulm
Aalen
Backnang
Böblingen
Crailsheim
Eßlingen
Göppingen
Heidenheim
Heilbronn
Künzelsau
Leonberg
Ludwigsburg
Mergentheim
Nürtingen
Öhringen
Schwäbisch Gmünd 
Schwäbisch Hall 
Ulm
Vaihingen
Waiblingen

Nordwürttemberg •

280 95710y7 1,0 3,5 26,4
13,3 372 1,3 1 123 

1 351
4,0 24,0

Landkreis 25825,3 0,7 3,5 3,7
21,2 152 0,6 912 3,6 5,1
25,5 215 0,6 1 171 3,1 8,3

101 34817,7 0,6 2,0 9,5
453 0,8 2 061 

1 531 
1 263

22,7 3,5 4,5
48221,3 0,8 2,5 4,3
32924,5 1,0 3,43,7
280 92016,3 0,6 2,0 8,1

17623,0 42 0,5 4682,1 5,7
244 93720,4 0,9 1 584 

3 452
6,03,6

702 2 57720,7 1,0 4,93,6
63 23118,8 0,6 556 5,22,2

179 79325,0 0,5 1 430 3,72,1
6220,3 0,5 269 792 6,62,2

117 68827,3 0,4 1 060 
1 049

3,72,4
100 43519,7 0,6 6,42,7
8924,1 0,4 348 863 3,91,6
9820,2 0,4 507 1 222 

3 040
5,52,3

34221,4 0,6 1 741 5,63,2

7 30318,8 0,8 30 816 89 011 9,8909 219 171 174 3,4

Stadtkreis 93612,8 1,1 3 295 
1 771 
3 700

14 404 
3 643 

25 357 
9 016 
2 792

17,084 587 
46 315 

106 522 
25 530 
35 018 
17 267 
42 656
48 222
49 604 
17 110
20 448 
23 157
21 355

10 823 
6 166 
8 794
3 031
4 036 
4 290
7 201
8 517 
6 297
4 071 
2 746
5 670 
4 803

3,9Karlsruhe
Heidelberg
Mannheim
Pforzheim
Bruchsal
Buchen
Heidelberg
Karlsruhe
Mannheim
Mosbach
Pforzheim
Sinsheim
Tauberbischofsheim

52313,3 1,1 7,93,8„ 1 095 23,83,3 1,0 3,5,, 30711,9 1,2 831 35,33,3
Landkreis 134 45411,5 0,4 8,01,3

85 0,5 188 781 4,524,8 1,1
283 87316,9 0,7 2 164 

2 255 
2 760 
1 042 
1 381

5,12,0,, 163 63717,7 0,3 4,71,3
238 0,5 1 265 5,612,7 2,6» 98 29123,8 0,6 6,11,7,, 94 0,5 403 6,813,4 2,0

9124,5 0,4 275 955 4,11,2,, 138 569 4,922,5 0,6 1 0492,7

4 185 14 552 ^ 67 599 12,614,2 0,8 2,7537 791 76 445Nordbaden

Stadtkreis

,,Landkreis.

518 1 555 7 406 
1 268

16,34 296
1 224 
1 620
2 379 
2 663 
1 571

9,4 1,1 3,445 548
14 678
21 887 
18 172 
27 064 
18 653 
10 850
15 653
46 907 
23 468 
39 148
14 611 
27 161 
34 513 
17 828
12 173
15 197
22 734 
17 884
13 825

Freiburg
Baden-Baden
Bühl
Donaueschingen
Emmendingen
Freibtirg
Hochschwarzwald*)
Kehl
Konstanz
Lahr
Lörrach
Müllheim
OCTenburg
Rastatt
Säckingen
Stockach
Uberlingen
Villingen
Waldshut
Wolfach

161 1,1 626 8,68,3 4,3
93 3,57,4 0,4 295 1,3 767

101 0,6 471 849 4,713,1 2,6
146 0,5 474 1 043 3,99,8 1,8
1358,4 0,7 336 1,8 927 5,0
51 0,5 216 368 3,49,0 2,0974 11,5122 0,8 309 1 799 

1 943
1 318 
5 259
2 487 
4 782
1 420
2 890
3 245
2 478 
1 485
1 708
3 081
2 272 
1 302

8,4 2,0
438 1 703 4,111,2 0,9 3,6
145 0,6 413 894 3,810,6 1,8
32812,2 0,8 1 242 3,2 1 279 3,3
86 333 5,39,7 0,6 2,3 774

10,6 200 0,7 640 2,4 1 158
2 130

4,3
231 768 6,29,4 0,7 2,2
124 0,7 560 536 3,013,9 3,1
52 2,812,2 0,4 142 1,2 343

124 336 663 4,411,2 0,8 2,2
132 2,813,6 0,6 855 3,8 626
189 2,612,7 1,1 454 2,5 470

9,4 80 0,6 236 3,91,7 541

3 456 0,8 11 964 25 784 5,648 454 10,6 2,6457 954Südbaden

166 2,814,6 0,5 552 1,8 848Landkreis 4 427
2 786
3 276 
1 457
1 781
2 163 
1 283
1 303
3 722 
7 307
4 233
2 360
1 777
2 594
3 567 
3 663 
2 406

30 371 
25 317 
34 699
10 639
16 875 
14 870
11 989 
10 467 
28 447 
47 708 
37 340
17 979
12 924 
19 229 
37 531 
24 530
18 066

Balingen 
Biberach 
Calw 
Ehingen 
Freudenstadt 
Hechingen 
Horb
Müns Ingen Ravensburg 
Reutlingen 
RottweU 
Saulgau 
Sigmaringen 
Tettnang 
Tübingen 
Tuttlingen 
Wangen

Südwürtlemberg-HohenzoUem..

Baden-Württemberg..............

118 0,5 403 2,811,0 1,6 714
9,4 183 0,5 916 1 957 5,62,6
13,7 59 0,6 139 1,3 247 2,3

124 353 1 443 8,610,6 0,7 2,1
14,5 88 0,6 192 1,3 290 2,0

2,810,7 72 0,6 119 1,0 330
66 0,6 126 1,2 347 3,312,4

13,1 159 0,6 604 2,1 978 3,4
346 1 431 2 203 

1 088
4,615,3 0,7 3,0

180 0,5 903 2,4 2,911,3
6813,1 0,4 259 1,4 491 2,7
58 215 362 2,813,7 0,4 1,7

14,313,5 158 0,8 640 3,3 2 749 
1 631256 1 063 4,39,5 0,7 2,8

117 0,5 649 2,6 679 2,814,9
8013,3 0,4 278 1,S 550 3,0

2 298 16 907 
199 301

4,212,6 0,6 8 842 2,250 105398 981
17 242 8,715,0 0,7 66174 2,9346 1782 303 945

*) Nach der Bevölkerungsgruppe des Haushaltsvorstandes. — •) Früher Neustadl.
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Tabelle 18a
Die Wohnparteien nach Geschädigtengruppen^) am 25. September 1956 

— Wohnparteien außerhalb von Normalwohnüngen —
(Totalerhebung)

darunter sind nach der Eigenschaft des HaushaltsvorstandesKreis
WohnungsgeschadigteSowjetzonenflüchtlinge ZugewanderteVertriebene

Wohnparteien
insgesamt in vH der Wohn­

parteien 
insgesamt

in vH der in vH der Wohn­
parteien 

insgesamt

in vH der Wohn­
parteien 

insgesamt

Regierungsbezirk
Wohn­
parteien

insgesamt
AnzahlAnzahl AnzahlAnzahlLand /

15y33y3 630 13y4 7174 695 22y0 155Stadtkreis 1 033Stuttgart
Heilbronn
Ulm
Aalen
Backnang
Böblingen
Crailsheim
Eßlingen
Cjöppingen
Heidenheim
Heilbronn
Künzelsau
Leonberg
Ludwigsburg
Mergentheim
Nürtingen
Ohrihgen
Schwäbisch Gmünd 
Schwäbisch Hall Ulm
Vaihingen

.Waiblingen

Nordwürttemberg .

188 33y70y2 25 4y510y6 1558 59 . 6yl17540y8 lOyO 878 30y62 868 2861 169 3y225OyS 43 5y646,0 4Landkreis 772 355 3,72556,5 28 4,2 89 13,2674 381
76 7,02,0 9,936,3 1081 090 396 22 10,12,4 38 8,2 4741,5 11465 193 5,8650,9 68 6,141,3 101 113 

1 191
460 4,35116 ly3 57 4,838,7461 U71544,2 > 53 6,2 135 15,7858 379 7,51297,7 348 20,335,9 1311 711 614 6,0110,5 6 3,354,6 1183 100 5,54737,9 5,1 89 10,3326 44860 3,4895,8 254 9,750,4 1512 610 1 315 6,9121,7 7 4,040,5 3173 70 4,92,7 400,6 2245,7 5822 376 8,0133 1,939,564162 4,1290,3 51 7,239,8 2708 282 5,0180,3 20 5,636,4 1357 130 7,92,2 1,8 2240,6 5113 6278 8,7290,3 12 3,638,5 1335 129 7,11,3 63 6,0 7538,3 141 057 405

8,11 8984,0 12,52 95137,4 64523 540 8 810

18,63243,0 148 8,525,0Stadtkreis 521 743 435Karlsruhe
Heidelberg
Mannheim
Pforzheim
Bruchsal
Buchen
Heidelberg
Karlsruhe
Mannheim
Mosbach
Pforzheim
Sinsheim
Tauberbischofsheim

8,2423,3 42 8,218,896 17512
25,57631,4 6,720010,7 422 988 319
42,52712,7 11,67417,1 17637 109

Landkreis 22,41270,4 22 3,924,5 2139567
7,30,3 225 1,754,5 1165303
8,2671,2 9,436,8 7710821 302,, 6,21,8 794,351,0 23 556501 275 9,50,2 3,1 872820,4 2186913
5,6531,3 0,786,7 • 712943 818

,, 11,9600,7 38 9,125,0 3419 105
7,61,4 33.26 6,044,9 6194432

3d 9,71,5 2,71133,8 6136 •402,,
16,41 9571,6 6,173330,6 1933 65411 956Nordbaden

14,44,9 12,8 978618,5 33Stadtkreis

Landkreis

125674Freiburg
Baden-Baden
Bühl
Donaueschingen
Emmendingen
Freiburg
Hochschwarzwald*)
Kehl
Konstanz
Lahr
Lörrach
Müllheim
Offenburg ,Rastatt
Säckingen
Stockach
Überlingen
Villingen
Waldshut
Wolfach

10,15,9 14,2 1716,6 2428 10169
3,781,9416,335215
■6,0112,2 10,328,8 194184 53
8,0261,8 8,02635,6 6116326
7,52118,9 ‘ 3,2 21,861953280
1,263,6 41,420632,4 .18161497

13,4164,5 10,726,8 126112 30
8,6822,6 8,37921,2 25202952
10,6403,7 56 14,933,0 14376 124
6,52,5 11,2 4723,3 18 81169725
16,5334,5916,032200
4,9112,2 18 8,019,6 544225
3,921,2 273,2 14535,2 22241685
2,386,2 20,17128,6 22101353
6,6100,7 2,029,6 3145152
6,56,5 141,9 1427,359 4216
4,3140,6 5,21720,6 267325
5,3172,8 10,319,9 33964321
7,22,4 121,225,9 443 2166

7,25162,9 13,596825,1 2091 7927 153Südbaden

6,8326,6 12,35844,3 31208Landkreis 470Balingen 
' Biberach Calw 
Ehingen 
Freudenstadt 
Hechingen 
Horb
Münsingen 
Ravensburg 
Reutlingen 
Rottweil 
Saulgau 
Sigmaringen 
Tettnang 
Tübingen 
Tuttlingen 
Wangen

Südwürttembcrg-Hohenzollem..

1,714,8 102,0 8833,2 12197593 14,0368,90,4 2323,6 1258 61 4,181,0 3,6726,7 252195 8,9193,3 6,523,8 14751214 1,122,0 56,9 9639,0 30436 170 5,56,6 5624,291 22 6,041,5 3,0229,9 12067 2,58,3 141,927,5 11 47156567 3,83212,12,9 10143,6 24364834 6,2211,8 7,62624,7 684340 5,051,023,0 123100 8,80,9 108,0 133,6 938113 16,5580,3 3,41221,0 1352 74 3,291,8 4,91419,1 554283 2,86,7 50,6 1223,0 141178 4,0103,61,2 920,3 3261 51
5,32839,72,7 51731,2 1441 6665 342
9,74 65410,83,1 5 16933,2 1 49115 92247 990Baden-Württemberg

‘) Nach der Bevölkerungsgruppe des Haushaltsvorstandes. — *) Früher Neustadt
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bezogen auf die Gesamtzahl der Wohnparteien, weit 
weniger stark ist als die Zahlen der Wohnungsgesdiädig- 
ten streuen. Letztere haben einen Sdiwankungsbereich 
von 4,3 vH in Südwürttemberg-Hohenzollern und 12,6 vH 
in Nordbaden. Erst ein Vergleich auf Kreisebene vermag 
jedoch Aufschluß über die Streuung der Wohnparteien 
von Geschädigten innerhalb Baden-Württembergs zu 
geben. Sowohl die in Normalwohnungen lebenden als 
auch die noch in Notwohnungen und sonstigen Unter­
künften wohnhaften Haushalte verteilen sich in recht 
unterschiedlicher Weise auf die einzelnen Stadt- und 
Landkreise. Setzt man die Geschädigten in Vergleich zu 
dem jeweiligen Bestand an Haushalten, so variieren alle

zollem ilir Anteil nur 20,0 vH ausmacht. Erwartungsge­
mäß liegt die Quote der Wohnparteien von Gesdiädigten 
in den kreisfreien Städten mit 35,6 vH erheblich über der 
für die Landkreise ermittelten von durchschnittlich 
24,0 vH. Von den Stadtkreisen weist Pforzheim mit 
56,6 vH den höchsten, Baden-Baden mit 22,3 vH den 
geringsten Anteil an Geschädigten nach. Der Streuungs­
bereich in den Landkreisen liegt zwischen 12,8 vH 
(Bühl) und 38,0 vH (Böblingen). Der für BadenTWürttem- 
berg errechnete Anteil der Wohnparteien von Geschädig­
ten insgesamt an allen Wohnparteien (27,9 vH) lag 
vergleichsweise unter dem Bundesdurchschnitt von 
33,9 vH.

=

Tabelle 19
Die Wohnparteien in Normalwohnungen nach Wohnverhältnis, Wohnparteiengröße und Geschädigtengruppe^)

am 25. September 1956
(Totalerhebung)

Insgesamt davon Wohnparteien mit . . . PersonenWohnverhältnis TWohnparteien | mit Personen T1 I I 3 5 und mehr
Anzahl ] vH | Anzahl | vH Anzahl | vH | Anzahl | vH | Anzahl | vH | Anzahl I vH [~Anzahl vH

Vertriebene

15.8 1 208 2,0
68.8 13 210 21,3
15,4 47 529 76,7

Eigentümerwohnparteien
Hauptmietparteien........
Untermietparteien........

Vertriebene insgesamt

43 624 
213 164 
89 390

12,6 163 695 
714 776 
159 934

8 073 
55 394 
23 381

9,3 11 600 
57 086 
11 343

14,5 10 942 
45 963 
4 930

17,7 11 801 
41 511 
2 207

21,2
61,6 63,8 71,3 74,3 74,8
25,8 26,9 14,2 8,0 4,0

346 178 100,0 1038 405 100,0 61 947 100,0 86 848 100,0 80 029 100,0 61 835 100,0 55 519 100,0

Wohnungsgeschädigte

24.6 4 197 9,9 10 620
65.7 17 252 40,7 39 069
9,7 20 924 49,4 7 063

100,0 42 373 100,0 56 752

% Eigentümerwohnparteien
Hauptmietparteien........
Untermietparteien ........

40 963 
124 948 
33 390

20,5 137 274 
367 107 
54.404

18,7 9 378 
30 555 
3 236

21,7 7 931 
21 435 

1 426

25,8 8 837 
16 637

33,7
62,7 68,8 70,8 69,6 63,5

I 16,8 12,5 7,5 4,6 741 2,8

100,0Wohnungsgeschädigte insges. . 199 301 558 785 100,0 43 169 100,0 30 792 100,0 100,026 215
Nichtgeschädigte

47,5 81 122 23,6
43,7 91 816 26,7
8,8 170 449 49,7

100,0 343 387 100,0

I Eigentümerwohnparteien
Hauptmietparteien........
Untermietparteien ........

727 647 
757 797 
273 022

41,4 2 522 193 
2 324 423 

467 758

167 168 
204 287 
44 394

40,2 155 648 
202 694 

34 308

39,6 139 193 
148 512 
16 655

184 516 
110 488 

7 216

45.7
48.8 
5,5

61,0
43,1 49,1 51,6 36,6
15,5 10,7 8,8 2,4

Nichtgeschädigteinsgesamt .. 1758 466 [5 314 374
‘) Nach der Bevölkerungsgruppe des Haushaltsvorstandes.

415 849 100,0 392 650 100,0 304 360 \100,0 302 220 100,0

Gesdiädigtengruppen beträditlidi. Der Anteü der in Nor- 
malwobnungen lebenden Vertriebenen streut von 8,3 vH 
(Mannheim) bis 27,3 vH (Schwäbisch Gmünd), die Quote 
der Sowjetzonenflüchtlinge von 0,3 vH (Karlsruhe-Land) 
bis 1,3 vH (Ulm) und die der Zugewanderten von 1,0 vH 
(Horb) bis 4,7 vH (Stuttgart). Daß die Anteile der Woh­
nungsgeschädigten in Normalwohnungen innerhalb der 
Kreise zwischen 2,0 vH (Hechingen) und 35,3 vH (Pforz­
heim-Stadt) schwanken, bringt den regional verschieden 
großen Grad an Kriegszerstörungen zum Ausdruck. Der 
Schwankungsbereich ist bei den außerhalb von Normal­
wohnungen untergebraditen Haushalten verständlicher­
weise noch größer.

Nach der Erhebung im Herbst 1956 hatten 27,9 vH 
aller in Baden-Württemberg ansässigen Wohnparteien — 
das sind 656 131 Haushalte — ihre Wohnung infolge 
Kriegsschaden oder Vertreibung verloren. Nahezu drei 
Viertel der Geschädigten lebte in den nördlichen Landes­
teilen, wobei 312 908 (47,7 vH) Haushalte in Nordwürt­
temberg und 169 318 (25,8 vH in Nordbaden) ihr Unter­
kommen hatten. Mit nur 80 762 Wohnparteien (12,3 vH) 
wies der Regierungsbezirk Südwürttemberg-Hohenzol­
lern die geringste Anzahl gesdiädigter Haushalte nach, 
die somit noch unter der für Südbaden errechneten Quote 
von 14,2 vH (93 143) lag.

Bezogen auf die Gesamtheit aller Wohnparteien zäh­
len in Nordwürttemberg von je 100 Wohnparteien 33,5 
zu den Geschädigten, in Nordbaden 30,8, während so­
wohl in Südbaden als auch in Südwürttemberg-Hohen-

Weitaus am stärksten vertreten sind unter den Geschä­
digten insgesamt die Gruppe der Vertriebenen (55,2 vH), 
der über die Hälfte aller geschädigten Wohnparteien 
angehören, und die Wohnungsgeschädigten mit 31,1 vH, 
während den Zugewanderten (10,9 vH) und den Sowjet- 
zonenflüchtlingen (2,8 vH) verhältnismäßig weniger 
Gewicht zukommt. In der Untergliederung nach Geschä­
digtengruppen ergibt sich, daß 15,4 vH aller am 25. Sep­
tember 1956 in Baden-Württemberg gezählten Haushalte 
Vertriebene, 8,7 vH Wohnungsgeschädigte, 3,0 vH Zu­
gewanderte und 0,8 vH Sowjetzonenflüchtlinge waren.

1

I
I 2, Wohnparteien in Normalwohnungen

Die folgende Auswertung beruht auf den im Rahmen 
der Totalerhebung (WS 2 und 5) und der 10 vH-Erhe- 
bung gewonnenen Ergebnissen (Tabelle WS 7 und 8), 
wobei berücksichtigt werden muß, daß die repräsentative 
Auswertung mit einem Zufallsfehler behaftet sein kann, 
der je nach der Größe der in einem Tabellenfeld aus­
gewiesenen Grundzahl verschieden groß ist (vgl. Ausfüh­
rung S. 25).

ln den am 25. September 1956 erfaßten 1921 880 
Normalwohnungen lebten 2 304 080 Wohnparteien als . 
Eigentümer, Hauptmieter und Untermieter. In den nörd­
lichen Regierungsbezirken kamen auf 1173 450 Normal­
wohnungen, das sind 61 vH des Bestandes, 1 447 100 
Wohnparteien oder 63 vH aller Haushalte. Mehr als 
ein Drittel aller Wohnparteien entfiel auf die süd-

I

I
I-

■
■ I

r

c

i
I
i
II
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1 Million Eigentümerwohn- und Hauptmietparteien oder 
53 vH aller Wohnungsinhaber über Wohnungen mit 
mehr als einem Raum je Person verfügten. 472 730 Woh­
nungsinhaber (25 vH) lebten am Stichtag in Wohnungen, 
die nach der Raumzahl der Wohnparteiengröße entspra­
chen, so daß auf jedes Haushaltsmitglied ein Raum ent­
fiel. Der Anteil der Inhaber von Eigentümer- und Miet­
wohnungen, die in Wohnungen mit weniger als einem 
Raum je Person wohnten, übersteigt ein Fünftel des Ge­
samtbestandes (426 370 Wohnparteien).

Bei einem Vergleidi der Wohnverhältnisse in .Eigen­
tümerwohnungen mit denen in Mietwohnungen fällt auf, 
daß von den insgesamt gezählten 832 390 Eigentümer- 
wohnparteien über 60 vH (518 980) jeweils Wohnungen 
mit mehr als einem Raum je Person innehatten, dagegen 
war von den erfaßten 1 075 810 Hauptmietern nicht ein­
mal die Hälfte (490 120) Inhaber einer Wohnung mit 
mehr Räumen, als die Zahl der Personen ausmachte. Die 
bessere raummäßige Unterbringung der Wohnparteien 
in Eigentümerwohnungen erweist sich außerdem noch 
durch die Tatsache, daß nur stark ein Sechstel aller Eigen- 
tümerwohnparteien (146 080) in Wohnungen mit weni­
ger als einem Raum je Person lebt. Im Gegensatz hierzu 
sind noch 280 290 Wohnparteien, also mehr als ein Vier­
tel aller Hauptmieter, auf Wohnungen dieser Größen­
ordnung angewiesen.

liehen Regierungsbezirke, und zwar 20 vH (457 970 
Haushalte) auf Südbaden imd 17 vH (399 010 Haus­
halte) auf Südwürttemberg-Hohenzollern. Im Landes­
durchschnitt standen 120 Wohnparteien 100 Normal­
wohnungen gegenüber.

Da über die Belegung der Normalwohnungen mit 
Wohnparteien bereits im Abschnitt A/2 ausführlich ge­
sprochen wurde, können sich die weiteren Ausführungen 
auf die Veröffentlichung von Belegungsziffern und spe­
ziellen Wohndichteberechnungen beschränken. Bei der 
Berechnung von Belegungsziffern tritt die unterschied­
liche Beansprudiung der Wohnungen durch ■ Wohn­
parteien innerhalb des Landes besonders in Erscheinung. 
Mit 1,24 bzw. 1,22 Wohnparteien je Wohnung weisen 
die Regierungsbezirke Nordwürttemberg und Nord­
baden eine überdurchschnittliche Belegung der Normal­
wohnungen mit Haushalten auf. Demgegenüber kamen 
in Südbaden 1,15 und in Südwürttemberg-Hohenzollern 
1,13 Haushalte auf eine Normalwohnung. Die für die 
einzelnen Gemeindegrößenklassen nachgewiesenen 
Belegungsziffern bringen die sehr viel stärkere Wohn­
dichte in den Großstädten gegenüber den ländlichen 
Gebieten zum Ausdruck.

Eine Auszählung der rund 1,91 Millionen Inhaber von 
Normalwohnungen nach dem Verhältnis von Haushalts­
größe zur Raumzahl der Wohnung ergibt, daß mehr als

/

Tabelle 20aTabelle 20
Die Wohnparteien in Normalwohnungen in Baden- 

Württemberg nach der Größe der Wohnpartei und den 
zur Verfügung stehenden Räumen am 25. September 1956 

(10 vH-Erhebung — Hochgerechnete Ergebnisse)

Die Wohnparteien von Vertriebenen in Normal­
wohnungen in Baden-Württemberg nach der Größe der 
Wohnpartei und den zur Verfügung stehenden Räumen 

am 25. September 1956
(10 vH-Erhebung — Hochgerechnete Ergebnisse)

Wohnparteien Wohnparteien
davon haben zur Verfügung je PersonPersonenPersonen davon haben zur Verfügung je Person jeje weniger 

als 1 Raum
mehr

als 1 Raum
Ins­

gesamt
weniger 

als 1 Raum
mehr

als 1 Raum
Ins­

gesamt 1 Raum 1 RaumWohnparteiWohnpartei

Anzahl | vHAnzahl | vH Anzahl [ vH Anzahl | vH | Anzahl | vH Anzahl | vH

Wohnparteien insgesamt
24 920 5,5 217 790
58 970 10,5 106 940
97 080 18,9 163 940

145 480 36,5 149 060
125 480 59,5 49 730
69 1 00 72,2 1 4 940

Wohnparteien insgesamt
4 270 7,0 43 360

19 190 22,5 27 100
23 200 30,0 30 940
33 160 54,6 21 760
26 300 83,9 3 730
12 310 92,2

61 100 
85 240 
77 400 
60 760 
31 350 
13 350

22,048,6 205 950 
394 120 
264 070 
104 360 
35 620 
11 660

45,9 1 Person ....
2 Personen ■.
3 Personen ..
4 Personen ..
5 Personen ..
6 Personen ..
7 und mehr 

Personen -.

71,0 13 470 
38 950 
23 260 
5 840 
1 320

1 Person ....
2 Personen ..
3 Personen ..
4 Personen ..
5 Personen ..
6 Personen ..
7 tind mehr 

Personen . •

448 660 
560 030 
515 090 
398 900 
210 830 
95 700

45,770,4 31,819,1
30,031,8 49,3 40,0
9,626,1 35,837,4
4,223,6 16,9 11,9
2,533015,6 12,2 710 5,3

5,357 640 9 050 48074 870 77,0 17 230 23,0 8 570 94,7

24,7578 670 25,1 702 400 1 023 010 44,4
darunter Wohnungsinhaber (Eigentümer und Hauptmieter)

7,2 194 510 92,8
17,2 391 990 80,7
34.5 253 800 54,4
39.6 104 300 27,8

35 610 17,5
11 660 12,5

17 230 23,3

338 250 83 650Insgesamt.. 2304 080 Insgesamt •. 127 000 37,6 127 600 37,7

danmter Wohnungsinhaber (Eigentümer und Hauptmieter)
1 Person ... •
2 Personen ..
3 Personen •.
4 Personen • •
5 Personen ..
6 Personen ..
7 und mehr 

Personen ..

11 580 I 81,8 
38 640 62,4
23 210 34,9
5 840 10,5
1 320 4,4

15 160 
83 360 

160 990 
148 670 
49 630 
14 920

14 150 
61 970 
66 530 
55 700 
29 810 
12 940

1 Person .. • •
2 Personen ..
3 Personen ..
4 Personen • •
5 Personen ..
6 Personen ..
7 und mehr 

Personen ..

209 710 
485 510 
466 770 
375 160 
203 640 
93 570

40 0 10 0,1 2 560 
20 820 
30 470 
21 700
3 730 
. 710

18,1
10 160 
51 980 

122 190 
118 400 
66 990

2,1 2 510 
12 850 
28 160 
24 760 
11 900

4,0 33,6
11,1 19,3 45,8
32,6 50,5 39,0
58,1 24,4 83,1 12,5

2,533071,6 15,9 92,0 5,5

5,573 840 56 610 76,7 8 790 8 310 94,5 480

32,6426 370 22,3 472 730 24,8 52,9 249 890 32,0 81 400Insgesamt.. 1908 200 1 009 100 Insgesamt., 88 500 35,4 79 990
darunter Eigentümerwohnparteien

90 230 
189 920 
182 740 
162 090 
10'4 320 

55 270

darunter Eigentümerwohnparteien
1 400 
7 900 

11 490 
11 090 
6 800 
3 280

3 270 
16 450 
41 250 
60 510 
33 550 
12 300

1 250 
6 440 
6 060
2 110

89,33,6 86 960 
171 870 
133 830 
72 690 
28 840 
10 040

96,4 1 Person ....
2 Personen ..
3 Personen ..
4 Personen ..
5 Personen ..
6 Personen ..
7 und mehr 

Personen ..

150 10,71 Person ....
2 Personen ..
3 Personen ..
4 Personen ..
5 Personen . .
6 Personen ..
7 und mehr 

Personen . -

1 600 
7 660 

28 890 
41 930 
32 930

0,8 60 0,8 1 400
4 210
5 040 
1 560

17,7 81,58,7 90,5
52,84,2 22,6 1 220

3 940
4 520 
2 670

10,6 36,673,2
19,017,8 37,3 35,5 45,544,9

66,5 22,9 720 10,640,2 32,2 27,6
230 7,059,6 18,2 81,4 380 11,622,2

2 130 13,633 070 69,2 14 750 1 840 86,4 29047 820 30,8

167 330 44 090 28,9 17 100 38,8832 390 146 080 17,6 20,1 518 980 62,3 Insgesamt. ■ 14 250 32,3 12 740Insgesamt..

Untermietpartelen 
24 880 10,4
48 810 65,5
45 100 93,3
23 290 98,1

7 080 98,5
2 110 99,1

Untermietparteien
202 630 

23 580 
2 950

1 Person ....
2 Personen ..
3 Personen ..
4 Personen ..
5 Personen ..
6 Personen ..
7 und mehr 

Personen ..

46 950 
23 270 
10 870 
5 060 
1 540

40 800 
6 280

86,9 I 890 4J)1 Person ....
2 Personen . •
3 Personen . .
4 Personen ..
5 Personen ..
6 Personen . .
7 und mehr 

Personen . .

84,8 11 440 
2 130

4,8 4 260 
16 680 
10 350
5 000 
1 540

9,1238 950 
74 520 
48 320 
23 740 

7 190 
2 130

310 1,331,6 2,9 71,7 27,0
50 0,5270 0,6 95,2 470 4,36,1

390 1,6 60 0,3 98,8 60 1,2
100 1,4 10 0,1 100,0

100,020 410 4100,9

2601 030 1 030 100,0 260 100,0

2,5229 670 3,5 Insgesamt.. 88 360 2250Insgesamt.. 152 300 38,5 58,0 13 910 38 500 43,6 Al 610 53,9395 880
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Daß die Hauptmieter im Vergleich zu den Wohnungs­
eigentümern weitaus beengter leben, läßt sidi durch Ge­
genüberstellung der für die Wohnungsinhaber insgesamt 
und der für die Eigentümerwohnparteien im einzelnen 
errechneten Werte erkennen. Von den Eigentümerwohn­
parteien haben etwas mehr als ein Viertel der Haushalte 
mit fünf und mehr Personen, von den Hauptmietparteien 
nur etwa 7 vH dieser Haushalte Wohnungen mit mehr 
als einem Raum je Person belegt. Für die weitaus stärkere 
Belegung der Mietwohnungen dürften vor allem wirt­
schaftliche Gründe maßgebend sein, insofern den größe­
ren Haushalten für die raummäßig benötigten Wohnun­
gen eine erhebliche Mietbelastung erwächst.

Im Herbst 1956 wurden in den Normalwohnungen 
insgesamt 238 950 Einzeluntermieter und 156 930 Unter­
mietparteien mit zwei und mehr Personen gezählt. Die 
große Anzahl von Einpersonenwohnparteien ist bestim­
mend für den hohen Anteil (58 vH) der Untermietpar­
teien mit einem Raum je Person. Äußerst gering ist da­
gegen die Zahl der Mietabschlüsse (13 910), durchweiche 
den Untermietparteien mehr als ein Raum je Person vom 
Wohnungsinhaber abgetreten wurde. Durch den Nach­
weis von insgesamt 152 300 Wohnparteien, das sind rund 
38 vH aller Untermietverhältnisse, mit weniger als einem 
Raum je Person wird die Raumnot der Untermieter ge­
kennzeichnet.

Unter den in Normalwohnungen wohnhaften Haus­
halten von Vertriebenen lebten nur 24,7 vH in Wohnun­
gen mit mehr als einem Raum je Person; der Anteil der­
jenigen Wohnparteien, bei denen die Zahl der Räume 
der Zahl der Haushaltsmitglieder entsprach, bezifferte 
sich auf 37,7 vH. Mit 37,6 vH war die für die Wohnpar­
teien, die weniger als einen Raum je Person zur Verfügung 
hatten, errechnete Quote gleich groß. Im Vergleich zu den 
nicht geschädigten Wohnparteien besteht bei den Vertrie­
benen eine sehr viel größere Wohnraumnot, und dies so­
wohl bei den Wohnungsinhabern als auch bei den Unter­
mietparteien.

Auf Grund der Wohndichte lassen sich wohl einige 
Rückschlüsse auf die Zahl der Wohnparteien ziehen, die 
einer besseren wohnungsmäßigen Unterbringung bedür­
fen oder eine solche anstreben; wieviele dieser Haushalte 
tatsächlich als echte Wohmmgsbedarfsträger am Woh- 
nungsmarkt- in Erscheinung treten, kann dem Tabellen­
material allerdings nicht entnommen werden. Die vor­
liegenden Ergebnisse finden jedoch durch die im Rahmen 
der 1 vH-Zusatzerhebung zusätzlich gewonnene Kennt­
nisse über den Wohnungsbedarf der in die Repräsen­
tation einbezogenen Haushalte eine sirmvolle Ergänzung 
(vgl. S. 70).

3. Wohnparteien außerhalb von Normalwohnungen
und in beschränkt bewohnbaren Normalwobnungen

Die Zahl der im Erhebungsmonat 1956 in Notwoh­
nungen und Unterkünften außerhalb von Wohnungen, in 
Behelfsheimen mit 30 und mehr qm Wohnfläche sowie 
in einsturzgefährdeten Gebäuden lebenden Wohnpar­
teien bezifferte sich auf insgesamt 57 943. Demnach 
wohnten noch 175 013 Personen in Unterkünften, die 
zum überwiegenden Teil auf Grund ihres baulichen Zu­
standes als wohnünwürdig anzusehen sind. Von diesen 
Wohnparteien teilten sich 9 953 (17,2 vH) in 8 913 be­
schränkt bewohnbare Normalwohnungen, während 11463 
Haushalte (19,8 vH) eine in Normalgebäuden gelegene 
Notwohnung besaßen; 12 681 (21,8 vH) waren als woh­
nungslos Eingewiesene in Lagern untergebracht und 
23 846 (41,2 vH) hatten in Notwohngebäuden oder in 
Gebäuderesten (Ruinenkeller) u. a. m. ihr Unterkommen 
gefunden.

In der regionalen Verteilung dieser nur notdürftig be­
nutzbaren Wohnungen und Unterkünfte sowie der darin 
wohnenden Haushalte ergeben sich beachtliche Unter­
schiede. Anteilsmäßig am stärksten waren die Notwoh­
nungen und ebenso die besciiränkt bewohnbaren Nor­
malwohnungen in Nordwürttemberg (44,8 vH bzw. 
35,5 vH) und in Nordbaden (28,9 vH bzw. 32,4 vH) ver­
treten. Den geringsten Anteil am Gesamtbestand dieser 
Wohnungskategorien stellte der Regierungsbezirk Süd- 
vvürttemberg-Hohenzollem (11,5 vH bzw. 14,8 vH), wo­
gegen die Quoten für den Regierungsbezirk Südbaden 
(14,8 vH bzw. 17,3 vH) etwas höher lagen. Nahezu über­
einstimmend hiermit sind die regionalen Anteilswerte, 
die sich für die in diesen Notwohnungen und beschränkt 
bewohnbaren Normalwohnungen lebenden Haushalte 
ergeben. Erwartungsgemäß weisen auch hier die Regie­
rungsbezirke Nordwürttemberg (45,2 vH bzw. 38,3 vH) 
und Nordbaden (28,5 vH bzw. 31,1 vH) die größten 
Quoten, die Regierungsbezirke Südbaden (14,8 vH bzw.
16,4 vH), und Südwürttemberg-Hohenzollem (11,5 vH 
bzw. 14,2 vH) eine sehr viel geringere Beteiligung am 
Gesamtbestand dieser Haushalte nach. Von den woh­
nungslos eingewiesenen Haushalten finden sich nahezu 
sechs Zehntel (59,7 vH) in Nordwürttemberg. Bemer­
kenswert ist, daß sich im Regierungsbezirk Südbaden 
etwas mehr wohnungslos Eingewiesene aufhalten als im 
Regierungsbezirk Nordbaden, wofür die jeweilige Auf­
nahmekapazität der noch vorhandenen Lager maßgebend 
sein dürfte. Auf den Regierungsbezirk Südwürttemberg- 
Hohenzollem entfallen anteilsmäßig (9,9 vH) die wenig­
sten Wohnparteien dieser Haushaltskategorie.

Tabelle 21
Die Belegung der Normalwohnungen mit Wohnparteien und Personen am 25. September 1956

(10 vH-Erhebung — Hochgerechncte Ergebnisse)
Personen 
je Wohn- partei

Wohn~ 
Partei je Wohnung

Gemcindegrößenkiasse
Land

Regierungsbezirk
Räume 

je Person
Räume je Wohnung

Normal­
wohnungen

Personen 
je Raum

Räume Wohnparteien Personen

Gemeinden mit. . . Einwohnern
2 000 ........
5 000 ........

5 000 bis unter 10 000 ........
10 000 bis unter 20 000 ........
20 000 bis unter 50 000 ........
50 000 bis unter 100 000 ........

100 000 bis unter 500 000 ........
500 000 und mehr ....................

4,23 595 610 
384 600 
246 600 
163 700 
253 350 
153 970 
282 970 
223 280

2 067 790 
1 201 110 

736 990 
478 620 
706 590 
426 270 
730 100 
672 830

1,11 0,91 1,10536 710 
333 880 
209 200 
136 230 
201 430 
122 110 
217 090 
165 230

2 270 950 
1 307 250 

812 810 
539 830 
799 390 
469 270 
775 260 
638 880

3,47unter 
2 000 bis unter 3,92 3,12 1,15 0,92 1,09

1,18 0,913 89 2,99 1,10
3,96 1,20 0,89 1 132,92

1,26 0,883,97 2,79 1,13
1,26 0,91 1,103,84 2,77

3,57 1,30 0,94 1,062,58
1,353,87 0,90 1,122,57

1,20 0,91 1,10Baden-Württemberg............

Nordwürttemberg ....................
Nordbaden .................................
Südbaden ...................................Südwürttemberg-Hohenzollem.

7 613 640 3,96 2 304 080 6 920 300 3,001 921 880
1,24 0,91 1,102 927 610 

1 571 790 
1 609 090 
1 505 160

3,99 909 270 
537 830 
457 970 
399 010

2 659 800 
1 527 690 
1 465 460 
1 267 350

2,93732 650 
440 800 
396 780 
351 650

1,22 1,033,57 2,84 0,97
4,06 1,15 0,91 1,103,20

1,13 0,84 1,194,28 3,18
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Tabelle 22
Die Wohnparteien und Personen insgesamt sowie Wohnparteien und Personen, 

die in wohnunwürdigen Verhältnissen leben, am 25. September 1956
(Totalerhebung)

Wohnparteien Personen
darunter indarunter inKreis

Regierungsbezirk
Land

Unterkünften
außerhalb

beschränkt
bewohnbaren
Normal­

wohnungen

Unterkünften
außerhalb

beschränkt 
bewohnbaren 

Normal­
wohnungen 
Anzahl | vH~| Anzahl | vH

Insgesamt Not­
wohnungen

Not­
wohnungen

Insgesamt
vonWohnungenvonWohnungen

Anzahl j vHAnzahl Anzahl | vH Anzahl [ vH I Anzahl | vH Anzahl
0,69 149 

1 328
1 489
2 214
1 131
2 194

3 784227 972
28 219 
31 067 
39 342
26 363 
38 704 
18 191 
59 339 
63 001 
34 620 
48 755
8 438

27 095 
73 521 
10 869 

■39 101 
12 234
29 098 
16 628 
22 474 
22 520 
55 208

583 582 224
80 327 
88 941

131 687
81 812 

114 712
61 654 

169 562 
185 575 
103 606 
152 603 
29 964 
79 251 

210 828 
38 755 

116 930 
42 174 
92 404 
55 972 
77 226 
68 317 

160 573

U6Stuttgart
Heilbronn
Ulm
Aalen
Backnang
Böblingen
Crailsheim
Eßlingen
Göppingen
Heidenheim
Heilbronn
Künzelsau
Leonberg
Ludwigsburg
Mergentheim
Nürtingen
öhringen
Schwäbisch Gmünd 
Schwäbisch Hall Ulm
Vaihingen
Waiblingen

Nordwürttemberg .

Stadtkreis 0,3 3 325 1.5 1 370 0,6 1 608 0,3
0,2192148 1.70,5 491 67 0,2 412 0,51.7y

6 628 7,51.7192 535 2 333 598 0,70,6 1.7 7.5
Landkreis 186 0,11.7133 0,3 688 84 0.2 516 0,41.8

1.41 122176 330 566 1.40.7 344 1.3 0.71.3
867 0,81.980 313 263 0.20,2 777 2,0 0,8

0,6365992 1.665 0,4 346 119 0.7 237- 0,41.9
0,32 876

3 205
1 996
2 331

5301.7578 1.0 843 270 0,5 1 689 1.01.4
0,31.7 504203 1 0510,3 140 0,2 594 0,31.7
0,88651.985 614 244 0.7 260 0,30,3 1.8
1.82 7201.5234 0,5 736 975 2,0 744 0,51.5. 503 1.730 183 93 0,30.4 2,2
1.29571 775 

5 897
2,289 0,3 560 300 331 0,42.1 1.1

2 456 1.22,81 825191 0,3 785 1.1 598 0,32,5. 542 1.4173 163 0,447 0,4 1.6. 0,12 338 1572,063 0,2 732 90 0,2 186 0,21.9
453 1.140 0,3 162 157 0.41.3. 69 0.12 061 

1 022
2,2676 1 438 1.6526 1.8 32 0,12,3

0,1301.839 335 114 0,20,2 22 0,12,0
18 0,0888 1.180 0,4 275 3 0,0 294 0,41.2
90 0.1971 1.4301 139 0,243 0,2 34 0,21.3. 0,12 961 911.8190 1 009 607 0,40,3 48 0.11.8

0,848 316 21 631932 759 1.83 814 15 967 7 573 0,8 2 725 097 11 607 0,40,4 1.7

1 081 0,54 405 2,086 330 
46 827 

109 510 
26 167 
35 585
17 570 
43 477
49 497
50 517
18 053
20 867 
23 589
21 757

220 729 
119 397 
283 370 
71 513 

109 793 
60 861 

132 883 
149 427 
145 706 
60 594 
59 561
74 111
75 405

1 536Karlsruhe
Heidelberg
Mannheim
Pforzheim
Bruchsal
Buchen
Heidelberg
Karlsruhe
Mannheim
Mosbach
Pforzheim
Sinsheim
Tauberbischofsheim

Stadtkreis 483 0,6 1 391 352 0,4 0,71.6
842 181 0,2,0,776 198 0,20.2 421 91 0,20,9

0.45 813 
1 271 
1 639

1 1222,1851 2 228 0,7 2 523 0,90,8 7602,0
429 0,61.8233 0,9 487 0,6 641 0,91,9 150

Landkreis 0,11181.5199 0,261 0,2 529 38 0.11.5
0,0896 291.5288 89 0.128 0,2 15 0.11.6

243 0,22 321
3 436 
2 804 
2 918 
1 021 
1 128 
1 304

1.8672214 718 103 0.2 0,50,5 1.7
0,5709246 2,31 037 805 0,50,5 238 0,52,1
0,041.9173 909 0,0 539 0.40,3 41.8

190 0,34.8335100 886 0,3 0,60,6 574,9.. 40 0,11.711041 384 0.2 0,20,2 1.8 35.) 0,32101.5374 242 0,369 0,3 58 0,21.6
1 735 1.7521 402 2.32,4 1.8>.

4 356 0,329 798 1.91 563 350Nordbaden 549 746 3 096 10 054 9 624 0,60,6 1 901 0.41.8

0,56541 592 1,346 222
14 847 
22 102 
18 356 
27 390 
18 933
11 347
15 765
47 859 
23 844 
39 873
14 811 
27 386 
35 198 
18 181
12 325
15 413 
23 059 
18 205
13 991

480 125 479 
39 207
75 031 
61 018 
95 097
69 491 
39 065
49 210 

139 654
76 535 

122 542
50 189 
92 521

108 317 
59 206 
43 352 
52 556
70 622 
61 714 
50 150

1 174Freiburg
Baden-Baden
Bühl
Donaueschingen
Emmendingen
Freiburg
Hochschwarzwald*)
Kehl
Konstanz
Lahr
Lörrach
Müllheim
Offenburg
Rastatt
Säckingen
Stockach
Überlingen
Villingen
Waldshut
Wolfach

Stadtkreis

Landkreis

404 0.4 0,90,9 1941.0
0.4331 0,8 143128 54 0,119 0.1 0,30,9 41

674 0 9215 350 0.584 0.4 1.0
0.3386 2010,6126 18350 0,3 0,30,3 580.7

428 0,5634 0,7191 110 0.131 0,50.1 0,7 135 0.4299602 0,9165194 0,5 0,250 0,3 861.0
3,31 299220 0,64381 3.7 0.18 0.1 4160.7
0,2279 950,687 239 0,570 0,20.4 250,6
0,45072 549 1.8791 515 0.4163 0,3 161 0.31.7
0,6822 4881.1194 0,3233 0,655 0,2 1431.0

370 0,31 835 1.5610 545 0,5140 0.4 0,31151.5
625 1.2200 200 0,459 0,4 1.4

0,10,8 60717213 3440,0 0.490 0,3 120,8
1 373 1.3776 0,7276 379 0,3115 0,3 409 1.20,8

0,9520771 1.3215 175 0,352 0,3 138 0,81.2
465 1.1169152 0.441 0,3 1.2

0,011638 1.2213 194 0.40.4 3 0,055 1.4
0,01939 1.3324 147 0,246 0.2 1 0.01.4

10 0.01 023 1.725865 313 0,0 0,40,4 81.7
479 1.0166 126 0,335 0.3 1.2

0.46 45916 357 1.11 480 956Südbaden 465 107 5 208 5 564 0.41 632 0.4 1 945 0.41.1

542 0,6816 0.930 841 
25 910 
34 957 
10 834
17 089 
15 306 
12 080 
10 534 
29 014 
48 542 
37 680
18 079 
13 037
19 581 
37 814 
24 708 
18 317

285 92 809 
91 453

107 356
39 604 
55 189 
48 472
40 451 
36 895 
96 033

143 683 
115 588
63 461 
43 538
64 993

108 402 
71 625 
66 127

198Balingen
Biberach
Calw
Ehingen
Freudenstadt
Hechingen
Horb
Münsingen
Ravensburg
Reutlingen
RottweU
Saulgau
Sigmaringen
Tettnang
Tübingen
Tuttlingen
Wangen

0,2' Landkreis 57 0,2 185 0,60,9
0,98521 159 1.3361 661213 0,9 0,70,8 2321.4
0,163691 0,6238 289 0,389 0,3 20 0,10.7

654 1.71790,5 195 0,554 1.8
0,2113602 1.1183 20768 31 0,2 0.40,4 1.1
2,0972349 0,7282115 0,685 0.6 321 2.10,8

2 0,0235 0,689 109 0,341 0,3 2 0.00,7
234 0,667 47 0.116 0,2 0,6

0,32741 454 
1 601

1.5358483 0.4104 0.4 84 0,31.7 0.81 0851.1347509 0,7 0,299 0,2 3251.1
0,1100870 0.8303 275 0,280 0,2 37 0,10,8

299 0,5100 189 0,361 0,3 0,6
0,126335 0,897 10016 0,1 0,232 0,2 0,7

1 189 1.8352 829 1.3232 1.2 1.8
751 0.7283 183 0,257 0,2 0,8

0,017499 0,71440,2 170 8 0,0 0,239 0,7
0,04813 1.2250 303 0,584 1 0,00,5 1.4
0,34 05012 551 1.0Südwürttemberg-Hohenzollern • • ■ • 

Baden-Württemberg..................
404 323 1 285 679 0,44 080 1 262 0,3 4 7001 411 0,4 1.0

0,536 496107022 1,512 681 0,5 7 055 082 31 495 0,52 351 935 35 3099 953 0,4 1.5

*) Früher Neustadt.
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eine stärkere Streuung, indem der Durdisdinittshaushalt 
in Nordwürttemberg aus 3,04 Personen, der in Südbaden 
jedoch aus 3,41 Personen besteht.

Abschließend sei bemerkt, daß die hier angeführten 
Wohnparteien außerhalb von Normalwohnungen keines­
wegs der Zahl der Wohnparteien, die als sogenannte 
Wohnungsbedarfsträger in Frage kommen, gleichgesetzt 
werden dürfen. Obwohl die Verbesserung der wohnungs­
mäßigen Unterbringung gerade dieses Personenkreises 
als vordringlich angesehen werden muß, bleibt zu berück­
sichtigen, daß zahlreiche dieser Haushalte keinen Woh­
nungswechsel beabsichtigen bzw. anstreben, andererseits 
auch von seiten der in Normalwohnungen als zweiter oder 
weiterer Haushalt lebenden Wohnparteien ein nicht un­
beträchtlicher Wohnungsanspruch geltend gemacht wird.

Von besonderem Interesse ist eine Gegenüberstellung 
der Wohnparteien außerhalb von Normalwohnungen in 
den Jahren 1950 und 1956, wobei ein Vergleich der in be­
schränkt bewohnbaren Normalwohnungen lebenden 
Haushalte nicht durchführbar ist, weil diese Wohnungs- 
bzw. Haushaltsgruppe 1950 nicht erfaßt wurde. Die Zahl 
der in Notwohnungen und Unterkünften außerhalb von 
Wohnungen (also ohne Wohnparteien in beschränkt be­
wohnbaren Normalwohnungen) untergebrachten Haus­
halte hat sich innerhalb der Erhebungsstichtage von 
47 990 auf 38 037 und damit um 20,7 vH ermäßigt.

Aus nachfolgender Übersicht ergibt sich, daß die 
Hauptmasse dieser Wohnparteien sowohl 1950 als auch 
1956 aus Zweipersonen-Haushalten bestand, wobei der 
Anteil dieser Haushaltsgröße im Verlauf der 6 Jahre so­
gar von 23,6 vH auf 30,0 vH weiterhin gestiegen ist. 
Eine geringfügige Erhöhung der Anteilsquote kann auch 
für die Haushalte mit 5 und mehr Personen aufgezeigt 
werden. Dagegen haben alle übrigen Haushaltsgrößen­
klassen durchweg eine Verringerung erfahren; am stärk­
sten sind anteilsmäßig die Einpersonenwohnparteien von 
22,3 vH im Jahre 1950 auf 17,6 vH im Jahre 1956 ge­
sunken.

Die Gröfie der Wohnparteien außerhalb von Normal- 
wohnungen^) am 25. September 1956

(Totalerhebung)

4. Wohnparteien, die nicht Inhaber einer 
Normalwohnung sind

Im folgenden sollen nunmehr die Wohnparteien, die 
nicht Inhaber einer Normalwohnung sind, und sämtliche 
Untermietparteien näher untersucht werden. Die Aus­
führungen stützen sich auf die mittels der 10 vH-Erhe- 
bung gewonnenen Ergebnisse, wobei nach Einpersonen- 
und Mehrpersonenwohnparteien, letztere sogar nach der 
Wohnparteiengröße untergliedert, unterschieden wurde. 
Zusätzlich sollen auch die Wohnparteien von Geschädig­
ten, jedoch ohne Zugewanderte, behandelt werden.

Die Wohnverhältnisse der beiden großen Wohnpar- 
teiengruppen werden nicht nur hinsichtlich der Unter­
bringung als Untermieter in Normal Wohnungen und als 
Wohnparteien außerhalb von Normalwohnungen (Not­
wohnungen, Anstalten, Lager u. a. m.) dargestellt, son­
dern auch entsprechend den soziologischen Merkmalen, 
die für diese Wohnparteientypen zutrafen. So wurden 
zum Beispiel die Einzelpersonen wie auch die Mehrper­
sonenhaushalte danach unterschieden, ob sie überwie­
gend von Erwerbs-, Renten-, oder sonstigem Einkommen 
lebten. Bei den Einpersonenwohnparteien war außerdem 
von besonderem Interesse eine Auszählung nach dem 
Familienstand, weil deren Ergebnisse im Zusammenhang 
mit dem Alter und Geschlecht der Wohnparteien gewisse 
Rückschlüsse auf die mutmaßlichen Wohnungswünsche

Anteile in vHPersonen je Wohnpartci 1950 1956

1 Person ..................
2 Personen ..............
3 Personen ..............
4 Personen ..............
5 und mehr Personen

22,3 17,6
23,6 30,0
21,6 20,2
15,8 15,2
16,7 17,0

Wohnparteien insgesamt

Ohne Wohnparteien in beschränkt bewohnbaren Normalwohnungen.

100»0 100,0

Im Herbst 1956 wurde eine durchschnittliche Haus­
haltsgröße der Wohnparteien außerhalb von Normal­
wohnungen von 2,99 Personen festgestellt, die somit 
unter der durchschnittlichen Haushaltsgröße von 3,18 
Personen lag, die für die in Baden-Württemberg leben­
den Haushalte insgesamt (ohne Personal und Insassen 
von Anstalten) errechnet wurde. Im Vergleich zur durch­
schnittlichen Haushaltsgröße der Wohnparteien in Nor­
malwohnungen von 3,66 Personen umfaßt der Haushalt 
außerhalb von Normalwohnungen verständlicherweise 
bedeutend weniger Personen. Hierbei fällt jedoch auf, 
daß die in den südlichen Landesteileii außerhalb von Nor­
malwohnungen untergebrachten Haushalte überdurch­
schnittlich groß sind. Während in Südbaden im Durch­
schnitt 3,19 Personen und in Südwürttemberg-Hohen- 
zollern 3,11 Personen zu einem solchen Haushalt zählen, 
beträgt die durchschnittliche Wohnparteiengröße in 
Nordwürttemberg 2,97 Personen und in Nordbaden 
sogar nur 2,86 Personen.

Bei einem Landesdurchschnitt von 2,88 Personen be­
wegt sich die durchschnittliche Wohnparteiengröße der 
wohnungslos Eingewiesenen zwischen 2,29 Personen im 
Regierungsbezirk Nordbaden und 3,32 Personen im Re­
gierungsbezirk Südbaden. Für die Wohnparteien in Not­
wohnungen errechnet sich bei einem Landesdurchschnitt 
von 3,03 Personen ein Schwankungsbereich von 2,96 Per­
sonen im Regierungsbezirk Nordbaden bis 3,14 Personen 
im Regierungsbezirk Südbaden. Dagegen war die durch­
schnittliche Wohnparteiengröße der in beschränkt be­
wohnbaren Normalwohnungen lebenden Haushalte mit 
3,16 etwas größer. Innerhalb des Landes ergibt sich auch

Wohnparteien ohne eigene Normalwohnung 
nach der sozialen Stellung des Haushaltsvorstandes

Hochgertchntre Ergebnisse der lOvH-Erhebung zur WohrHjngsstatistik am 2&.9.1956 
SelbsUndlge Angest* llte V//1 Arbeiter V Sonstige

mit 
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Die Wohnparteien, die nicht Inhaber einer Normaiwohnung waren, nach Wohnparteiengröße und TJnterkunftsart
am 25. September 1956

(10 vH-Erhebung — Hochgercchnete Ergebnisse)

TabeUe 23

Von den Wohnparteien waren 
Wohnparteien 

außerh. von Nor-
malwohnungen_ ________________

darunter darunter,
I Einper- i 

sonen- 
wohn- 

parteien

Insgesamt
Untermieter 
in Normal- ' Wohnungen

darunter 
’ Einper- 1 
' sonen- wohn-

parteien |_
Anzahl

' Wohnparteien 
j außerh. von Nor- 
I malwohnungen 

darunter 
Einper- 

' sonen- wohn- 
parteien

Untermieter 
in Normal­wohnungenGemeindegrößenklasse

Land Wohnparteien Personen Einpcr- ins-
gesamt

ins­
gesamt

ins­
gesamt

ins- 
; gesamt

Regierungsbezirk sonen- i wohn­
parteien I _

vH der Spalte 1
X

Anzahl | vH | Anzahl | vH TI
Gemeinden mit. . . Einwohnern 

unter 
2 000 bis unter 
5 000 bis unter 10 000 

10 000 bis unter 20 000 
20 000 bis unter 50 000 
50 000 bis unter 100 000 

100 000 bis unter 500 000 
600 000 und mehr ........

I ly7063 130 I 27 730 7 590
52 970 I 28 350 6 120
38 990 23 700 6 290
28 930 18 770 5 770
53 520 36 140 | 5 090
32 560 19 810 6 650
66 990 42 460 5 940
58 790 I 41 990 i 4 700

1 200 89y27 , 39y21 I 10,73 ,
820 89,64 47,98 > 10,36 '
860 86,11 52,34 13,89
750 I 83,37 54,09 16,63 I

91,32 I 61,66 \ 8,68 *
83,04 50,52 *
91,86 ' 58,22
92,60 I 66,14 \ 7,40

2 000 
5 000

70 720 
59 090 
45 280 
34 700 
58 610 I 13,20 
39 210 
72 930 
63 490

15,93 159 110 I 18,9913,31 I 120 320 14,36
10,20 f 87 650 10,46
7,81 \ 65 630 7,83

100 420 11,98
8,83 76 680 9,15
16,42 127 220 15,18
14,30 I 100 970 1 12,05

I 1,39
1,90
2,16
ls841 080 

1 190 
1 450 
1 140

3,0316,96
8,14I 1,99I 1,80

1,9189,16 53,81 10,84
88,50 
89,21 
89,93
90,44 I 58,90 \ 9,56

Baden-Württemberg............

Nordwürttemberg ....................
Nordbaden ................................
Südbaden ..................................Südwürttemberg-HohenzoUem.

444 030 100 838 000 100 395 880 238 950 48 150 8 490
t 46,17 \ 381 780 j 45,56 
25,07 ' 219 840 ' 26,23

1,97111 390 23 570
54 260 [12 010 

7 200

54,33 I 11,50 
48,74 I 10,79 
56,23 , 10,07

205 010 
111 330
71 510 16,11 I 134 750 16,08
56 180 ; 12,65 101 630 12,13

181 440 
99 320
64 310 40 210
50 810 I 33 090 | 5 370

4 040 
2 270 
1 190

2,04
1,66
1,76990 I

daß die ermittelten Zahlen über die Wohnparteien ohne 
eigene Normalwohnung keineswegs dem derzeitigen 
Wohnungsbedarf dieser Haushaltstypen gleidigesetzt 
werden dürfen. Weder alle Wohnparteien außerhalb 
von Normalwohnungen, die auf Grund der baulichen 
Gegebenheiten als unzureichend untergebracht ange­
sehen werden körmen, noch sämtliche Untermietparteien 
stellen Wohnungssuchende dar, da nicht alle Mehrper­
sonenhaushalte eine eigene Normalwohnung anstreben 
und ebenso zahlreiche Einzelpersonen dem Untermiet­
verhältnis den Vorzug geben.

Im September 1956 sind in Baden-Württemberg 
444 030 Wohnparteien mit 838 000 Personen ermittelt 
worden, die über keine eigene Normalwohnung verfüg­
ten. Von diesen lebten 395 880 Wohnparteien (89 vH)

dieser Haushalte zulassen. Ferner wurden, um den noch 
möglichen Bevölkerungszuwachs und den damit verbun­
denen Wohnungsbedarf abschätzen zu können, bei den 
Ehepaaren Angaben über das Alter der Ehefrau ausge­
wertet. Unter den Mehrpersonenhaushalten wurden auch 
die sogenannten „unvollständigen“ Familien, das heißt 
Väter oder Mütter mit Kindern, im einzelnen nachgewie­
sen. Für die Eingruppierung der Wohnparteien nach 
ihrer Zugehörigkeit zu einer bestimmten Bevölkerungs­
gruppe oder nadi der sozialen Stellung war jeweils die 
Eigenschaft des Haushaltvorstandes maßgebend.

Wegen der erhebungstechnischen Besonderheiten und 
der Aussagekraft dieser auf Totalzahlen hochgerechneten, 
also verzehnfachten Ergebnisse, wird auf frühere Aus­
führungen verwiesen. Grundsätzlich sei jedoch bemerkt,

Tabelle 24
Die Einpersonenwohnparteien, die nicht Inhaber einer Normalwohnung: waren, nach Unterkunftsart und sozialer 

Stellung sowie nach Gemeindegrößenklassen am 25. September 1956 
(10 vH-Erhebung — Hochgerechnete Ergebnisse)

Davon waren
I Sonstige (Arbeitslose 

und Nicht- 
1 berufstätige)

außerhalb 
I von Normal- 

wohnungen 
untergebracht

Gemeindegrößenklasse Insgesamt Untermieter 
in Normal­wohnungen

Beamte und Angestellte ArbeiterSelbständige
I

76 980Einpersonenwohnparteien insgesamt ..........
Davon in Gemeinden mit •. .. Einwohnern

2 000 ............................
5 000 ............................

65 610 94 690247 440 238 950 8 490 10 160
13 550 
9 860
6 790
4 960 

10 960
5 210 

18 140
7 510

10 220
13 440 
11 100
8 390

14 190 
8 750

10 820 
17 780

3 730
4 900
5 790
5 390 

10 730
6 150 

13 130 
15 790

28 930
29 170 
24 560 
19 520 
37 220 
21 000 
43 910 
43 130

27 730
28 350 
23 700
18 770 
36 140
19 810 
42 460 
41 990

1 200 1 430unter 
2 000 bis unter 
5 000 bis unter 10 000 

10 000 bis unter 20 000 
20 000 bis unter 50 000 
50 000 bis unter 100 000 

100 000 bis unter 500 000 
500 000 und mehr ..........

820 970
860 880
750 780

1 080 
1 190 
1 450 
1 140

1 340890
1 820 
2 050

Anteil der Gcmelndegrößenklassen in vH
100 100 100100Einpersonenwohnparteien insgesamt ..........

Davon in Gemeinden mit ... Einwohnern
2 000 ..............................
5 000 ..............................

5 000 bis unter 10 000 ..............................
10 000 bis unter 20 000 ..............................
20 000 bis unter 50 000 ..............................
50 000 bis unter 100 000 ..............................

100 000 bis unter 500 000 ..............................
500 000 und mehr ..........................................

100 100 100

10,8 17,611,6 14,2 14,1 5,7Uy7unter 
2 000 bis unter 12,89,5 14,211,8 11,9 9,7 7,5

8,81U79,9 8,7 8,89,9 10,1 1
8,9 6,47,9 7,9 8,8 7,7 8,2
15,0 14,216,315,0 15,1 12,7 13,2

6,89,28,3 9,48,5 14,0 8,7
23,620,0 11,417,8 17,1 17,917,8

18,8 9,824,117,4 17,5 13,4 20,2

Anteil der Unterkunftsarten und Sozialgruppen in vH
96,6 38,3 31,126,5Einpersonenwohnparteien insgesamt ..........

Davon in Gemeinden mit .. . Einwohnern
2 000 ..............................
5 000 ..............................

100 3,4 4,1

35,3 46,812,9100 95,9 4,1 5,0unter 
2 000 bis unter 
5 000 bis unter 10 000 

20 000 bis unter 20 000 
20 000 bis unter 50 000 
50 000 bis unter 100 000 

100 000 bis unter 500 000 
500 000 und mehr ..........

33,846,116,8100 97,2 2,8 3,3
27,645,23,5 3,6 23,6100 96,5
25,427,6 43,096,2 3,8 4,0100

38,1 29,528,897,1 2,9 3,6100
24,829,3 41,7100 94,3 5,7 4,2
41,329,9 24,63,3 4,2100 96,7

I 17,436,6 41,2100 97,4 2,6 4,8
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als Untermieter in Normalwohnungen; die übrigen Haus- den kleinen Gemeinden in der Mehrzahl Haushalte mit 
halte (48 150) waren noch in Notwohnungen unterge- zwei und mehr Personen, 
bracht oder als Wohnungslose in „Anstalten“ eingewie­
sen, zu welchen auch die verschiedensten Lager zählten.
Nahezu die Hälfte (46 vH) der Wohnparteien ohne eigene 
Wohnung fand sich in Nordwürttemberg (205 010 Haus­
halte), ein Viertel in Nordbaden (11 330 Haushalte). Für 
Südwürttemberg-Hohenzollern lag die entsprechende 
Quote mit 13 vH (56 180 Haushalte) etwas unter dem 
für Südbaden ermittelten Anteil von 16 vH (71 510 Haus­
halte). Das Verhältnis zwischen den Wohnparteien in 
Normalwohnungen und den Wohnparteien außerhalb 
von Normalwohnungen glich in den beiden nördlichen 
Regierungsbezirken dem Landesdurchschnitt. Von 100 
Haushalten ohne eigene Wohnung, waren in Nordwürt­
temberg und in Nordbaden je 11 in Notwohmmgen,
Anstalten oder Lagern untergebracht. Demgegenüber 
überstieg der Anteil der als Untermieter in Normalwoh­
nungen lebenden Haushalte in Südbaden und in Süd­
württemberg-Hohenzollern die für das Land errechnete 
Verhältniszahl geringfügig; hier hatten nur noch 10 vH 
der Haushalte eine Unterkunft außerhalb von Normal­
wohnungen!

Eine Aufteilung derjenigen Wohnparteien, die im 
Herbst 1956 nicht Inhaber von Normalwohnungen wa­
ren, auf die einzelnen Gemeindegrößenklassen läßt er­
kennen, daß 136 420 Haushalte, das sind mehr als 30 vH 
aller gezählten Wohnparteien, in den Großstädten (Ge­
meinden mit 100 000 und mehr Einwohnern) lebten. Auf 
die Gemeinden mit weniger als 2 000 Einwohnern ent­
fielen rund 71000 Wohnparteien (17 vH). Gleich stark 
besetzt waren die Gemeindegrößenklassen von 2 000 
bis unter 5 000 Einwohnern und von 20 000 bis unter 
50 000 Einwohnern, wo jeweils rund 59 000 Haushalte 
(13 vH) gezählt worden sind. Bemerkenswert ist, daß sich 
in den Gemeinden mit 10 000 bis unter 20 000 Einwoh­
nern (rund 35 000 Haushalte oder 8 vH) sowie in den 
Gemeinden mit 50 000 bis unter 100 000 Einwohnern 
(rund 39 000 Haushalte oder 9 vH) die geringste Zahl an 
Haushalten ohne eigene Wohnung finclet. Die Struktur 
der Wohnparteien innerhalb der einzelnen Gemeinde­
größenklassen ist recht verschieden. Während in den 
Großstädten die Einpersonenhaushalte und unter diesen 
wieder die jüngeren Einzelpersonen (Studenten, Schüler 
usw.) als typische Untermieter überwiegen, wohnen in

Tabelle 25

o) Einpersonenwohnparteien

Unter den Ende 1956 erfaßten 440 030 Wohnparteien 
ohne eigene Normalwohnung befanden sich 56 vH Ein­
personenwohnparteien. Von diesen 247 440 Einzelper­
sonen waren nahezu 97 vH Untermieter in Normalwoh­
nungen; 8 490 Einpersonenhaushalte hatten ihre Unter­
kunft außerhalb von Normalwohnungen. Typisch für die 
Einpersonenwohnparteien, die über keine eigene Woh­
nung verfügen, ist einerseits das Untermietverhältnis und 
andererseits der Familienstand der darin einbezogenen 
Personen. Der Anteil der Ledigen, Verwitweten und 
Geschiedenen betrug 95 vH. Die Zahl der verheirateten 
Einzelpersonen, die aus vielfachen Gründen — überwie­
gend wohl aus Wohnungsmangel am Ort des Arbeits­
platzes — von der Familie getrennt lebten, belief sich 
auf 13 170 (5 vH). Am Zählungsstichtag stand die Mehr­
zahl der ledigen, verwitweten und geschiedenen Einzel­
personen ohne eigene Normalwohnung im berufstätigen 
Alter. In der Unterscheidung nach der überwiegenden 
Einkommensquelle ergab sich, daß nicht ganz zwei Drit • 
tel der Einpersonenhaushalte (157 920) Erwerbseinkpm- 
men hatten und daß über drei Zehntel der Wohnparteien 
(74 150) Renten oder öffentliche und private Unterstüt­
zungen bezogen. Verschwindend klein war die Zahl der 
Parteien, die von sonstigen Einkommen, das aus Vermie­
tung, Verpachtung, Kapitalbesitz u. a. m. stammt, lebten; 
sie bezifferte sich auf 2200 und machte damit noch nicht 
einmal 1 vH aller erfaßten Einpersonenhaushalte aus.

Eine Aufgliederung der in Normalwohnungen leben­
den Untermieter nach den Merkmalsgruppen der 
Wohnungsstatistik 1956/57 läßt erkennen, daß sich die 
alleinstehenden Untermieter auf die verschiedenen 
Wohnparteientypen gleichermaßen verteilen wie die 
Wohnparteien insgesamt. Überwiegend von Erwerbs­
einkommen lebten 154130 Untermietparteien (65vH); 
Versorgungsleistungen kamen 70 360 Haushalten (29 vH) 
zugute, während rund 14 000 Personen (6 vH) als Ver-‘ 
heiratete und als Bezieher sonstiger Einkommen aus­
gewiesen wurden. Eine Untergliederung der Erwerbs­
tätigen nach dem Alter zeigt, daß bei diesem Wohnpar- 
teientyp zu mehr als drei Viertel die Jahrgänge unter

!
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Die Einpersonenwohnparteien, die nicht Inhaber einer Normalwohnung waren, 
nach Wohnparteientyp und sozialer Stellung am 25. September 1956 

(10 vH-Erhebung — Hochgerechnete Ergebnisse)
Sonstige 
(Arbeits­
lose und Nicht­
berufs­
tätige)

Sonstige 
(Arbeits­
lose und Nicht­
berufs­
tätige)

Sonstige 
(Arbeits­
lose und Nicht­
berufs­
tätige)

Beamte
und

Ange­
stellte

Beamte
und

Ange­
stellte

Beamte
und

Ange­
stellte

Selb­
stän­
dige

Selb­
stän­
dige

Selb­
stän­
dige

Ar­
beiter

Ar­
beiterWohnparteientyp Ar­

beiter

Anteil der Wohnparteientypen 
ln vH Anteil der Sozialgruppen 

in vHGrundzahlen

Einpersonenwohnparteien insgesamt ..
Ledige, verwitwete, geschiedeneEinzelpersonen..............................

Parteien, die von Erwerbs­
einkommen leben......................
bis 45 Jahre alt..........................
über 45 Jahre alt ......................

Männer ..................................Frauen.....................................
Parteien, die von Renten,

Pensionen*) leben......................
Männer ......................................Frauen.........................................

Parteien, die von sonstigen
Einkommen*) leben..................

Verheiratete Einzelpersonen............

*) Einschließlich Versorgungsleistungen sowie öffentlicher und privater Unterstützungen. — *) Überwiegend aus Vermietung, Verpachtung imd Kapitalbesitz.

10 160 65 610 94 690 76 980 200 100 100 100 ■ 4>1 38,326,5 31,1

9 180 60 230 88 200 74 460 90,4 91,8 93,2 96,7 4,0 25,9 38,0 32,1

8 900 
3 500 
5 400 
3 250 
2 150

59 600 
43 700 
15 900 
7 950 
7 950

87 860 
62 720 
25 140 
16 010 
9 130

1 560 96,9 99,0 5,699,6 2,1 37,8 55,6 1,0
830 39,3 73,3 53,2 3,2 56,671,4 39,4 0,8
730 60,7 26,7 28,6 46,8 11,4 53,333,7 1,6 .300 60,2 41,1 11,850,0 63,7 28,9 58,2 1,1
430 39,8 50,0 58,9 10,936,3 40,4 46,5 2,2

280 630 340 72 900 
22 430 
50 470

3,1 97,91,0 0,4 0,4 0,8 0,5 98,3
120 290 120 42,9 46,0 35,3 30,8 0,5 0,5 97,71,3
160 340 220 57,1 69,254,0 64,7 0,3 0,4 98,60,7■

50 380 500 1 270 
1 250

0,5 0,6 0,5 1,7 2,3 22,7 57,717,3
930 5 000 5 990 9,1 7,6 6,3 1,6 7,0 38,0 45;5 9,5

II
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Wohnungsbedarf dieser Haushalte interessiert die Auf­
gliederung nadr der sozialen Stellung. Bei den Einper- 
sonenwohnparteien überwogen die Arbeiter (38 vH); 
dieser Gruppe von insgesamt 94 690 Personen sind auch 
die Lehrlinge zugerechnet worden. Daß die Nichtberufs­
tätigen beinahe ein Drittel der erfaßten Einpersonenhaus­
halte ohne eigene Wohnung ausmachten, ist auf die 
relativ große Zahl von Studenten und Schülern zurüdc- 
zuführen, die gemeinsam mit den Rentnern und Arbeits­
losen ausgewiesen wurden. Verhältnismäßig gering ver­
treten waren die Selbständigen (4 vH), während die allein­
stehenden Beamten und Angestellten mit mehr als einem 
Viertel am Bestand der untersuchten Haushalte ohne 
eigene Wohnung beteiligt waren. Ausschlaggebend für 
die starke Belegung dieser Gruppe war die große Zahl 
der Beamten und Arigestellten, die aus Wohnungsmangel 
einen zweiten Wohnsitz innehatten. In den Großstädten 
wohnten mehr als zwei Fünftel der erfaßten Beamten 
und Angestellten und nicht ganz zwei Fünftel der Selb­
ständigen. Die besseren Arbeitsmöglichkeiten für Fach­
kräfte in den Städten drücken sich in der hohen Quote 
der Arbeiter (30 vH) aus, anteilsteigernd wirkten bei den 
Nichtberufstätigen (33 vH) in den Großstädten die Stu­
dierenden an Hoch- und Fachschulen.

45 Jahre vertreten sind. Bei den über 45 Jahre alten Be­
rufstätigen kamen auf 58 Männer 42 Frauen. Im Gegen­
satz hierzu fanden sich unter den Rentnern weit mehr 
Frauen als Männer. Daß im September 1956 unter 100 
Empfängern von Versorgungsbezügen 69 Frauen waren, 
ist nicht zuletzt durch den großen Anteil der nicht mehr 
erwerbsfähigen Kriegerwitwen bedingt..

Eine Untergliederung der 8 490 Wohnparteien außer­
halb von Normalwohnungen nach Wohnparteientypen 
läßt wegen der geringen Besetzung der Tabellenfelder 
selbst auf Landesebene keine endgültigen Aussagen zu. 
Gegenüber den Wohnparteien in Normalwohnungen sind 
jedoch bei den im Herbst 1956 noch in Notwohnungen, 
Anstalten und Lagern untergebrachten Einzelpersonen 
die Erwerbstätigen und die Rentner gleich stark vertre­
ten (jeweils 45 vH).

Von den 247 440 Einpersonenwohnparteien, die nicht 
Inhaber einer Normalwohnung waren, lebten 12 vH in 
Gemeinden mit weniger als 2 000 Einwohnern, dagegen 
35 vH in Großstädten. Die stärkste Konzentration fand 
sich demnach in den Städten, in denen auch unter völlig 
normalen Wohnverhältnissen ein erheblicher Teil von 
Alleinstehenden in Untermiete wohnt. Im Zusammen­
hang hiermit und in bezug auf den mutmaßlichen

Tabelle 28
Die Mehrpersonenwohnparteien, die nicht Inhaber einer Normalwohnung waren, nach Unterkunftsart, 

Wohnparteientyp und Wohnparteiengröße am 25. September 1956
(10 vH-Erhebung Hochgerechnete Ergebnisse)

Davon mit . .. PersonenInsgesamt
5 und mehrWohnparteientyp 2 3 4

in vH 
; d. Sp. 1 in vH d.Sp.l, i in vHI d.Sp.lAnzahl in vH Anzahl AnzahlAnzahl ,

Untermietparteien in Normalwohnungen
156 930 ) 100 
124 950
109 620 87J
92 030 84,0
17 590 16,0
15 330 12,3
2 020 13,2

13 310 86,8
3 620
1 960 54,1
1 660 45,9

22 480 14,3
12 170 54,1
10 310 45,9

5 880

48 330
41.5 41 870
36,3 39 910
32.6 35 720

4 190 
1 960

' 6,6Mehrpersonenwohnparteien insgesamt..............................
Ehepaare allein oder mit weiteren Personen’) ..............

Parteien, die von Erwerbseinkommen leben ............
Frauen bis 45 Jahre alt ............................................
Frauen über 45 Jahre alt ........................................

Parteien, die von Renten, Pensionen*) leben ............
Frauen bis 45 Jahre alt ............................................
Frauen über 45 Jahre alt ........................................

Väter mit Kindern*), auch mit weiteren Personen’) ...
Parteien, die von Erwerbseinkommen leben ............
Parteien, die von Renten, Pensionen*) leben ............

Mütter mit Kindern*), auch mit weiteren Personen’) ..
Parteien, die von Erwerbseinkommen leben ............
Parteien, die von Renten, Pensionen*) leben ............

Sonstige Mehrpersonenwohnparteien ............................

30,8 23 690 
21 800 
20 990 
18 710 
2 280

15,1 10 340 
9 420 
8 950 
7 590 
1 360

74 570 47,5
51 860 
39 770 
30 010 
9 760 ' 55,5 

12 090 ' 78,9

7.579,6 33,5 17,5
\ 8,236,4 19,1

8,338.8
23.8 -

20,3
I 7,713,0

3,047012,8 810 5,3
330 16,3670 33,2 410 20,3610 30,2 i

1,111 480 > 86,2 1 290
2 580 I 71,3 
1 420 , 72,4
1 160 

14 960
8 580 , 70,3
6 400 62,1 I
5 170 87,9 1 480

9,7 400 3,0 140
2,^800 160 802,3 22,1 4,4

3,1 60420 21,4 60 3,1
20 1,269,9 380

66,6 I 5 180 
2 690 
2 490

22,9 100 6,0
680 3,023,0 1 660 7,4
270 2,222,1 650 5,4
41024,1 1 010 9,8

8,2 160 2,73,8 70 1,2

Wohnparteien außerhalb von Normalwohnungen
39 660 I 100 
30 380 I 76,6 
25 070 , 82,5 
16 890 67,4
8 180 32,6
5 310 f 17,5 
1 400 26,4
3 910 73,6

9 690 
8 310 
7 200 
5 210 
1 990 
1 110

24,4Mehrpersonenwohnparteien insgesamt..............................
Ehepaare allein oder mit weiteren Personen’) ..............

Parteien, die von Erwerbseinkommen leben ............
Frauen bis 45 Jahre all ............................................
Frauen über 45 Jahre alt ........................................

Parteien, die von Renten, Pensionen*) leben ............
Frauen bis 45 Jahre alt ............................................
Frauen über 45 Jahre alt ........................................

Väter mit Kindern*), auch mit weiteren Personen’) .. .
Parteien, die von Erwerbseinkommen leben ............
Parteien, die von Renten, Pensionen*) leben ............

Mütter mit Kindern*), auch mit weiteren Personen’) ..
Parteien, die von Erwerbseinkommen leben ............
Parteien, die von Renten, Pensionen*) leben ............

Sonstige Mehrpersonenwohnparteien............................

11 700 29,5 1 9 7207 430 24,7 ' 7 450
5 010 I 20,0 \ 6 240
2 550 ' 15,1 I 4 130
2 460 30,1 2 110
2 420 45,6 1 210

240 17,1
2 180 I 55,8 

280 ! 49,1

24,5 I 8 550 
7 190 
6 620 
5 000 
1 620

21,6
27,424,5 23,7
28,724,9 26,4
30,824,5 29,6
24,325,8 19,8
20,922,8 570 10,7

580 41,4270 19,3 310 22,2
13,6530940 24,0 260 6,6
10,5570 1,4 60140 24,6 90 15,8
12,5320 56,1

250 43,9
6 780 17,1
2 860 ' 42,2
3 920 57,8
1 930 4,9

110 110 34,4 60 18,7 4034,4
8,020170 ' 68,0 

2 850 42,0
1 320 46,2
1 530 39,0
1 140 59,1

30 12,0 30 12,0
830 12,21 970 16,729,1 1 130 290 10,1850 29,7 400 14,0

13,85401 120 28,6 730 18,6
490 1 25,4160 8,3 , 140 7,2I

Wohnparteien insgesamt
196 590 100
155 330 ! 79,0 
134 690 86,7
108 920 80,9
25 770 19,1
20 640 13,3
3 420 16,6

17 220 83,4
4 190
2 280 54,4
1 910 45,6

29 260 14,9
15 030 51,4
14 230 48,6
7 810

20 030 
17 730 
16 150 
12 800 
3 350 
1 580

, 10,2IMehrpersonenwohnparteien insge'samt..............................
Ehepaare allein oder mit weiteren Personen’) ..............

Parteien, die von Erwerbseinkommen leben ............
Frauen bis 45 Jahre alt ............................................
Frauen über 45 Jahre alt ........................................

Parteien, die von Renten, Pensionen*) leben ............
Frauen bis 45 Jahre alt ............................................
Frauen über 45 Jahre alt ........................................

Väter mit Kindern*), auch mit weiteren Personen’) . . .
Parteien, die von Erwcrbscinkommen leben ............
Parteien, die von Renten, Pensionen*) leben ............

Mütter mit Kindern*), auch mit weiteren Personen’) . .
Parteien, die von Erwcrbscinkommen leben ............
Parteien, die von Renten, Pensionen*) leben ............

Sonstige Mehrpersonenwohnparteien ............................

’) Ohne Wohnparteien, deren Gesamteinkommen überwiegend aus Vermietung, Verpachtung, Kapitalbesitz usw. stammt.— *) Einschließlich Versorgungs-
Icisiungcn sowie öffentlicher und privater Unterstützungen. — *) Kinder gleich welchen Alters.

86 270 1 43,9 ' 58 050
59 290 38,2 \ 49 320
44 780 33,2 46 150
32 560 29,9 \ 39 850
12 220 47,4 6 300
14 510 70,3 3 170

850 24,9 I 940
13 6 6 0 79,3 2 230
2 860 I 68,3 
1 530 67,1
1 330 I 69,6

17 810 60,9 1 7 150
9 880 I 65,7 I 3 5407 930 I 55,7 ' 3 610
6 310 , 80,8

29,5 32 240 
28 990 
27 610 
23 710 
3 900 
1 380

16,4 I

31,7 , 18,7
12,034,3 20,51 11,736,6 21,8

24,5 t 
15,4 )

13,015,1
7,66,7

26,691027,5 720 21,0
670 3,913,0 660 3,8

3,31402,1 940 22,4 250 6,0
100 4,4530 23,2 120 5,3

2,140410 I 21,5 130 6,8I 5,21 51024,4 2 790 
1 050 
1 740

9,5
560 3,723,6 7,0 ; 6,725,4 95012,2
650 6,34,0 640 6,2 , 210 2,7
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und 35 vH bzw. 25 vH in Großstädten. Offensichtlich 
fanden die Mehrpersonenwohnparteien auf dem Lande 
bessere Unterkommensmöglichkeiten — als Untermieter 
in den im Durchschnitt größeren Wohnungen — als in 
den Städten. Auch die verhältnismäßig niedrigeren Mie­
ten in ländlichen Gemeinden dürften für die Wahl des 
Wohnsitzes der wohnungslosen Mehrpersonenhaushalte 
maßgebend gewesen sein.

Eine Unterscheidung der. Mehrpersonenhaushalte 
nach Wohnparteientypen zeigt das zahlenmäßige Über­
gewicht der Ehepaare, die allein oder mit weiteren Per­
sonen Zusammenleben (79 vH). Von diesen 155 330 
Haushalten bestritten nahezu 87 vH am Zählungsstichtag 
ihren Lebensunterhalt überwiegend aus Erwerbseinkom­
men. Mit nur 20 640 Wohnparteien war der Anteil der 
Rentner und Unterstützungsempfänger bei den Ehe­
paaren verhältnismäßig klein (13 vH). Unter den im 
Erwerbsleben stehenden Ehepaaren befanden sich mehr 
als vier Fünftel Haushalte mit Frauen im Alter unter 
45 Jahren. Bei den im Erwerbsleben stehenden jüngeren 
Ehepaaren ohne Kinder (32 560 Zweipersonenhaushalte) 
dürfte es sich zum großen Teil um Jungverheiratete han­
deln, die wegen Wohnungsmangel noch in der elterlichen 
Wohnung lebten. Die größeren Familien ohne eigene 
Normalwohnung setzten sich hauptsächlich aus Haushal­
ten mit drei Personen zusammen. Der Anteil dieser 
Haushaltskategorie betrug mehr als ein Drittel aller ge­
zählten erwerbstätigen jüngeren Ehepaare.

Beachtlich ist die Anzahl der Ehepaare mit Frauen, die 
das 45. Lebensjahr überschritten haben. Anteilsmäßig 
war dieser Haushaltstyp unter den im Berufsleben stehen­
den Wohnparteien mit 19 vH vertreten. Nicht ganz die 
Hälfte dieser erwerbstätigen älteren Ehepaare (12 220) 
führte einen kinderlosen Haushalt. Naturgemäß herrschen 
bei den Wohnparteien, die von Renten, Pensionen oder 
Unterstützungen leben, die älteren Familien vor und unter 
diesen wieder die Ehepaare ohne weiteren Anhang, ln 
der Aufgliederung nach der sozialen Stellung des Haus­
haltsvorstandes waren bei den älteren Ehepaaren gegen-

Wohnparteien ohne eigene Normalwohnung 
nach der Einkommensquelle

Hochgerechnete Ergebnisse der lOvH-Erhcbung zur Wohnungssrihstik tm 25.9.1956
Überwiegend lebend von | lErwerbs-, V//Ä Renten QQ sonstigem Einkommen

Einpersonen- ] Mehrpersonen­
wohnparteienWohnparteien 

in Tausend
Gemein

den mit . Einwohnern

■■ unter 2 000400

mm. 2 000 bis unter 5 000
300

mm 5000 • 10 000
10 000 I 
20 000 ■ 

] 50 000 •

20 000
50 000200

• 100000
100

(00000 • • 500000y

500 000 und menr0

mm Baden-Württemberg

1 X.

vH 70 60 50 40 30 20 10 0 10 20 30 40 50 60 vH
Sioiisnsches londesomi 6oden-wü»nemt>etg

h) Mehrpersonenwohnparteien
Am Zählungsstichtag verfügten in Baden-Württemberg 

196 590 Mehrpersonenhaushalte über keine eigene Nor­
malwohnung. Bei vier Fünfteln dieser Wohnparteien 
handelte es sich um Untermieter in Normalwohnungen. 
Ihr Anteil an der Gesamtzahl der Wohnparteien, die ohne 
Normalwohnung waren, ist nicht ganz so groß wie bei 
den Einpersonenwohnparteien. Den 156 930 Untermie­
tern standen 39 660 Familien in Notwohnungen, Anstal­
ten und Lagern gegenüber; es wohnte also noch jeder 
fünfte der erfaßten wohnungslosen Haushalte außerhalb 
von Normalwohnungen. Von den Einzelpersonen und 
von den Mehrpersonenhaushalten lebten 12 vH bzw. 
21 vH in Gemeinden mit weniger als 5 000 Einwohnern

TabeUe 27
Die Mehrpersonenwohnparteien, die nicht Inhaber einer Normalwohnung waren, nach Wohnparteientyp und 

soziaier Steilung des Haushaltsvorstandes am 25. September 1956
(10 vH-Erhebung — Hochgerechnete Ergebnisse)

Sonstige 
(Arbeits­
lose und Nicht­
berufs­
tätige)

Sonstige 
(Arbeits­
lose und Nicht­
berufs­
tätige)

Sonstige 
(Arbeits­
lose und Nicht­
berufs­
tätige)

Beamte
und

Ange­
stellte

Beamte
und

Ange­
stellte

Beamte
und

Ange­
stellte

Selb­
stän­
dige

Selb­
stän­
dige

Selb-
stän-Ar-

beiter
Ar­

beiter
Ar­

beiterWohnparteientyp
dige

Anteil der Wohnparteientypen 
in vH Anteil der Sozialgruppen 

ln vHGrundzahlen

Mehrpersonenwohnparteien insgesamt 
Ehepaare allein oder mit weiterenPersonen*)......................................

Parteien, die von Erwerbs­
einkommen leben......................
Frauen bis 45 Jahre alt............
Frauen über 45 Jahre alt ........

Parteien, die von Renten,
Pensionen*) leben......................
Frauen bis 45 Jahre alt............
Frauen über 45 Jahre alt ........

Väter mit Kindern*), auch mit
weiteren Personen*)......................
Parteien, die von Erwerbs-

einkommen leben......................
Parteien, die von Renten,

Pensionen*) leben......................
Mütter mit Kindern*), auch mit

weiteren Personen*)......................
Parteien, die von Erwcrbs-

eihkommen leben......................
Parteien, die von Renten,

Pensionen*) leben......................
Sonstige Mehrpersonenwohnparteien

*) Ohne Wohnparteien, deren Gesamteinkommen überwiegend aus Vermietung, Verpachtung, Kapitalbesitz usw. stammt. — *) Einschließlich Versor­
gungsleistungen sowie öffentlicher und privater Unterstützungen. — *) Kinder gleich welchen Alters.

103 980 40 70017 810 34 100 100 100 100 200 9,1 27,3 52,9 20,7

15 790 28 180 90 110 21 250 88,7 82,6 86,7 52,2 10,2 18,1 58,0 13,7

27 850 
23 290 
4 560

89 890 
73 360 
16 530

1 31015 640 
11 700 
3 940

99,1 98,8 99,8 6,2 11,6 20,7 66,7 1,0
570 74,8 83,6 81,6 43,5 10,7 21,4 67,4 0,5
740 25,2 16,4 18,4 56,5 15,3 64,117,7 2,9

220 19 940 
3 100 

16 840

330 93,8150 0,9 1,2 0,2 0,7 1,6 1,1 96,6
120 150 33,3 36,4 15,550 68,2 1,5 3,5 4,4 90,6
210 70100 66,7 63,6 31,8 84,5 0,6 1,2 0,4 97,8

1 390300 1 250 1 250 1,7 1,3 3,13,7 7,2, 29,8 33,2 29,8

300 490 1 380 110 100 39,2 99,3 8,8 13,2 21,5 60,5 4,8

760 10 1 140 60,8 0,7 91,2 39,8 0,5 59,7

9 500 151601 220 3 380 6,8 9,9 9,1 37,2 4,2 51,811,5 32,5

21,81 3401 130 3 270 9 290 92,6 96,7 97,8 61,88,8 7,5 8,9

110 210 13 820 
3 040

7,4 2,2 1,590 3,3 91,2 0,6 0,8 97,1
2 9801 290 2,8 2,9 38,2 38,9500 3,8 7,5 6,4 16,5
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Fünftel der Haushalte ohne eigene Wohnung Unterkunft 
gefunden hatte. Die gesonderte Auswertung nach der 
sozialen Stellung des Haushaltsvorstandes führte zu dem 
Ergebnis, daß 43 vH der Beamten- und Angestellten- 
wohnparteien und 23 vH der Selbständigen in der 
Großstadt lebten. Der Anteil der Selbständigen im 
Untermietverhältnis und in Unterkünften außerhalb von 
Normalvvohnungen lag in den Gemeinden mit weniger 
als 2 000 Einwohnern bei 30 vH und somit über der für 
Arbeiterhaushalte errechneten Quote von 21 vH. Nur 
wenig höher ist der Anteil der Arbeiterwohnparteien 
(22 vH), die in den Großstädten noch keine eigene Wor­

über den jüngeren die Selbständigen stärker vertreten; 
gleichwohl überwogen auch in dieser Gruppe die Arbei­
ter. Bei den von Erwerbseinkommen lebenden Wohn- 
parteien waren die größeren Haushalte zahlreicher.

Von Interesse für die Sozialpolitik dürfte die Gruppe 
der sogenannten „unvollständigen“ Familien, das heißt 
der Väter oder Mütter mit Kindern sein. Mit insgesamt 
33 450 Wohnparteien belief sich ihr Anteil an allen woh­
nungslosen Mehrpersonenwohnparteien auf 17 vH. Unter 
diesen befanden sich 29 260 Mütter mit Kindern. Daß 
dieser Wohnparteientyp überwiegt (87 vH), ist wohl 
nicht zuletzt eine Folge der Kriegsverluste. Bei den un­
vollständigen Familien waren die Erwerbstätigen häu­
figer als die Rentenempfänger.

Nach der Größenordnung der Haushalte setzten sich 
drei Viertel aller Mehrpersonenhaushalte ohne eigene 
Normalwohnung aus Familien mit zwei oder drei Per­
sonen zusammen. Der Anteil der Zweipersonenwohnpar- 
teien war bei allen Wohnparteientypen im Untermiet­
verhältnis durchweg größer als bei den Wohnparteien 
außerhalb von Normalwohnungen. Da bei den Haushal­
ten dieser Größenordnung die Ehepaare — und unter 
diesen wieder die jüngeren, die vom Erwerbseinkommen 
leben — überwogen, besteht hier wohl der dringlichste 
Wohnungsbedarf. Zu berücksichtigen ist außerdem, daß 
die Zahl der Wohnungssuchenden dieses Typs durch Zu­
wanderung und Eheschließung einerseits und durch 
Geburtenzugänge andererseits weiterhin zunehmen 
wird.

Gewisse Rückschlüsse auf den Wohnungsbedarf lassen 
sich auch aus der Verteilung der erfaßten Wohnparteien, 
die nicht Inhaber einer Normalwohnung waren, auf die 
Gemeindegrößenklassen des Landes ziehen. Von den 
Mehrpersonenwohnparteien insgesamt wohnte etwa ein 
Viertel in den Großstädten, wogegen in den kleinen 
Landgemeinden (bis 2 000 Einwohner) mehr als ein

Anteil der geschädigten Wohnparteien an allen Wohnparteien 
in-und außerhalb von Normalwohnungen in Baden-Württemberg

Qm September 1956
Nordwürttemberg Nordboden SüdbadenvH

100
___ Wohnungt-geschädigte

Zugewanderte190
Trntfmrmi Sowjetzonen 

flüchtlinge 
I— Vertriebene80

%i70

I60

m
50

— Nichtgeschädtgte1LO

30

20 I
I10

B__
m 1l • mm0

932759
549746 465107 404323

Oie Breite der Säulen entspricht der Anzohl der wohnparteien
437.
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Tabelle 28
Die Mehrpersonenwohnparteien, die nicht Inhaber einer Normalwohnung waren, nach Unterkunftsart und 
sozialer Stellung des Haushaltsvorstandes sowie nach Gemeindegröfienklassen am 25. September 1956

(10 vH-Erhebung — Hoch gerechnete Ergebnisse)
Davon waren

außerhalb 
von Normal­
wohnungen ' untergebracht

Sonstige 
(Arbeitslose 

) und Nicht- 
I berufstätige)

Gemeindegrößenklasse Insgesamt Untermieter 
in Normal- | Wohnungen

Beamte und Angestellte ArbeiterSelbständige :

) 103 980 40 700Mehrpersonenwohnparteien insgesamt........
Davon in Gemeinden mit . . . Einwohnern 

unter 
2 000 bis unter 
5 000 bis unter 10 COO 

10 000 bis unter 20 000 
20 000 bis unter 50 000 
50 000 bis unter 100 000 

100 000 bis unter 500 000 
500 000 und mehr ........

196 590 156 930 39 660 34 10017 810
3 270 
2 940 
2 830
2 440
4 540
3 460 
8 520 
6 100

21 900 
17 650 
12 150 
7 800

11 320 
10 010
12 950 
10 200

11 220 
6 630
4 350 
3 550 
3 930 
3 430
5 450 
2 140

35 400 
24 620
15 290 
10 160 
17 380 
12 750 
24 530
16 800

6 390 
5 300 
5 430 
5 020
4 010
5 460 
4 490 
3 560

2 000 
5 000

41 790 
29 920
20 720 
15 180
21 390 
18 210 
29 020 
20 360

5 400 
2 700 
1 390 
1 390 
1 600
1 310
2 100 
1 920

Anteil der Gemeindegrößenklassen in vH
100 100Mehrpersonenwohnparteien insgesamt........

Davon in Gemeinden mit .. . Einwohnern
2 000 ..............................
5 000 ..............................

100 100100 100 100 I
27y622,6 30,3 9,6 21,121,3 16,1unter 

2 000 bis unter 
5 000 bis unter 10 000 

10 000 bis unter 20 000 
20 000 bis unter 50 000 
50 000 bis unter 100 000 

100 000 bis unter 500 000 
500 000 und mehr ..........

17,0 16,315,7 15,2 8,615,2 13,4
Hy7 10,710,5 9,7 13,7 7y8 8,3

8J7.57,7 6,5 12,6 7,8 7,2 1I 10,9 9,6llyl 9,010,9 10,1 13,3
9,6 8,48,1 7,3 10,19,3 13,8 I

13,414,8 15,6 11,3 11,8 25,0 12,4
5,39,810,3 10,7 9,0 10,8 17,9 I

Anteil der Unterkunftsarten und Sozialgruppen in vH
20,2 20,7Mehrpersonenwohnparteien insgesamt........

Davon in Gemeinden mit . . . Einwohnern
2 000 ..............................
5 000 ..............................

9,1 17,3 52,9100 79,8
1

26,952,4200 84,7 15,3 12,9 7,8unter 
2 000 bis unter 
5 000 bis unter 10 000 

10 000 bis unter 20 000 
20 000 bis unter 50 000 
50 000 bis unter 100 000 

100 000 bis unter 500 000 
500 000 und mehr ..........

I 22,217,7 9,0 9,8 59,0100 82,3
21,073,8 26,2 6,7 13,7 58,6100
23,451,4100 66,9 33,1 9,1 16,1

81,3 ' 18,7 18,452,9100 7,5 21,2
18,870,0 30,0 7,2 19,0 55,0100
18,8100 84,5 15,5 7,2 29,4 44,6
10,550,182,5 17,5 9,4 30,0100 1
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Tabelle 29
Die Wohnparteien der Geschädigtengruppe’^), die nicht Inhaber einer Normalwohnung waren, nach Unterkunftsart 

und sozialer Stellung des Haushaltsvorstandes sowie nach Gemeindegrößenklassen am 25. September 1956
(10 vH-Erhebung — Hochgerechnete Ergebnisse)

Davon waren
außerhalb 

von Normal­wohnungen 
untergebracht l

Sonstige 
(Arbeitslose 
und Nicht- berufstatige)

Gemeindegrößenklasse Insgesamt Untermieter 
in Normal­wohnungen

Beamte und 
Angestellte |I Selbständige Arbeiter

Alle Wohnparteien 
19 630Wohnparteien insgesamt................................

Davon in Gemeinden mit. .. Einwohnern
2 000 ..............................
5 000 ..............................

142 040 122 410 6 880 24 280 58 900 I 51 980

26 120 
21 200 
15 050 
11 220 
15 580 
14 890 
19 520 
18 460

23 100 
18 570
12 500 
8 880

13 820
11 480 *
17 380 
16 680

3 020 
2 630 
2 550
2 340
1 760
3 410
2 140 
1 780

830 1 630 
1 860 
1 840
1 830 
3 060
2 870
5 120
6 070

10 640 
9 980 
7 160
4 790 
6 690
6 640
5 570
7 430

13 020 
8 740 
5 570
3 950 
5 060
4 370 
7 530 
3 740

unter 
2 000 bis unter 
5 000 bis unter 10 000 

10 000 bis unter 20 000 
20 000 bis unter 50 000 
50 000 bis unter 100 000 

100 000 bis unter 500 000 
500 000 und mehr ..........

I 620
480 I650
770

1 010 
1 300 
1 220

Darunter Mehrpersonenwohnparteien 
17 070Wohnparteien insgesamt................................

Davon in C^meinden mit . . . Einwohnern
2 000 ............................
5 000 ............................

54 34071 410 3 930 8 970 35 590 22 920I
13 530 
8 840 
5 460
3 580 
5 390
4 910 
7 050
5 580

2 650 
2 350 
2 170 
2 130 
1 600 
2 970 
1 700 
1 500

16 180 
11 190 
7 630
5 710
6 990
7 880
8 750 
7 080

800570 7 960 
6130 
4 330
2 850
3 630
4 050 
3 310 
3 330

6 850 
3 940 
2 410 
1 830
1 940
2 040 
2 670 
1 240

unter 
2 000 bis unter 
5 000 bis imter 10 000 

10 000 bis unter 20 000 
20 000 bis unter 50 000 
50 000 bis tmter 100 000 

100 000 bis unter 500 000 
500 000 und mehr ........

II 380 740
280 610

630400
1 000 
1 220 
2 080 
1 890

420
570
690
620 t

Anteil der Wohnparteien insgesamt nach Unterkunftsarten und Sozialgruppen in vH
Wohnparteien insgesamt

Davon in Gemeinden mit . . . Einwohnern
2 000 ..............................
5 000 ..............................

100 86,2 4,8 17,1 41,5 36,6

100 88,4 11,6 3,2 6,2 40,7 49,9unter 
2 000 bis unter 
5 000 bis unter 10 000 

10 000 bis unter 20 000 
20 000 bis unter 50 000 
50 000 bis unter 100 000 

100 000 bis unter 500 000 
500 000 und mehr ........

87,6100 12,4 2,9 8,8 47,1 41,2
100 83,1 16,9 3,2 12,2 47,6 37,0
100 79,1 20,9 5,8 16,3 42,7 35,2
100 88,7 11,3 5,0 19,6 42,9 32,5

77,1 1 22,9100 6,8 19,3 44,6 29,3
100 89,0 11,0 6,7 26,2 28,5 38,6
100 90,4 9,6 6,6 32,9 40,2 20,31

0 Vertriebene — einschließlich Sowjetzonenflüchtlinge, aber ohne Zugewanderte— und Wohnungsgeschädigte.

c) Wohnparteien von Gesdiädigten 
Werden die Wohnparteien ohne eigene NormaKvoh- 

nung noch nach der Zugehörigkeit zu einer bestimmten 
Bevölkerungsgruppe unterschieden, so zeigt sich, daß fast 
ein Drittel (142 040) der untersuchten Haushalte zu den 
„Geschädigten“, das heißt zu den Vertriebenen, Sowjet­
zonenflüchtlingen und sonstigen Wohnungsgeschädigten, 
insbesondere Ausgebombten, gehört. Im Vergleich zu 
den Einzelpersonen sind die geschädigten Mehrpersonen­
wohnparteien zahlreicher vertreten: Auf 100 Familien 
ohne eigene Normalwohnung kamen 36 Geschädigte, auf 
100 Einzelpersonen knapp 29.

Unter den geschädigten Wohnparteien befanden sich 
nahezu gleich viel Einpersonenhaushalte (70 630) wie 
Mehrpersonenhaushalte (71410). Während von den 
alleinstehenden Vertriebenen, Sowjetzonenflüchtlingen

malwohnung besaßen. Von den überwiegend von Renten 
und Unterstützungen lebenden Haushalten hatte weni­
ger als ein Fünftel ein Unterkommen in den Großstädten 
gefunden; dagegen wohnte stark ein Viertel von ihnen 
auf dem Lande. Bei diesen Wohnparteien handelt es sich 
wohl vielfach um sogenannte „Altenteiler“, die zwar 
einen eigenen Haushalt führen, jedoch bei ihren Kindern, 
die den landwirtschaftlichen Betrieb übernommen haben, 
wohnen. Von nicht geringer Bedeutung sind für diesen 
Personenkreis auch die in den ersten Nadikriegsjahren 
erfolgten Einweisungen von Vertriebenen, die inzwischen 
in das Rentenalter gekommen sind und ihre Wohnung 
nicht mehr wechseln wollten oder konnten. Im Gegensatz 
hierzu wurden den im Erwerbsleben stehenden jüngeren 
Familien im Rahmen der Flüchtlingsumsiedlung Arbeits­
plätze und damit auch Wohnungen vermittelt.

Tabelle 30
Oie Einpersonenwohnparteien der Geschädigtengruppe^), die nicht Inhaber einer Normalwohnung waren, nach 

Wohnparteientyp und sozialer Stellung am 25. September 1956 
(10 vH'Erhebung >— Hochgerechnete Ergebnisse)

Anteil in vH der Spalte 1Insgesamt
Sonstige 

(Arbeitslose 
und Nicht- berufstätige)

Wohnparteientyp I
Beamte und AngestellteAnzahl ArbeitervH Selbständige

IEinpersonenwohnparteien insgesamt........................Darunter
Ledige, verwitwete, geschiedene Einzelpersonen 

Parteien, die von Erwerbseinkommen leben
bis 45 Jahre alt.................................................
über 45 Jahre alt .............................................

Männer .........................................................Frauen...........................................................
Parteien, die von Renten, Pensionen*) leben . .

Männer .............................................................Frauen...............................................................
Parteien, die von sonstigen Einkommen*) leben 

Verheiratete Einzelpersonen..................................

70 630 100 33,04,2 21,7 41,1
I

66 050 
37 810 
23 350 
14 460 
7 880 
6 580 

28 240 
5 610 

22 630

93,5 3,9 21,1 32,3 42,7
57,2 6,6 36,4 56,0 1,0
61,8 3,7 39,0 56,9 0,4
38,2 11,4 32,1 54,6 1.9
54,5 11,2 60,526,8 1,5
45,5 11,6 38,4 47,6 2,4
42,8 0,3 0,8 0,4 98,5
19,9 97,20,9 1>4 0,5
80,1 0,1 0,6 98,90,4

450 0,6 4,5 4,4 na 80,0
4 130

*) Vertriebene — einschließlich Sowjetzonenflüchtlinge, aber ohne Zugewanderte — und Wohnungsgeschädigte. — *) Einschließlich Versorgungsleistungen 
sowie Öffentlicher und privater Unterstützungen. — ^ Überwiegend aus Vermietung, Verpachtung und Kapitalbesitz.

32,25,9 8,7 47,2 11,9
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und Wohnungsgeschädigten nur noch 3 vH in Unterkünf­
ten außerhalb von Normalwohnungen lebten und damit 
dasselbe Verhältnis in der Unterbringung dieser Einzel­
haushalte wie bei den Wohnparteien insgesamt bestand, 
lag der Anteil der in Notwohnungen, Lagern und Anstal­
ten wohnhaften Mehrpersonenwohnparteien bei den Ge­
schädigten höher (24 vH) als bei den wohnungslosen Fa­
milien insgesamt (20 vH). Am Stichtag waren von den 
Geschädigten Haushalten mit zwei und mehr Personen 
54 340 Untermieter in Normalwohnungen, und 17 070 
wohnten in Notunterkünften.

Von den geschädigten Einpersonenwohnparteien ent­
fiel auf die Gruppe der Selbständigen der geringste Teil 
(4 vH), auf die Arbeiter ein Drittel und auf die Beamten 
und Angestellten stark ein Fünftel; der Anteil der „Son­
stigen“, das heißt der arbeitslosen und nichtberufstätigen 
Einpersonenwohnparteien betrug zwei Fünftel. Mit 
43 vH lag die Quote der Rentner und Unterstützungs­
empfänger bei den geschädigten Alleinstehenden be­
trächtlich höher als bei den Einpersonenwohnparteien 
insgesamt, die am 25. September 1956 nicht Inhaber einer 
Normalwohnung waren (30 vH).

Eine wesentlidi andere Struktur wiesen die Mehrper­
sonenwohnparteien von Gesdiädigteh auf. Bei diesem 
Wohnparteien typ stellten die Arbeiter die Hälfte aller 
Haushalte. An zweiter Stelle folgten mit 32 vH die son­
stigen Mehrpersonenwohnparteien. Während der Anteil 
der Beamten und Angestellten 13 vH betrug, waren die 
Selbständigen mit knapp 6 vH beteiligt. Diese Größen­
ordnung entspricht derjenigen, die für die Mehrpersonen­
haushalte insgesamt nachgewiesen wurde, jedoch mit 
dem Unterschied, daß bei den Geschädigten die Nicht­
berufstätigen wesentlich stärker vertreten waren (32 vH 
gegenüber 21 vH). In der Gliederung nach Wohnparteien- 
typen bildeten bei den geschädigten Mehrpersonenwohn­
parteien die überwiegend von Erwerbseinkommen leben­
den Ehepaare mit Frauen im Alter bis 45 Jahre die 
größte Gruppe (38 vH). Die ebenfalls noch im Berufs­
leben stehenden Ehepaare mit über 45 Jahre alten 
Frauen dagegen waren mit 19 vH vertreten. Der Anteil 
der Mütter mit Kindern lag etwas unter einem Fünftel 
des Gesamtbestandes. Die Zahl der Rentner und Unter­
stützungsempfänger war sowohl bei der letztgenannten 
Gruppe (54 vH) als auch bei den älteren Ehepaaren 
(46 vH) besonders hoch. Für eine familiengerechte Unter­

bringung dieses Personenkreises dürften wohl vordring­
lich Mittel der öffentlichen Hand erforderlich sein.

Mieten

Anläßlich der Wohnungsstatistik 1956/57 sind seit der 
Zählung 1950 erstmals auch wieder umfangreiche preis­
statistische Daten für die Beurteilung des Wohnungs­
marktes zusammengestellt worden, wobei besonders die 
Mietverhältnisse in Normalwohnungen ins Auge gefaßt 
wurden. Für die Vergleichbarkeit der Ergebnisse von 
1950 und 1956 ergeben sidi jedoch auf Grund der unter­
schiedlichen Erhebungsmethoden und andersartiger Er­
hebungsmassen gewisse Schwierigkeiten. Unmittelbar 
vergleidien lassen sich nur Teilergebnisse der Tabellen 
WZ 19 (1950) mit solchen aus der Totalerhebung in 
WS 11 a (1956). Obwohl bei der Wohnungszählung 1950 
und der Wohnuiigsstatistik 1956/57 die Definitionen hin- 
siditlich der Mieten übereinstimmten, bestand doch inso­
fern ein beachtlicher Unterschied, als 1950 die Miete vom 
Hauseigentümer für alle Hauptmietparteien, 1956 dage­
gen vom Hauptmieter selbst für die gesamte Wohnung 
angegeben werden mußte. Hierbei war es gleichgültig, 
ob die für den Stichmonat August erfragte Miete tatsäch­
lich gezahlt worden oder schuldig geblieben cvar. Damit 
die Vergleichbarkeit der einzelnen Mietangaben gewähr­
leistet war, mußten auch sämtliche zum Zeitpunkt der 
Erhebung wegen eines amortisierbaren Baukosten­
zuschusses oder eines Mieterdarlehens verbilligten Mie­
ten in voller Höhe aufgeführt werden; ferner war zu be­
achten, daß der Mietbetrag ohne Einrechnung irgend­
welcher zeitlich begrenzter, für die Erwerbung von 
Eigentum zu leistenden zusätzlichen Forderungen ange­
geben wurde. Außer Betracht kamen auch sämtliche 
Nebenkosten, die beispielsweise für die Benutzung von 
Möbeln oder anderer Einrichtungsgegenstände zu zahlen 
sind; ebenso blieben die Zuschläge, die für die gewerb- 
lidie Nutzung oder Untervermietung von seiten der 
Hauseigentümer erhoben werden, unberüdcsiditigt. Aus 
Gründen der Vergleichbarkeit der jeweiligen Mietanga­
ben wurden jedoch alle außer der genannten Miete vom 
Hauptmieter noch gesondert an den Vermieter bzw. 
direkt an die Versorgungsbetriebe zu zahlenden Beträge 
für Wasserverbrauch, Kanalisation, Straßenreinigung, 
Müllabfuhr, Treppenbeleuchtung und Kaminreinigung

Tabelle 31
Die Mehrpersonenwohnparteien der Geschädigtengruppe^), die nicht Inhaber einer Normalwohnung waren, 

nach Wohnparteientyp und sozialer Stellung des Haushaltsvorstandes am 25. September 1956
(10 vH-Erhebung — Hochgerechnete Ergebnisse)

Insgesamt Anteil in vH der Spalte 1
Sonstige (Arbeitslose 

und Nichi- berufstätige)

Wohnparteientyp
Selbst^dige Beamte und Angestellte

ArbeiterAnzahl vH

49,S 32,171 410 
53 190 
40 570 
27 180 
13 390 
12 620 

1 180 
11 440 

1 400

100 5,5 12,6Mehrpersonenwohnparteien insgesamt..................................
Ehepaare allein oder mit weiteren Personen*) ..................

Parteien, die von Erwerbseinkommen leben ................
Frauen bis 45 Jahre alt ................................................
Frauen über 45 Jahre alt ............................................

Parteien, die von Renten, Pensionen*) leben ................
Frauen bis 45 Jahre alt ................................................
Frauen über 45 Jahre alt ............................................

Väter mit Kindern*), auch mit weiteren Personen*)........
Parteien, die von Erwerbseinkommen leben ................
Parteien, die von Renten, Pensionen*) leben ................

Mütter mit Kindern*), auch mit weiteren Personen*) . . .
Parteien, die von Erwerbseinkommen leben ................
Parteien, die von Renten, Pensionen*) leben ................

Sonstige Mehrpersonenwohnparteien ................................

56,7 24,274,5 6,1 13,0
76,3 16,5 74,1 1.57,9

0,667,0 6,9 16,7 75,8
70,8 3,133,0 9,9 16,2
0,5 97,523,7 0,4 1,6

9,4 3,4 91,55,1
90,6 0,3 98,10,4 1,2
2,0 7,9 42,8 45,04,3

7,2830 59,3 7,2 13,3 72,3
40,7 100570

58,913 310 
6 080 
7 230 
3 510

18,6 2,9 27,510,7
45,7 5,9 23,0 59,4 11,7

0,7 98,654,3 0,3 0,4
33,9 44,74,9 6,6 14,8

*) Vertriebene — einschließlich Sowjetzonenflüchtlingc, aber ohne Zugewanderte — und Wohnungsgeschädigte. — *) Ohne Wohnparteien, deren Gesamt­
einkommen überwiegend aus Vermietung, Verpachtung, Kapitalbesitz usw. stammt. — *) Einschließlich Versorgungsleistungen sowie öffentlichcrund privater
Unterstützungen. — *) Kinder gleich welchen Alters j auch mit weiteren Personen zusammenlebend.
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dener Gemeinden sollte jedoch der Anteil der Mietwoh­
nungen mit Mietangaben an allen Mietwohnungen 
Berücksichtigung finden, da der jeweilige Repräsenta­
tionsgrad die Ergebnisse natürlicherweise beeinflußt. Zu 
beachten ist weiterhin, daß im Rahmen der Totalerhe­
bung der Wohnungsstatistik 1956/57 die Mietwerte der 
normalen Mietwohnungen (mit Mietangaben) insgesamt, 
also einschließlich der Dienst-, Werks-, Stifts-, Berufs-, 
Geschäftsmietwohnungen und Wohnungen mit Dauer­
wohnrecht, im Rahmen der lOvH-Erhebung jedoch nur 
die Mietwerte der normalen reinen Mietwohnungen (Be­
griffserläuterung siehe S. 21) erfaßt worden sind, ln 
allen Miettabellen sind die Wohnungen sowohl nach dem 
Baualter als auch nada Gemeindegrößenklassen geglie­
dert. Außerdem ermöglicht die Repräsentationsstatistik 
noch Aussageii hinsichtlich der Wohnungsgrößen (Zahl 
der Räume) bzw. Mietpreisstufen sowie der öffentlichen 
Förderung; die Totalerhebung gibt zusätzlich Aufschluß 
über die Wohnungsortsklassen.

erhoben. Diese Nebenleistungen des Mieters waren bei 
der Auswertung dem Mietbetrag zuzuschlagen, so daß 
letztlich für alle Mietwohnungen Angaben über die reine 
Miete einschließlich der Nebenleistungen Vorlagen.

Tabelle 32
Der Bestand an normalen Mietwohnungen 

am 25. September 1956 und am 13. September 1950
(Totalerhebung)

darunter mit MictangabenMietwohnungen insgesamt 
in vH aller

Anzahl vH Normal- 
________ Wohnungen

Regierungsbezirk
in vH aller 

vH Mict- ____Wohnungen
Land Anzahl

Stand am 25. September 1956
422 523 38,6 I 57,7
287 127 26,2 65,1
225 806 20,6 56,9

Nord Württemberg
Nordbaden ........
Südbaden ............Südwürttemberg- 
Hohenzollern ...

38,9379 134 
258 853 
197 873

89,7
26,6 90,2
20,3 87,6

160 453 45,6 14,214,6 138 651 86,4

Baden-Würt­
temberg ... 1095 909 100,0 57,0 974 511 100,0

Stand am 13. September 1950
279 192 I I 53,3192 366 I 25,4 | 60,1
165 802|P7,5' 53,0

120 418 |75,P 42,5 105 292 15,4

88,9

Nordwürttemberg
Nordbaden ........
Südbaden ............Südwürttemberg- 
Hohenzollem ...

255 201 
176 952 
146 510

37,3 91,4
25,9 92,0 1. Mietaufkommen

Die Tatsache, daß nicht für alle normalen Mietwohnun­
gen Mietangaben gemacht wurden und somit 1950 und 
1956 das effektive Mietaufkommen aller Mietwohnungen 
nicht ermittelt werden konnte, hat wegen des relativ 
geringen Ausfalls an Mietnachweisungen für die Beurtei­
lung der jeweiligen Mietensituation wenig Bedeutung. 
Auch für die Berechnung der Anteile der einzelnen Ver­
waltungsbezirke, der Gemeindegrößenklassen und Bau­
altersgruppen am Gesamtmietaufkommen des Landes 
kommt dieser Feststellung keine Bedeutung zu; dies um 
so weniger, als der Anteil der Mietwohnungen mit Miet­
angaben bei den großen regionalen Einheiten nahezu 
gleich groß ist. Bei den Regierungsbezirken schwankt 
er 1956 zwischen 86,4 vH in Südwürttemberg-Hohen- 
zollern (87,4 vH 1950) und 90,2 vH in Nordbaden 
(92,0 vH 1950).

Auf Grund der von den Hauptmietern in den Haus­
haltungslisten eingetragenen monatlichen Mietverpflich­
tungen ergibt sich für das Land im Monat August 1956 
ein Mietaufkommen von insgesamt 54,4 Mill. DM. Dieser 
Betrag macht nahezu das Doppelte des für den Ver­
gleichsmonat 1950 ermittelten Mietaufwandes aus, der 
sich auf 28,6 Mill. DM belief. Mit 23,0 Mill. DM wurden 
in Nordwürttemberg 42 vH der Gesamtmieteinnahmen 
aufgebracht, in Nordbaden 14,7 Mill. DM, das ist etwas 
mehr als ein Viertel des Gesamtbetrages. Der Regierungs­
bezirk Südbaden ist mit 10,2 Mill. DM oder 19 vH 
und Südwürttemberg-Hohenzollern sogar nur mit 
6,6 Mill. DM oder 12 vH am Mietaufkommen des Landes 
beteiligt.

Gleich dem unterschiedlichen Zuwachs an Mietwoh­
nungen in den einzelnen Regierungsbezirken schwankt 
auch die Zunahme der Mieteinnahmen zwischen 94 vH 
in Nordbaden und 76 vH in Südwürttemberg-Hohen­
zollern.

Bei der Beurteilung der durch die Zählungen fest­
gestellten Mietsummen ist zu beachten, daß in den Jah­
ren 1952 und 1955 Mieterhöhungen gesetzlich zugestan­
den worden sind. Sie betrugen nach der „Verordnung 
P. R. 72/57 über einen allgemeinen Mietzuschlag bei 
Wohnraum des Althausbesitzes vom 27. September 1952 
(BGBl. Nr. 40 Teü 1/1952 vom 25. September 1952 
S. 648)“ für alle vor dem 1. April 1924 erbauten Woh­
nungen von Oktober 1952 an bis 10 vH und von August 
1955 an auf Grund des „Ersten Bundesmietengesetzes

21,4 88,4

87,4

Baden-Würt­
temberg . • . 757 778 |100,0 52,6 100,0 90,3683 955

Zur Vermeidung zweifelhafter Mietnotierungen war 
von den Inhabern einer Dienst-, Werks- oder Stiftswoh­
nung die Angabe des Mietwertes ihrer Wohnung nicht ge­
fordert worden. Gleiches galt auch für die Inhaber sonsti­
ger mietfreier Wohnungen, die wegen eines mit dem 
Eigentümer bestehenden Verwandtschafts Verhältnisses 
oder wegen Übernahme bestimmter Dienstleistungen 
unentgeltlich benutzt werden können.

Hinsichtlich des Erkenntniswertes der in der Folge 
berechneten Durchschnittsmieten darf nicht unberück­
sichtigt bleiben, daß 1956 — im Gegensatz zu 1950 — 
die Mietwohnungen nur mittelbar erfaßt worden sind. 
Die Erhebung beschränkte sich vielmehr auf die Zählung 
der Normalwohnungen (1 921 924 Normalwohnungen 
einschließlich der leerstehenden 13 781) ohne Unterschei­
dung nach dem Wohnverhältnis mit 2 303 945 darin 
wohnenden Wohnparteien, getrennt nach dem Wohn­
verhältnis in Eigentümer, Hauptmieter und Untermieter. 
Durch die Gegenüberstellung von Wohnungen und Woh­
nungsinhabern — 1 908 143 Eigentümer und Hauptmie­
ter — ließ sich sodann die Zahl der bewohnten Wohnun­
gen ermitteln (Differenz = leerstehende Wohnungen).

Da allgemein unterstellt wurde, daß es sich bei den 
leerstehenden Wohnungeh um Mietwohnungen handelt, 
wurden diese der Zahl der Hauptmietparteien hinzuge­
rechnet. Der Gesamtbestand an Mietwohnungen ist hier­
durch allerdings geringfügig überhöht worden. Für 
974 511 oder 88,9 vH aller 1956 erfaßten Mietwohnun­
gen liegen brauchbare Mietangaben vor. Tatsächlich 
dürfte jedoch der Anteil der Mietwohnungen mit Miet­
angaben an allen Mietwohnungen aus vorerwähnten 
Gründen etwas -höher sein. Daß der Prozentsatz der 
Mietwohnungen mit Mietangaben 1950 mit 90,3 vH 
größer als der für 1956 errechnete ist, ist auch durch 
den Verzicht auf Rückfragen bei fehlenden Mietangaben 
bedingt. Der Anteil der Mietwohnungen mit Miet­
angaben genügt jedoch, um allgemein ein der Wirk­
lichkeit nahekommendes Bild der Mietverhältnisse in 
Baden-Württemberg zu vermitteln. Bei einem Ver­
gleich von Durchschnittsraummieten ■ einzelner Woh­
nungsgrößenklassen, Baualtersgruppen oder verschie-
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Tabelle 33
Mietaufkommen, Wohnungs- und Raummiete der normalen Mietwohnungen mit Mietangabe

im August 1956 und 1950
(Totalcrhebung)

Normale 
Mietwohnungen 

mit Mietangaben

Regierungsbezirk
Land

Monatliches Mietaufkommen in DM 
insgesamt je Wohnung je Raum

darin
. . . Räume

Räume 
je Wohnung

Stand im August 1956 
1 368 486 

848 336 
711 435 
521 669

379 134 
258 853 
197 873 
138 651

Nordwürttemberg ..................
Nordbaden ..............................
Südbaden ................................Südwürttcmberg-Hohenzollem

Baden-Württemberg..........

3,61 [ 22 984 269
14 678 479 

I 10 182 712
, 6 583 816 ,

60,62
56,71
51,46
47,48

55,85

16,80
17.30
14.31 
12,62

15,78

I I3,28
3,60
3,76

I
974 511 3 449 926 54 429 2763,541

Stand im August 1950
975 055 I 3,82 
610 351 
548 410 
409 255

Nordwürttemberg ..................
Nordbaden ..............................
Südbaden ................................Südwüntemberg-HohenzoHem

Baden-Württemberg..........

255 201 
176 952 
146 510 
105 292

. 11 854 031 
7 549 572 
5 461 616 
3 686 365

12,16
12,37

46,45
42,66
37,28
35,01

47,74

I
3,45
3,74 9,96I
3,89 9,00

I683 955 2 543 071 3,72 28 551 584 11,22

Veränderungen 1956 gegenüber 1950 in vH
+ 40,3 
+ 30,0 
+ 20,7 
+ 27,S
+ 35,7

Nordwürttemberg ..................
Nordbaden ..............................
Südbaden ................................Südwürttemberg-HohenzoUem

Baden-Württemberg..........

4- 4S,6 
+ 46,3 
+ 35,1 
-f 31,7

+ 38,5 
+ 30,0 
+ 43,7 
+ 40,2

5,5 + 03,0 
+ 10,6 
+ 86,4 
+ 78,6

+ 30,5 
+ 32,0 
+ 38,0 
T 35,6

I

— 4,03,7
3,3

+ 42,5 - 4,8 + 90,6 + 33,8 ^40,6

(Gesetz über Maßnahmen auf dem Gebiete des Miet- 
preisredits vom 27. Juli 1955 — BGBl. 1955 I, S. 458)“ 
je nach der Ausstattung der Wohnungen bis zu weiteren 
15 vH bis 20 vH. Den Eigentümern von Wohnungen, 
die in der Zeit vom 1. April 1924 bis 20. Juni 1948 erstellt 
worden sind, wurde von August 1955 an ebenfalls eine 
Mietpreiserhöhung um 10 vH bis 20 vH zugebilligt, ln 
welchem Umfang die Hausbesitzer von dieser Möglich­
keit einer Mietheraufsetzung Gebrauch machten, läßt sich 
aus dieser Mietenerhebung nicht feststellen. So war der 
Anstieg des Mietaufkommens letztlidi eine zwangsläufige 
Folge der Zunahme an Wohnungen bei gleichzeitiger 
Erhöhung der Mieten.

Eine Unterscheidung der Mietwohnungen mit Miet­
angaben nadi Altersklassen ergibt, daß von den insge­
samt gezählten Wohnungen 1956

des Landes. Von den Hauptmietern wurden am Stichtag 
1956 in Südbaden 103 464 und in Südwürttemberg- 
HohenzoUem 71 640 Mietwohnungen mit Mietangaben, 
somit mehr als die Hälfte des jeweiligen Gesamtbestan­
des, als Altbauten klassifiziert, ln Nordbaden entspricht 
der Anteil der Altbauwohnungen mit 116 192 Hauptmiet­
verträgen dem für Baden-Württemberg errechneten Ver­
hältnis von 45 vH; anteilsmäßig finden sich in Nord­
württemberg die wenigsten Wohnbauten aus der Zeit 
vor dem 1. Juli 1918. Der infolge der starken Kriegsschä­
den reduzierte Bestand von 154 240 Altbauwohnungen 
liegt um ein Zehntel unter dem Landesdurchschnitt. 
Während die Neuestbauten in Südbaden mit 48 606 Woh­
nungen und in Südwürttemberg-HohenzoUem mit 36 722 
etwa ein Viertel des Bestandes an Mietwohnungen im 
jeweiligen Gebiet ausmachen, zählen in Nordwürttem­
berg 130 620 Wohnungen und in Nordbaden 82 311 
Wohnungen, also ein Drittel aller Mietwohnungen, zu 
dieser Baualtersgruppe.

Untergliedert man die für August 1956 ermittelten 
Mieteinnahmen nach dem Baualter der Wohnungen, so 
ist das Mietaufkommen für Altbau- und Neuestbauwoh­
nungen nahezu gleidi hodi. Aus Althausbesitz fließen
21,6 Mill. DM oder 39 vH der Mieten insgesamt, aus der 
Vermietung von Neuestbauten werden 19,9 Mill. DM 
oder 37 vH gezogen. Die Einnahmen aus Neubaubesitz 
beziffern sich auf 13,4 Mill. DM und betragen damit nur 
etwa ein Viertel des Gesamtaufwandes. Damit sind — 
wie auch das Schaubild auf S. 65 zeigt — gegenüber der 

. Zählung vom 13. September 1950 nennenswerte Ver­
schiebungen in der Verteilung der Mieteinnahmen auf 
die Baualtersgruppen eingetreten.

Für Wohnungen, die vor dem 1. Juli 1918 erstellt wor­
den sind, ergab sich eine Raummiete von 13,31 DM, für 
die in der Zeit zwischen dem 1. Juli 1918 und dem 20. Juni 
1948 erbauten eine Raummiete von 15,91 DM, die durch 
die Raummiete von 19,48 DM für die nach der Währungs­
reform bezugsfertig gewordenen Wohnungen noch über­
troffen wird. Die Unterschiede erklären sich zum Teil aus 
der verschiedenen Ausstattung und dem Neubaucharak­
ter der Wohnungen; zum andern sind sie auch dadurch 
bedingt, daß die Wohnungsmieten größtenteils noch der

445 536 Wohnungen oder 45,7 vH vor dem 1. Juli 1918, 
230 716 Wohnungen oder 23,7 vH zwischen dem 1. Juli 

1918 und dem 20. Juni 1948 und 
298 259 Wohnungen oder 30,6 vH nach dem 20. Juni

1948
erstmals bezugsfertig geworden sind. Ein Vergleich mit 
den Ergebnissen der Zählung von 1950 läßt deutlich 
die Verschiebung in der altersmäßigen Zusammen­
setzung des Wohnungsbestandes erkennen, die infolge 
der nach dem Währungsschnitt einsetzenden verstärk­
ten Bautätigkeit hervorgerufen wurde. Im Jahr 1950 
stammten vergleichsweise noch drei Fünftel der insge­
samt nachgewiesenen normalen Mietwohnungen . aus 
Althausbesitz, und für nahezu ein Drittel des Bestandes 
lag der erste Bezugstermin zwischen dem 1. Juli 1918 
und dem 20. Juni 1948. Der Anteil der in Baden-Würt­
temberg nach der Währungsreform fertiggestellten Miet­
wohnungen betrug am 13. September 1950 etwa 6 vH. 
Als Folge der seit dem Jahr 1950 verstärkten Bautätig­
keit verschob sich von 1950 zu 1956 allgemein das Ver­
hältnis der Baualtersgruppen zugunsten der Neuestbau­
wohnungen.

Auffallend ist bei dieser Gruppierung der Wohnungen 
nadi dem Baualter die unterschiedliche Zusammen­
setzung des Wohnungsbestandes im Norden und Süden
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TabeUe 34
Mietaufkommen, Wohnungs- und Raummiete der Mietwohnungen mit Mietangaben nach dem Baualter

in den Kreisen im August 1956
(Totalerhebung)

Normale Mietwohnungen 
mit Mietangaben Monatliche Miete in DM für

Normalwohnungen
insgesamt

Land
Kreis

Regierungsbezirk

Wohnungen, die bezugsfertig wurdenmonat­
liches 
Miet­
auf­

kommen 
in DM

zwischen dem 
1. Juli 1918 und 

20. Juni 1948 
'je Woh- I )e 

nung Raum

mit
Räumen vor dem 

1. Juli 1918
nach dem 

20. Juni 1948
Insgesamt je jeWoh­

nung
Raum

je Woh- 
mmg

je je Woh­
nung

je
Raum Raum

Regierungsbezirk Nordwürttemberg 
10 046 883 

866 138 
1 076 837 

583 435 
403 856 
633 178 
208 845 

1 359 238 
1 180 478 

624 375 
607 067 
90 824 

478 245 
1 649 313 

159 828 
524 195 
138 610 
500 899 
243 468 
228 729 
260 667 

1 119 161

Stadtkreis 121 866 
14 701 
17 208 
13 868 
8 774 

11 972 
5 019

23 884
24 808
13 069
14 922
2 236 
8 709

29 465
3 412 

11 668
3 471 

11 057
5 770
6 038 
6 696

20 521

448 974 
51 011 
63 897 
50 239 
30 371
40 542 
18 241 
87 090 
89 473 
47 728 
50 403
7 953 

30 259 
106 655 
12 622
41 105 
11 869 
41 689
20 817 
22 032
21 930 
73 588

82,44
58.92
62.58 
42,07 
46,03 
52,89
41.61
56.91
47.58 
47,78 
40,68
40.62
54.91 
55,98 
46,84
44.93
39.93 
45,30 
42,20 
37,88
38.93 
54,54

22.38 
16,98 
16,85 
11,61 
13,30 
15,62
11.45 
15,61 
13,19 
13,08 
12,04 
11,42 
15,81
15.46 
12,66 
12,75 
11,68 
12,02 
11,70
10.38 
11,89 
15,21

74.87 
43,24
54.45 
35,50 
37,56
43.49 
34,21 
50,42
40.85 
41,29 
34,36 
35,71
42.88 
47,77
37.50 
40,48 
33,83
40.45
36.85 
32,14
33.50 
42,99

Stuttgart
Heilbronn
Ulm
Aalen
Backnang
Böblingen
Crailsheim
Eßlingen
Göppingen
Heidenheim
Heilbronn
Künzelsau
Leonberg
Ludwigsburg
Mergentheim
Nürtingen
Ohringen

Schwäbisch Gmünd 
Schwäbisch Hall Ulm
Vaihingen
Waiblingen

Nordwürltemberg ■

20,10
12,86
14,48

82,84
55,40
62,77
41,38
43,14
49,29
41,65
54,16
45,45
44,80
39,49
45.60 
55,53
55.61 
55,76 
42,91 
41,48 
43,24 
46,63
35.62 
38,73 
52,93

21,77
16,06
16,34
10,66
12,17
14,07
11.41 
14,49 
12,29 
11,93 
11,57 
11,56 
15,44 
14,26
14.41 
11,90 
11,69 
11,10 
12,25

91,46
69,34
68,50
49,77
56,71
60,80
50,21
67.08 
61,11 
54,61 
49,87 
44,66 
67,05 
66,10
56.08
53.09 
49,64 
52,96 
50,33 
46,16 
48,91 
69,13

69,41

25,98
19,59
19.08 
14,35 
16,22 * 18,25 
13,93 
19,21 
17,70 
15,27 
14,61 
13,01 
19,04 
18,87 
15,55 
15,17
14.11 
14,66
14.09 
12,89 
14,61
19.12

19,76

Landkreis 9,69
11,09
12,83
9,36

13,57
11,18
11,21
10,30
10,03
12,81
13.52 
10,14 
11,56 
10,17
10.53 
10,36

f

j
I
n

i 8,66 9,80
10,48
12,17

11,43
14,60

■1
379 134 1 368 486 22 984 269 60,62 60,80 51,98 14,38 62,59 16,76

Regierungsbezirk Nordbaden
19.11 
19,40 
21,04
20.24 
12,78
11.24 
12,98 
12,34 
13,75
12.12 
10,91 
11,22 
11,81

14 678 479 56,71 17,30 47,00

Stadtkreis 52 795 
25 758 
65 294
16 361 
11 153
4 612

17 078 
17 171 
22 703
4 851 
7 032 
7 432 
6 613

192 003 
89 850 

205 398 
54 823 
34 844 
15 419 
50 478 
54 390 
68 080 
17 245 
21 511
21 795
22 500

3 669 058 
1 743 211
4 321 992 
1 109 381

445 337 
173 370 
655 241 
671 082 
935 907 
208 961 
234 626 
244 487 
265 826

69,50
67,68
66.19 
67,81 
39,93 
37,59
38.37
39.08 
41,22
43.08
33.37 
32,90
40.20

Karlsruhe
Heidelberg
Mannheim
Pforzheim
Bruchsal
Buchen
Heidelberg
Karlsruhe
Mannheim
Mosbach
Pforzheim
Sinsheim
Tauberbischofsheim

59,98
62.96
50.48 
54,82 
32,79 
32,27
32.16
34.16 
34,89
35.49 
29,00
28.97 
31,57

16,38
17,85
15,95
15,51
10,47

72,38
70,34
75,03
65,56
36,00
37,18
37,36
37,88
40,73
39,78
32,87
33,46
40,48

60,99

18,65
19,54
23.13 
18,50 
11,43
10.94 
12,36 
11,70 
13,09
11.95 
10,40 
11,11
11.14

82,50
78.26 
76,54 
75,77 
50,80 
43,62
49.34 
47,29 
52,75 
53,23
41.35 
40,18 
53,03

67.26

24,34
24,16
25,08
23,94
16,37
13,54
16.78 
15,04 
18,00
15.79 
13,85
13.77
15.78

21,40

I ii

Landkreis

j 9,39
10,95
10,84
11,72

9,36
9,48
9,91
9,38i»

258 853 848 336Nordbaden 14,23 17,90

Regierungsbezirk SUdbaden 
20,30 
18,64 
12,35
10.84
11.77 
11,91 
11,29
13.01
14.77
12.01 
13,45 
12,95
13.84 
15,00
12.85 
10,49 
13,39 
13,67 
12,04 
10,83

Stadtkreis

Landkreis
26 579
8 305
6 566
7 304

10 908 
5 586
4 573
5 017 

22 220
9 066 

20 013
5 249

11 671 
14 851
7 955 
3 632 
5 059 

10 450 
7 459 
5 410

98 612 
31 011 
22 420
26 673 
38 177 
18 830 
17 143
17 490 
84 374 
31 441 
71 703
18 616 
41 561 
49 056 
28 932 
13 226
18 477 
36 953
27 301
19 439

2001 418 
578 151 
276 996 
289 002 
449 494 
224 186 
193 578 
227 487 

1 246 286 
377 508 
964 195 
241 105 
575 404 
735 673 
371 709 
138 764 
247 419 
505 303 
328 555 
210 479

75.30 
69,61 
42,19 
39,57
41.21 
40,13
42.33
45.34 
56,09 
41,64 
48,18 
45,93
49.30 
49,54 
46,73
38.21
48.91
48.35 
44,05
38.91

Freiburg
Baden-Baden
Bühl
Donaueschingen
Emmendingen
Freiburg
HochschwarzwaldO
Kehl
Konstanz
Lahr
iJirrach
Müllheim
Offenburg
Rastatt
Säckingen
Stockach
Überlingen
Villingen
Waldshut
Wolfach

76,59
66,45
37,52
33.66
35.67 
33,91 
37,30
40.03 
50,24 
38,17 
38,94 
40,29 
43,38
37.03 
38,90 
33,32 
40,27 
40,27 
36,86 
33,96

45,20

19,67
17,82
11,16

72,30
70.39 
42,18 
40,52
43.40 
42,10 
43,83 
46,02 
55,33 
43,16 
51,58 
46,28 
48,86
40.44 
46,43
40.71
56.72 
45,98
42.45
37.73

51,57

19,30
17.79 
12,07 
11,19 
12,11 
11,92 
11,39
12.79 
14,59
11.79 
13,77 
11,85 
13,17 
11,57
12.25 
11,01 
15,23 
12,62
11.26 
10,12

13,90

75.91 
82,24 
53,49
51.79 
53,10 
53,05 
59,33 
56,23
69.80 
53,36 
65,63
62.92 
60,98 
73,19 
63,54
50.97
63.98 
62,57 
58,00 
50,78

64,69

22,30
23,78
15,41
14.11
14.89
15.53 
15,98 
17,01 
19,83 
15,38
18.89
17.11 
17,59 
22,13 
18,08 
13,88
17.54 
18,69 
15,85 
14,23
18,62

9,20
10.36 
10,26 
10,01
11.36 
12,80 
11,17 
10,98 
11,84 
12,25 
11,55 
10,73

9,21
11,11
11,17
10,24

9,57

197 873 711 435 10 182 712 51,46Südbaden 14,31 12,55

Regierungsbezirk Südwürttemberg-Hohenzollem 
35 740
30 911 
40 801 
11 995 
21 155 
14 742 
11 045
8 450 

45 309 
70 468 
58 639 
20 535 
14 450 
33 312 
49 382
31 574 
23 161

43,61
43,09
41,03
38.83 
51,57 
43,93 
38,78 
36,16 
49,87
52.40 
47,64
38.76 
40,31
58.40
59.83
43.76 
38,39

Balingen 
Biberach 
Calw 
Ehingen 
Freudenstadt 
Hechingen 
Horb
Münsingen 
Ravensburg 
Reutlingen 
Rottweil 
Saulgau 
Sigmaringen 
Tettnang 
Tübingen 
Tuttlingen 
Wangen

Südwürttemberg-Hohenzollem.

Baden^Württemberg..............

0 Früher Landkreis Neustadl.

Landkreis 9 465
7 990 

11 398
3 122 
5 764 
3 781 
3 002 
2 286

11 752 
19 083 
15 899

5 163 
3 776
8 794

12 591 
8 436
6 349

412 775 
344 271 
467 655 
121 225 
297 235 
166 101 
116 407 
82 664 

586 107 
999 873 
757 385 
200 109 
152 215 
513 542 
753 345 
369 157 
243 750

11,55
11,14
11,46
10,11
14,05
11,27
10,54

39,14
36,03
37,38
33,92
43,63
37,19
34,78
32,54
43,43
45,76
42.25 
34,05 
34,05
44.49
53.25
38.50 
33,75

10,52
9,01

10,58

41,16
42,85
41,29
43,23
49,48
45.82
43.82 
37,32
51.63 
52,60
45.64
42.14 
48,88 
57,39
64.15
44.18 
38,54

48,90

58.18

10,77
10,81
11,24
10,84
13,35
11,79
11,38

52.93
58.93
53.01
52.02
62.49 
55,97 
47,69 
45,55 
62,90 
61,83 
61,58
52.50 
53,42 
66,41 
68,75 
53,65 
52,06

59,64

66,85

13.84 
16,77
14.54 
13,49
17.24 
13,36 
12,83
12.54 
16,46 
16,72 
16,79 
13,43 
14,10
17.85
17.86
14.24 
14,45

15,96

19,48

8,91
11,83
9,92
9,61

9,78 8,80 9,88
12,94
14,19
12,92

11,31
12,47
11,43

13,17
14,07
12,37
10,19
12,12
14,98
16,03
11,40
10,52

9,74 8,60
10,53
15,42
15,26
11,69
10,52

9,06
11,54
13,57
10,45

9,22

138 651 521 669 6 583 816 47,48

55,85

12,62

15,78

40,65

47,28
=j 10,84

13,31

12,79

15,9154429 276974 511 3 449 926

1

i
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Die Durdisdinittsmieten 
steigen nicht nur innerhalb 
einer Baualtersgruppe von 
der kleinsten bis zur größten 
Gemeindegrößenklasse an, 
sondern verändern sich auch 
innerhalb einer Gemeinde­
größenklasse von den Alt­
bauten zu den Nachkriegs­
bauten. Während in den 
Großstädten die Mieten 
im Durchschnitt annähernd 
gleich hoch sind, bzw. sich 
gleichmäßig erhöht haben, 
sind in einzelnen Landkrei­
sen doch erhebliche Struk­
turänderungen aufgetreten, 
insofern die städtische Bau­
weise übernommen, d. h. 
besser ausgestattete Woh­
nungen erstellt werden muß­
ten. Somit ist die Mietstei­
gerung nicht nur ein Aus­

druck des allgemein gestiegenen Preisniveaus, sondern 
auch durch den Wunsch der Bevölkerung nach größerem 
Wohnkomfort bedingt.

Die Verteilung des Mietaufkommens nach dem Baualter der Mietwohnung 
in Baden-Württemberg

Ergebnisse der Wohnungszählungen am 13. Sept.1950 und 25.Sept.1956

25.Sept.l956 
54,4 Millionen DM

13. Sept.1950 
28^6 Millionen DM

Neuestbau
;7,6
■VH

AttbauNeuestbau

|36/6 vH; 87 vH
Neubau i30vHi

56,1 vH Attbau

124.7 vH]

Neubau

Stoiistisdies Londeiomt Baden-Württemberg J3il

Bewirtschaftung unterliegen. Der allgemeine Anstieg ge­
genüber 1950 ist außer auf den Zugang an teuren Nach­
kriegswohnungen auch auf die schon erwähnte gesetz­
liche Erhöhung der Altbaumieten zurückzuführen.

Vergleicht man die je Regierungsbezirk und Bau­
altersgruppe ausgewiesenen Raummieten, so liegen hier 
die gleichen Verhältnisse wie bei den Wohnungsmieten 
vor. Bei den Altbauten schwanken die Beträge zwi­
schen 10,84 DM (Südwürttemberg-Hohenzollern) und 
14,38 DM (Nordwürttemberg). Sehr viel stärker streuen 
noch die für Neubauten errechneten Raummieten. Mit 
17,90 DM entfällt auf die Hauptmieter in Nordbaden 
der höchste Satz, während er sich im Regierungsbezirk 
Südwürttemberg-Hohenzollern auf nur 12,79 DM beläuft, 
also um rund 40 vH niedriger liegt. Innerhalb des Landes 
kommt der Mietenabstand bei den nach dem 20. Juni 1948 
erstellten Wohnungen dem für die Altbauwohnungen 
ermittelten gleich. Auch in dieser Baualtersgruppe sind die 
Mieten in Nordbaden am teuersten (21,40 DM) und in 
Südwürttemberg-Hohenzollern am billigsten (15,96 DM). 
Als Folge der preisrechtlichen Bestimmungen für die 
Festsetzung von Neu- und Neuestbaumieten nähern sich 
in diesen Wohnungsgruppen die je Regierungsbezirk be­
rechneten Werte dem für das Land ausgewiesenen Durch­
schnittswert. Ebenso kommt den Vorschriften für die 
Errichtung öffentlich geförderter Wohnungen ein nivel­
lierender Einfluß zu. Daß die durchschnittlichen Miet­
höhen im wesentlichen vom Baualter und damit auch von 
der Ausstattung sowie von der Gemeindegrößenklasse 
bestimmt werden, geht aus der Tabelle 34 hervor.

2. Mieten für normale Mietwohnungen nach Baualter 
und Cemeindegrößenklassen

Stellt man dem Mietaufwand von insgesamt 
54 429 276 DM die Gesamtzahl der normalen Mietwoh­
nungen mit Mietangaben gegenüber, so ergibt sich im 
Landesdurchschnitt für den Monat August 1956 eine 
Mietbelastung in Höhe von 55,85 DM je Wohnung. Die 
für die einzelnen Regierungsbezirke errechneten durch­
schnittlichen Mietsätze streuen entsprechend der Struk­
tur des Landes beträchtlich. Mit 60,62 DM Miete je Woh­
nung in Nordwürttemberg und 56,71 DM in Nordbaden 
übersteigen diese Mietleistungen den Landesdurchschnitt 
beachtlich. Im Gegensatz hierzu beläuft sich der für die 
Durchschnittswohnung errechnete Mietzins in Südbaden 
nur auf 51,46 DM. Noch günstiger liegen die Mietver­
hältnisse in Südwürttemberg-Hohenzollern, wo vom Mie­
ter durchschnittlich 47,48 DM gefordert werden. Diese 
allgemeine Feststellung darf jedoch nicht zu dem Trug­
schluß führen, daß in den zuletzt genannten Gebieten 
durchweg alle Mietverhältnisse günstiger liegen als in den 
beiden nördlichen Landesteilen. Wie stark die Größe 
einer Gemeinde auf die Miethöhe einwirkt, wird aus der 
Tabelle über die Mietensituation innerhalb der Ge­
meindegrößenklassen ersichtlich. Je kleiner eine Wohn- 
gemeinde ist, desto niedriger stellen sidi im allgemeinen

TabeUe 35
Die normalen Mietwohnungen mit Mietangaben nach dem Baualter und Mietbetrag im August 1956

(Totalerhebimg)

Von den Wohnungen wurden bezugsfertig
nach dem 20. Juni 1948Zwischen dem 1. Juii 1918 

und 20. Juni 1948
vor dem 1. Juii 1918

Bezeichnung
Süd-

württ.-
Hohenz.

Nord-
würi-

tembcrg

Süd-
wünt.-

Hohenz.

Süd-
wünt.-

Hohenz.

Nord-
würt-

temberg

Nord­
würt­

temberg
Süd­
baden

Süd­
baden

Nord­
baden

Nord­
baden

Süd­
baden

Nord­
baden

Mietwohnungen
mit Mietangaben........Mietaufkommen 
insgesamt (DM)........

Miete je Wohnung (DM) 
Miete je Raum (DM) • ■ •

48 606 36 72230 289 130 620 82 31160 350

3 680 815
60,99
17,90

45 803103 464 71 640 94 274116 192154 240
9 066 944 5 536 520 3144 152 2 190 1075 900 168 2 361 963 1 481 2244 676 597

45,20
12,55

2 912 4858 017 157 5 461 144
64,69
18,62

59,64
15,96

48,90
12,79

69,41
19,76

67,26
21,40

62,59
16,76

51,57
13,90

40,65
10,84

47,00
14,23

51,98
14,38
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Tabelle 36
Die Mietwohnungen und das Mietaufkommen nach Gemeindegrößenklassen am 25. Septemher 1956 und

am 13. September 1950
(Totalerhebung)

Normalwohnungen mit MietangabenGemeinden 
mit . . . Einwohnern Land Wohnungen Räume Mietaufkommen in DM 

I vH I je Wohnung |Anzahl [ vH Anzahl ^ ~ i insgesamt je- Raum

Stand am 25. September 1956 
472 227 
450 292 
696 644 
493 290 

. 302 636 
1 034 837

2 000 . 
5 000 . 

5 000 bis unter 20 000 • 
20 000 bis unter 50 000 . 
50 000 bis unter 100 000 . 

100 000 und mehr ............

139 690 
132 054 
195 311 
131 511 
83 653 

292 292

14,3 13,7 4 709 070
5 351 201 
9 657 964 
7 640 902 
5 287 577

21 782 562

9,978,7 33,71
40.52 
49.45 
5^10 
63,21
74.52

unter
2 000 bis unter 13,6 13,0 11,88

13,86
15,49
17,47
21,05

9,8
20,0 20,2 17,8
13,5 14,3 14,0
8,6 8,8 9,7
30,0 30,0 40,0

Baden-Württemberg ... 974 511 100 3 449 926 100 54 429 276 100 15,7 355,85

Stand am 13. September 1950
387 258 
348 365 
500 785 
341 282 
185 222 
780 159

2 000 
5 000

5 000 bis unter 20 000 
20 000 bis unter 50 000 
50 000 bis unter 100 000 

100 000 und mehr ..........

107 870 
97 339 

133 040 
87 128 
48 254 

210 324

15,2 2 809 974
2 886 857 
4 963 138
3 733 454 
2 307 475

11 850 686

15,8 9,8 26,05
29,66
37,31
42,85
47,82
56,34

41,74

7,26unter 
2 000 bis unter 13,714,2 10,1 8,29

19,5 19,7 17,4 9,91
13,412,7 13,1 10,94

12,46
15,19

7,37,1 8,1
30,730,7 41,5

Baden-Württemberg ... 683 955 100 2 543 071 100 28 551 584 100 11,23

Veränderung 1956 gegenüber 1950 in vH
+ 21,9 
+ 29,3 
+ 39,2 
+ 44,5 
+ 63,4 
+ 32,6
+ 35,7

2 000 . 
5 000 .

+ 31820 
+ 34 715 
+ 62 271 
+ 44 383 
+ 35 399 
+ 81 968

+ 29,5 
+ 35,7 
+ 46,8 
+ 50,9 
+ 73,4 
+ 39,0

+ 84 969 
+ 101 927 
+ 195 859 
+ 152 008 
+ 117 414 
+ 254 678

+ 1899 096 
+ 2464 344 
+ 4 694 826 
+ 3 907 448 
+ 2980102 
+ 9 931 876

+ 67,6 
+ 85,4 
+ 94,6 
+ 104,7 
+ 129,1 
+ 83,8
+ 90,6

+ 7,66 
+ 10,86 
+ 12,14 
+ 15,25 +15,39 
+ 18,18
+ 14,11

+ 29,4 
+ 36,6 
+ 32,5 
+ 35,6 
+ 32,2 
+ 32,3

+ 2,71 
+ 3,59 
+ 3,95 
4- 4,55 
+ 5,01 
+ 5,86

+ 37,3 
+ 43,3 
+ 39,9 
+ 41,6 
+ 40,2 
+ 38,6
+ 40,5

unter 
2 000 bis unter 
5 000 bis unter 20 000 . 

20 000 bis unter 50 000 • 
50 000 bis unter 100 000 . 

100 000 und mehr ............

Baden-Württemberg ... + 906 855+ 290 556 + 42,5 + 25 877692 + 33,8 + 4,55

die Mietforderungen, umgekehrt steigt der Mietzins mit 
dem Anwachsen der Gemeindegröße. In den mehr land- senen Ergebnisse bleibt neben der Verteilung der Ge- 
wirtschaftlich orientierten und dürmer besiedelten Regie- meinden auf die Gemeindegrößenklassen auch! die Zu­
rungsbezirken Südwürttemberg-Hohenzollern und Süd- sammensetzung des Wohnungsbestandes nach den für 
baden werden die Wohnungen verhältnismäßig billig die Mietbüdung entscheidenden Baualtersgruppen zu be- 
abgegeben. Die ungleich stärkere Siedlungsdichte in rüdesichtigen. Danach haben die Hauptmieter 
Nordwürttemberg und Nordbaden — hervorgerufen 
durch industrielle Ballungen — verursacht eine erheb- 
hche Mietpreissteigerung. Somit hängt die Mietstreuung 
irmerhalb des Landes entscheidend davon ab, wie sich 
Groß- und Mittelstädte auf die einzelnen Regierungs- ■ 
bezirke verteilen.

Beim Vergleich der je Regierungsbezirk ausgewie-

in Wohnungen, die vor dem 1. Juli 1918 
bezugsfertig wurden (Altbauwohnun­
gen)

inWohmmgen, die zwischen dem 1. Juli 
1918 und 20. Juni 1948 bezugsfertig 
wurden (Neubauwohnungen)

in Wohnungen, die nach dem 20. Juni 1948 
bezugsfertig wurden (Neuestbauwoh­
nungen)

Miete aufzubringen. Beträgt der Mietenabstand im Lan­
desdurchschnitt zwischen einer Alt; und Neubauwohnung 
10,90 DM, so liegt der Mietzins einer Neuestbauwoh­
nung um 19,57 DM oder 41 vH höher als der für eine 
Altbauwohnung zu entrichtende Betrag. Die Miete der 
Neuestbauten stellt sich um 8,67 DM, also um etwa 
15 vH teurer als die Miete für Neubauwohnungen.

Eine Gegenüberstellung der Zählungsergebnisse von 
1950 und 1956 läßt erkennen, daß die Mietaufwendun­
gen für eine Normalwohnung von 41,74 DM auf 55,85 DM 
angewachsen sind. Damit hat sich im Landesdurchschnitt 
und im Durchschnitt aller gezählten Mietwohnungen mit 
Mietangaben der Mietsatz um ein Drittel erhöht.

Noch deuüicher unterscheiden sich die für die einzel­
nen Wohnungskategorien errechneten Durchschnittsmie­
ten in der Gegenüberstellung der je Wohnraum errech­
neten Beträge. Diesen Durdisdinittsraummieten kommt 
für die Beurteilung der Wohnungsmarktlage bzw. der 
Mietensituation beim zeitlichen und örtlichen Vergleich 
eine größere Aussagekraft als den Wohnimgsmieten zu, 
weil durch die Berechnung des Mietaufwandes je Wohn­
raum der Unterschied der Wohnungsgrößen (nach der

47,28 DM,

58,18 DM,
DurchschnrUsmiete je Wohnraum in normalen Mietwohnungen 

in Boden - Württemberg in den Monoten August 1950 und 1956
66,85 DM

(Ergebnisae der Wohnungszählungen am 13. Sept.1950 und 2Si Sept.1956)

OM jt Raum
C«melf>d#n ^ 

mit......E)nwobntrn I
i 128

20 2i
16

T T 1
Immm\ 1950

unt»r 2000 1956I
I

2000 bit untff 5000

I
I5000 20000

20000 50000

I

50000 I 100 000
!

100000
und mdu-

LonHUurtftuhfiht l$iO \ Lond»iivfehtcfin!tt 1$56I

Stolisiisotes lonaesomi Boden-Wüniembefg 133
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Baualtersgruppen als auch 
im Hinblick auf den Merk­
malsinhalt unterscheidet, las­
sen sich unmittelbare Ver­
gleiche nicht anstellen.

Bemerkenswert ist, daß die 
durchschnittliche Miete der 
Einraumwohnungen höher 
liegt als die der Zweiraum­
wohnungen, was offensicht­
lich auf die in den Städten 
neu erstellten Komfortwoh­
nungen (z. B. Appartements 
für Junggesellen) zurüch- 
zuführen ist. Gegenüber der 
Zweiraumwohnung stellte 
sich eine Dreiraumwohnung 
schon erheblich teurer. Für 
eine Wohnung mit Küche 
und zwei Wohnräumen muß­
ten im Landesdurchschnitt 
13,33 DM oder 40,7 vH mehr 
aufgewendet werden als für 
eine Zweiraumwohnung. Mit 
der Zahl der Räume steigt 
die Miete stetig an. Der 
Unterschiedsbetrag ist abso­
lut am größten zwischen den 
Mietforderungen für eine 
Wohmmg mit 6 Räumen 
und einer mit 7 Räumen 
(33,38 DM oder 31,9 vH), 
relativ am geringsten zwi­
schen den 5- und 6-Raum- 
Wohnungen (22,68 DM oder
27,7 vH).

Daß die Mieten der Woh­
nungen im umgekehrten Ver­
hältnis zum Baualter anstei- 
gen, ist offenkundig. Im Ge- 

samtdurdischnitt lagen die Mieten der Altbauwohnungen 
sämtlicher Größenklassen unter dem für die jeweilige 
Wohnungsgruppe errechneten Durchschnittsbetrag. Nie­
driger stellten sich auf Landesebene auch die Neubau­
wohnungen mit 1 Raum bis zu 4 Räumen, während die 
in der Zeitspanne vor 1918 bis 1948 erbauten Großwoh­
nungen (5 und mehr Räume) doch schon beachtlich teurer 
kamen. Die Mietspanne zwischen Neubau- und Neuest­
bauwohnungen, die im Durchschnitt aller Wohnungen 
dieser Baualtersgruppen 9,78 DM oder 17,5 vH betrug, 
scliwankt je nach der Größe der Wohnungen zwischen 
14,10 DM oder 26,6 vH bei den Mittelwohnungen (3 und 
4 Räume) und 15,17 DM oder 13,2 vH bei den Groß­
wohnungen (5 und mehr Räume).

Besonders aufschlußreich sind noch die Durchschnitts­
beträge, die sidi aus der Kombination von Wohnungs­
größe und Gemeindegrößenklasse ergeben.

Im Hinblick auf die bevorzugten Mittelwohnungen 
läßt sidi außerdem noch bemerken, daß der Mietpreis für 
eine Dreiraumwohnung, der im Landesdurchschnitt
46,05 DM ausmachte, innerhalb der Gemeindegrößen­
klasse 1 (unter 2 000 Einwohner) und 8 (500 000 und mehr 
Einwohner) zwischen 30,44 DM und 63,56 DM, der für 
eine Vierraumwohnung bei einem Durchschnittsmiet­
betrag von 62,82 DM zwischen 39,49 DM und 83,19 DM

Zahl der Räume) ausgeschaltet wird; sie sind von aus­
schlaggebender Bedeutung für die Aufstellung des Orts­
klassenverzeichnisses. Bezogen auf die Küdien und 
Räume mit 6 und mehr qm Wohnfläche belief sich im 
Gesamtdurchschnitt die Miete je Raum im August 1956 
auf 15,78 DM, gegenüber 11,23 DM im Herbst 1950.

Entsprechend der die Mietbildung bestimmenden 
Zusammensetzung des Wohnungsbestandes nach Größe 
und Baualter schwanken auch diese Mietnachweisungen 
in den einzelnen Regienmgsbezirken niht unbeträht- 
lih. Die höhste dürhschnittlihe Raummiete findet sih 
in Nordbaden mit 17,30 DM, es folgen Nordwürttemberg 
mit 16,80 DM, Südbaden mit 14,31 DM und Südwürt- 
temberg-Hohenzollem mit 12,62 DM je Raum.

3. Mieten für normale reine Mietwohnungen nach 
Wohnungsgröße, Baualter und öffentlicher Förderung

In Ergänzung der Totalergebnisse gibt die 10 vH-Er- 
■ hebung noh einen Überblick über die Mietabstufung 

hinsihtlih der Größe der Wohnungen (Zahl der Räume). 
Aus der Tabelle 37 läßt sih ersehen, weihen Einfluß 
Baualter und Zahl der Wohnräume auf die Höhe des 
Mietbetrages haben.

Da sih die Zählung 1950 sowolil im Hinblick auf die
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Tabelle 37
Durchschnittlicher monatlicher Mietbetrag je normale reine Mietwohnung^)^) in DM 

nach Baualter und Wohnungsgröße im August 1956
(10 vH-Erhebung)

Davon mit . ., RäumenBaualter

öffentliche Förderung
Insgesamt

I 7 und mehrl I 2 3 4 5 6
____ I____ ^ _ 1 _ ___ _ . _ ______ _______, __

durchschnittliche monatliche Wohnungsmiete von . . . DM

Baden-Württemberg

( 28,07I 31,30 
I 41,45 
I 42,44

33,43 32,76

46,52
56,64
66,42
63,23

55,29

Altbauwohnungen ................................................
Neubauwohnungen ..............................................
Neuestbauwohnungen ..........................................

darunter öffentlich geförderte Wohnungen ..

Wohnungen insgesamt ....................................

28,04
31,50
44,80
40,63

37,78
44,53
58,13
57,42

46,09

51,88
61,66
76,26
71,77

62,82

71,02
84,63

101,00
88,36

81,87

97,75
109,21
123,70

93,47

104,55

128,29
150,59
165,33
126,64

137,93
I

Regierungsbezirk Nordwürttemberg
28,96 
33,59 
48,31 
42,39

36,25

Altbauwohnungen ................................................
Neubauwohnungen ...............................................Neuestbauwohnungen..........................................

darunter öffentlich geförderte Wohnungen

Wohnungen insgesamt ....................................

51,17
62,24
69,02
82,43

31,21
35.66
41.67 
40,64

41,13
47,34
57,26
54,95

55,98
65,86
77,23
69,70

75,35
90,27

106,64
88,23

88,53

130,79
154,20
197,93
132,86

145,28

1 99,34
126,43
139,21
98,45

113,39
I

60,26 35,76 48,42 66,74I

Regierungsbezirk Nordbaden 
27,30 
30,32 
42,70 
44,85

32,99 32,79

46,16
55,70
66,95
65,31

55,20

Altbauwohnungen ................................................
Neubauwohnungen ...............................................
Neuestbauwohnungen ..........................................

danmter öffentlich geförderte Wohnungen ..

Wohnungen insgesamt .....................................

26,77
30,40
44,33
41,71

39,30
46,52
62,76
62,18

49,45

57,53
66,31
87,35
83,17

69,51

80,66
94,06

110,60
95,09

90,81

109,53
117.58
131.59 
96,61

115,00

140,52
174,38
189,82
205,00

152,33!

Regierungsbezirk Südbaden
26,90 
27,39 
39,46 
42,17

30,96 I 29,97 | 41,99

Altbauwohnungen ................................................
Neubauwohnungen ...............................................
Neuestbauwohnungen ..........................................

darunter öffentlich geförderte Wohnungen

Wohnungen insgesamt .....................................

44,62
51.18
64.18 
64,15

51,22

28,56
31,87
38,72
33,37

68,12
73,85
94.44
91.44

74,10

I 34,53
40,06
56,36
57,56

47,70
55,38
73,64
73,59

98,40
94,79

105,37
96,58

98,12

137,74
148,68
144.00
154.00

I

!

57,11 139,91

Regierungsbezirk Südwürttemberg-HohenzoUem
26,91
27.20 
33,84 
35,53

28.20

Altbauwohnungen ................................................
Neubauwohnungen ..............................................
Neuestbauwohnungen ..........................................

darunter öffentlich geförderte Wohnungen

Wohnungen insgesamt ....................................

Ohne Dienst-, Werks-, Stifts-, Berufs-, Geschäftsmietwohnungen und ohne Wohnungen mit Dauerwohnrecht. — *) Nur Wohnungen mit Mietangaben.

40,21
49,20
58,88
60,12

25,41
28,01
35,64
37,22

32,22
37,45
47,67
49,96

56,41
70,35
81,87
81,29

65,85

98,98
119,14
105,67
96,80

41,57
49,60
62,91
64,07

78,60
86,81
96,73
81,91

83.85

I

47.41 28.07 I 37.21 50.74 105.13I

streut. Der Sdiwankungsbereidi beträgt jeweils mehr als 
das Doppelte; hierbei dürfte in erster Linie der Anteil 
der Nachkriegsbauten, der in den Städten größer als auf 
dem Lande ist, von Einfluß sein.

Interessant ist in diesem Zusammenhang audi die Fest­
stellung, daß der für die im Rahmen des öffentlich geför­
derten sozialen Wohnungsbaues erstellten Zweiraum­
wohnungen ermittelte Mietbetrag (42,44 DM) über dem 
Durchschnittsbetrag der übrigen Wohnungen dieser Grö­
ßenordnung liegt (41,45 DM). Daß es sich hierbei nicht 
um eine repräsentativ bedingte Differenz handelt, läßt 
sich an Hand des nach Gemeindegrößenklassen geglie­
derten Erhebungsmaterials ersehen, wonach für die 
öffentlich geförderten Klein- und Kleinstwohnungen 
durchweg höhere Mieten als für die nicht sozial gebun­
denen Wohnungen gezahlt werden müssen. Diese Tat­

sache findet ihre Erklärung darin, daß in den Jahren bis 
1955 die veranschlagten reinen Baukosten je cbm um­
bauten Raums bei den Wohnbauten des öffentlich geför­
derten, sozialen Wohnungsbaus infolge einer besseren 
Ausstattung (z. B. mit Bad) erheblich über den entspre­
chenden Werten für den gesamten Wohnungsbau lagen; 
eine Erfahrung, die auch durch die Bautätigkeitsstatistik 
bestätigt wird.

Uber das Land streuend unterscheiden sich die für die 
öffentlich geförderten Wohnungen zu zahlenden Mieten 
von den Mietforderungen für die übrigen Wohnungen der 
gleichen Größengruppe weit stärker in den kleinen Ge­
meindegrößenklassen, während sich in den Großstädten 
die Mieten angleichen. Mit graduellen Unterschieden 
findet sich in allen Bundesländern die gleiche Differen­
zierung, die wiederum am stärksten in den kleineren

Tabelle 38
Durchschnittlicher monatlicher Mietbetrag je normale reine Mietwohnung^)^) in DM nach Gemeindegrößenklasse

und Wohnungsgröße im August 1956
(10 vH-Erhebung)

Wohnungen
insgesamt Davon mit . . . RäumenGemeindegröQenklasse

T I 7 und mehr1 2 3 T 4 5 6!

In Gemeinden mit . . . Einwohnern 
unter 

2 000 bis unter 
5 000 bis unter 10 000 

10 000 bis unter 20 000 
20 000 bis unter 50 000 
50 000 bis unter 100 000 

100 000 bis unter 500 000 
500 000 und mehr ........

2 000 
5 000

32,89
40,33
46,45
52.29 
57,18 
62,76 
66,51 
79,54

55.29

19.60 
23,86
26.61 
29,71 I 34,09 I 
37,32 I 40,13 
51,56 l

22.75 
25,67 
28,38
31.80
34.80 
40,96 
40,93 
50,04

32.76

30,44
36,06
39,97
44.56 
46,17 
51,77 
56,12
63.56

46,09

39,49
47,65
53,39
57,01
60,73
67,68
77,38
83,19

62,82

46,53
58,98
67,96
70,14
78,31
91,51

101,45
112,75

57,83
94,91

108,20
126,02
130,43
145,07
179.00
199.00

137,93

54,17
75,34
85,57
88,98

104,43
107,48
135,24
154,58

104,55

I

Baden-Württemberg

Ohne Dienst-, Werks-, Stifts-, Berufs-, Geschäftsmietwohnungen und ohne Wohnungen mit Dauerwohnrecht. — •) Nur Wohnungen mit Mietangaben.

33.43 81,87
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Verteilung der normalen reinen Mietwohnungen nach Mietpreisstufen in Baden-Württemberg
am 13. September 1950 und am 25. September 1956

vH vHNeubauwohnungenAltbauwohnungen Neuestbau Wohnungen30 30

--------1950•»1956r-n
25 25

ru20 ------ j 20r”
r—■I

15 15
I

r_-. Il__ 1 ----110 10

'_ 55

t0 0
überlS über35 0ber60 ObtrSO

bislS bis2S bis 45 bis75 bisl20
über25 über45 über75 über 120
bis35 bis60 b>s90 bisl50

über15 über35 OberöO QberSO
bls25 bls45 bls75 bis120

Ciber25 über45 0ber75 überl20
bis 35 bis 60 bis 90 bis 150

Mietpreisslufen (durchschnittlicher monatlicher Mietbetrag in DM)

über 150 über120
Ober 150

ITeo' iTs?
bisl5 bis15

Statistisches Landesamt Baden-wUruemberg432.

Ländern und in solchen mit einer hohen Flüchtlingsauf­
nahmequote ist.

einer höheren Mietbelastung über drei Zehntel (31,5 vH 
oder 79 777) des Bestandes ausmachten. Mit 119 003 
Wohnungen war die Mietpreisstufe von mehr als 45 DM 
bis 75 DM relativ stark besetzt (22,9 vH). Nach dem Bau­
alter gegliedert, mußten für 68,2 vH (221 256) der Alt­
bauwohnungen, 53,8 vH (87 166) der Neubauwohnungen 
und 49,9 vH (16 426) der Neuestbauwohnungen Mieten 
zwischen 15 DM und 45 DM bezahlt werden.

Während der sechs Jahre zwischen den beiden woh­
nungsstatistischen Erhebungen hat sich in der MietscMdx- 
tung eine erhebliche Veränderung vollzogen. So umfaß­
ten im August 1956 die Mietpreisstufen von mehr als 
15 DM bis 45 DM nur noch 45,1 vH (376 840) der in die 
Untersuchung einbezogenen Mietwohnungen. Desglei­
chen ist auch für jede der drei Baualtersgruppen ein merk­
licher Rückgang in der anteilsmäßigen Besetzung dieser 
Mietklassen zu verzeichnen. Innerhalb dieser Preisspanne

4. Mietpreisstufen normaler reiner Mietwohnungen

Die normalen reinen Mietwohmmgen wurden sowohl 
1950 als auch 1956 nach zehn Mietpreisstufen geordnet 
und gleichermaßen auch noch nach dem Baualter unter­
schieden.

Danach lag im August 1950 der Schwerpunkt innerhalb 
der Mietpreisstufen von mehr als 15 DM bis 45 DM; auf 
diese Mietpreisgruppen entfielen mehr als sechs Zehntel 
(62,3 vH oder 324 848) aller erfaßten normalen Miet­
wohnungen mit Mietangaben; Unter den übrigen Miet­
wohnungen befanden sich 
32 507), für die eine geringere Miete (bis 15 DM) aufzu­
bringen war, wogegen der Anteil der Wohnungen mit

wenige (6,2 vH odernur

Tabdle 39
Die normalen reinen Mietwohnungen^) mit Mietangaben nach Mietpreisstufen 1950 und 1956 nach Baualtersgruppen

(10 vH-Erhebuog — Hochgerechnete Ergebnisse)
Davon mit einem monatlichen Mietpreis von . . . DM bis . . . DMWoh­

nungen
insgesamt

mehr 
als 120 
bis 150

mehr 
als 60 
bis 75

mehr 
als 75 
bis 90

mehr 
als 90 

bis 120

mehr 
als 35 
bis 45

mehr 
als 45 
bis 60

Baualter mehr 
als 25 
bis 35

mehr 
als 15 
bis 25

mehr 
als 150bis 15

Grundzahlen 1950 
51 235 
33 093 
6 281

39 063 
33 118 

7 569

9 052 
9 509 
2 016

2 340 
2 212

1 070 
1 154

18 036 
17 350 
3 867

6 722 
6 776 
1 436

Altbau ... 
Neubau . > Neuestbau

324 580 
161 843 
32 949

88 841 
22 008 
4 358

81 180 
32 065 
5 787

27 041 
4 558 461 266908

5 013 2 49079 750 20 577 14 934519 372 119 032 90 609 39 253Insgesamt 32 507 115 207

Grundzahlen 1956
68 730 I 62 360 
36 310 
34 510

5 890 
5 730 
9410

5 820 
4 230
6 130

17 300 
15 850 
32 670

14 820 
14 550 
26 070

Altbau ■ • . 
Neubau • ■ Neuestbau

371 220 
203 440 
264 270

14 030 
3 310 
1 510

62 140 
18 330 
9 560

89 830 
33 860 
23 570

30 300 
25 650 
55 950

45 620 
64 890

55 440 I 21 030 16 180Insgesamt 172 870 111 900 65 820838 930 90 030 147 260 139 55018 850

Anteile 1956 in vH der Wohnungen insgesamt
16,7 24,2 18,5 16,8
9,0 16,6

1,6 1,54,7 4,0Altbau . •. 
Neubau . ■ Neuestbau

100 8,23,8
2,8 2,17,8 7,2100 17,9 22,4 12,61,6
3,6 2,324,5 12,4 9,9100 3,6 8,9 13,0 21,20,6

1,92,517,6 20,6 13,3 7,9 6,6Insgesamt 100 2,3 10,7 16,6

Anteile 1956 in vH der Jeweiligen Mietpreisstufen
28,0 36,026,3 26,7Altbau .. ■ 

Neubau • . Neuestbau

44,3 61,0 36,1 27,174,4 69,0 49,3
27,3 26,124,1 26,324,2 20,4 23,0 26,0 26,4 22,917,6

37,944,737,5 49,6 47,031,5 10,6 16,0 24,7 50,08,0

100100100 100Insgesamt

*) Ohne Dienst-, Werks-, Stifts-, Berufs- und Gcschflftsmiciwohnungen und ohne Wohnungen mit Dauerwohnrecht — 1950 auch ohne Dachgeschoßwoh­
nungen und ohne Wohnungen, deren Miete infolge Kriegsschäden ermäßigt

100 100 100 100 100 100100

war.
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liegen nur noch 59,4 vH (220 700) der Altbauwohnungen,
43,7 vH (88 500) der Neubauwohnungen und 25,5 vH 
(67 640) der Neuestbau Wohnungen. Während bei den 
Wohnungen in Alt- und Neubauten eine nicht allzu große 
Schwerpunktverlagerung festzustellen ist, hat sich der 
Anteil der in Neuestbauten gelegenen Mietwohnungen 
mit einer Miete von mehr als 15 DM bis 45 DM doch 
beachtlich zugunsten der Mietpreisspanne von mehr als 
45 DM bis 75 DM verschoben. Auf diese Gruppe entfal­
len nun stark ein Drittel (33,9 vH oder 284 770) aller im 
Herbst 1956 erfaßten Mietwohnungen mit Mietangaben.

Der Einfluß der Neuestbauwohnungen auf das Miet­
preisgefüge wird besonders offensichtlich im Vergleich 
der je Mietpreisstufe errechneten Anteüssätze der drei 
Baualtersgruppen. Für die im Rahmen der lOvH-Er- 
hebung 1956 untersuchten 838 930 Mietwohnungen mit 
Mietangaben ergibt sich im Landesdurchschnitt ein Ver­
hältnis von 44,3 vH Altbauwohnungen zu 24,2 vH Neu­

bau- und 31,5 vH Neuestbauwohnungen. Erwartungs­
gemäß überwiegen die Altbauwohnungen bei den billi­
geren Wohnungen; ihr Anteil beträgt bei den Wohnun­
gen mit einer durchschnittlichen Monatsmiete bis 45 DM 
63,4 vH. Unter den Wohnungen mit einer Mietspanne 
von mehr als 60 DM bis 90 DM finden sich zur Hälfte 
Neuestbauwohnungen, unter den Wohnungen mit mehr 
als 90 DM Monatsmiete beläuft sich ihr Anteil dagegen 
nur noch auf 43,2 vH, weil auf diese Mietpreisgruppen 
bereits eine höhere Quote von Neuestbauten entfällt. In 
der Besetzung der Mietpreisstufen haben die Neubau­
wohnungen die geringste anteilsmäßige Streuung, deren 
Anteil an den Wohnungen mit weniger als 15 DM Miete
17,6 vH ausmacht und bis zu den teuersten Wohnungen 
(über 120 DM) auf 26,7 vH ansteigt.

In diesem Zusammenhang darf noch erwähnt werden, 
daß der Anteil der teuren Wohnungen von Gemeinde­
größenklasse zu Gemeindegrößenklasse ansteigt.

B. 1 vH-Zusatzerhebung

Zur Abrundung der Ausführungen über die im Rahmen 
der Total- und 10 vH-Erhebung zur Wohnungsstatistik 
1956/57 gewonnenen Zahlenwerte sollen aus der Fülle der 
im Verlauf der Befragungsaktion (1 vH-Zusatzerhebung) 
im Frühjahr 1957 ermittelten Ergebnisse noch einige 
Daten hervorgehoben werden. Im Hinblick auf das große 
Interesse, das den möglichen Berechnungen des noch 
bestehenden Wohnungsbedarfs zukommt, beschränkt 
sich die Interpretation auf den von seiten der in die 
1 vH- Zusatzerhebung einbezogenen Haushalte geäußer­
ten Wöhnungswunsch bzw. Wohnungsbedarf, zumal 
dieser Problemkreis im Abschnitt I verschiedentlich schon 
angeschnitten wurde. Hinsichtlich der Aussagekraft der

im folgenden veröffentlichten Ergebnisse darf auf die in 
Abschnitt D Seite 14 gegebenen Hinweise und Erläute­
rungen verwiesen werden. Im Gegensatz zu den im An­
hang gebrachten Einzeltabellen über die Ergebnisse aus 
der 1 vH-Zusatzerhebung liegen der textlichen Darstel­
lung bereits auf Totalzahlen hochgerechnete — also mit 
100 vervielfachte — Ergebnisse zugrunde.

Wohnungsbedarf der Haushalte

Im Frühjahr 1957 strebten in Baden-Württemberg von 
insgesamt 2,35 Mühonen Wohnparteien 371000 Haushalte 
einen Wechsel ihrer derzeitigen wohnungsmäßigen Un-
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TabeUe 40
Die Wohnparteien mit Wohnungswünschen und Wohnungsbedarf*) im Frühjahr 1957 

(1 vH'Zusatzerhebung — Hochgerechnete Ergebnisse)
' Davon wollten eineWohnparteien’)

insgesamtWohnungs wünsch 
Wohnungsbedarf

Wohnung im eigenen Haus 
oder Eigentumswohnung*)

sonstige andere UnterkunftMietwohnung*)

vH ItpT vH von 
Sp. 1

vH von 
Sp. 1

vHAnzahl Anzahl AnzahlAnzahl vH vH

100261 800 99 100 10 100 2JWohnparteien mit Wohnungswünschen darunter
Wohnparteien mit Wohnungsbedarf^)

’) Ganze Haushalte und Haushaltsteile. — *) In Miethaus und Wohnheim. — *) Zusammenfassend auch als Eigentümerwohnungen bezeichnet. — 
*) Wohnparteien, die bereits Schritte zur Verwirklichung der Wohnungswünsche unternommen haben.

371 000 100 100 70,6 100 26,7

153 500 62,1 85 800 (8 000) {79,2) {3,2)247 300 66,7 58,6 86,6 34,7

terbringung an. Dieser Kreis der Haushalte umschloß Reflektanten auf eine Mietwohnung, die ihre subjektiven 
sowohl Inhaber von Normalwohnungen als auch Unter- Wünsche noch in Einklang mit den Baumaßnahmen der 
mieter in Normalwohnungen, Wohnparteien in Notwoh- Hausbesitzer bringen müssen.
nungen und Anstalten. Außer den Wohnparteien, die Untersucht man die Gründe, die die Wohnparteien zu 
unverändert in ihrer Zusammensetzung in eine andere einem Wohnungswechsel veranlaßten, so zeigt sich, daß 
Wohnung wechseln wollten, sind in dieser Zahl auch Bestreben nach einer Hebung des Lebens- und da-
Wohnparteienteile enthalten, die unabhängig von dem aych des Wohnstandards im Vordergrund steht. In
anderen Haushalt eine Wohnung benötigten oder wünsch- nicht wenigen Fällen gaben die Haushalte auch mehrere 
ten. Dabei kormte es sich sowohl um Personen handeln. Gründe für einen Umzug an: Einerseits wurden Forde- 
die bereits eine eigene Familie hatten, aber noch bei den j ungen in bezug auf Größe und Ausstattung der Woh- 
Eltem lebten als auch um solche, die erst einen selbstän- nimg gestellt, andererseits Wünsche hinsichtlich der Lage 
digen Haushalt gründen wollten. Der Anteil dieser Wohn- sowie der Entfernung von der Arbeitsstätte geäußert, 
parteienteile betrug an allen Wohnparteien mit Woh­
nungsänderungsabsichten 5,6 vH; insgesamt bezifferten 
sich diese Teilhaushalte auf 20 900.

Bezieht man die Zahl der durch die Interviewbefragung 
ermittelten Wohnungswünsche auf die Gesamheit aller 
im September 1956 in Baden-Württemberg gezählten 
Wohnparteien, so hatten von 100 Haushalten 15,8 die 
Absidit, ihre derzeitig benutzte Wohnung oder Unter­
kunft zu wechseln. Von diesen hegten 5,3 Haushalte vor­
erst nur den Wunsch nach einer Änderung der Woh­
nungslage, 10,5 Wohnparteien hatten sidi dagegen schon 
in unterschiedlicher Weise um eine befriedigende andere 
bzw. neue Wohnung bemüht.

WohnungsbedarfVon 100 Wohnparteien mit 
strebten nach:
einer besser ausgestatteten Mietwohnung 40,5 
einer größeren Mietwohnung 
einer eigenen Mietwohnung 
einer günstiger gelegenen Mietwohnung 
einer kleineren oder billigeren 
Mietwohnung 
einer Eigentumswohnung 
einem eigenen Haus

38,8
20,7
7,8

2,5
3,7

31,0

bezeichneten ihre derzeitige Wohnung
(Unterkunft) als wohnunwürdig

beabsichtigten:
Eheschließung 
H aushaltszusammenf ührung 
Rückkehr in die Heimatgemeinde

. Die nun folgenden Ausführungen über die Gründe, die 
die Haushalte für einen Wohnungswechsel geltend ma­
chen und die gestellten Ansprüche auf Größe, Aus­
stattung und Lage der gewünschten Wohnung sowie 
ihre finanzielle Möglichkeit und Bereitschaft zur Miet­
zahlung beziehen sich nur auf die Haushalte mit Woh­
nungsbedarf. Wohnungsbedarf im Sinne der Wohnungs­
statistik 1956/57 lag nur dann vor, wenn der Haushalt 
bereits Schritte zur Verwirklichung des vorgebrachten

18,0

3,5
2,4
0,3

Bemerkenswert ist der große Anteil der Wohnparteien, 
die eine besser ausgestattete Wohnung anstrebten 

Wohnungsumnsches unternommen hatte. Als solche wur- (40,5 vH); nicht ganz so stark waren die Haushalte ver- 
den Vormerkungen beim Wohnungsamt oder einer Woh- treten, die eine größere Mietwohnung benötigen 
nungsvermittlung ebenso wie Verhandlungen mit Ardii- (33 g vH). Besonders ausgeprägt ist erwartungsgemäß 
tekten oder Wohnungsunternehmen und gleichermaßen auch der Wunsch nach einem eigenen Haus (31,0 vH), 
auch abgeschlossene Bau- und Wohnungssparverträge der sich in der Hauptsache bei Wohnungsinhabem fin- 
angesehen. deren jetzige Wohnung nicht mehr den heutigen

Im Landesdurchschnitt lag demnach für gut zwei Wohnansprüchen genügt. Der Bedarf nach einer eigenen
Drittel der erfaßten Haushalte mit Wohnungswünschen, Wohnung ist überwiegend von den noch in Untermiete
also für 247 300 Haushalte, Wohnungsbedarf vor. Von lebenden Wohnparteien geltend gemacht worden. Ent-
diesen strebten mehr als sechs Zehntel (153 500) nach gegen der Erwartung wurden Gründe anderer Art, wie
einer Mietwohnung, während sich stark ein Drittel der Eheschließung, Haushaltszusammenführung oder Rück-
Haushalte (85 800) mit Wohnungsbedarf für eine Woh- kehr in die Heimatgemeinde, nur in beschränktem Maße
nuhg im eigenen Haus oder eine Eigentumswohnung vorgebracht. Verschwindend gering war auch die Zahl
aussprach. Mit 3 vH der sogenarmten Bedarfsfälle war der Haushalte, die angaben, daß sie auf eine kleinere
der Anteil derjenigen, die sich als Untermieter mit einem oder billigere Wohnung Wert legten (3 vH). Bei diesen
Wohnungsteil oder mit Anstaltsunterbringung begnüg- Wohnparteien dürfte es sich in der Hauptsache um Rest-
ten, äußerst gering (8 000). Es kann unterstellt werden, haushalte, zum Beispiel Eltern nach dem Wegzug ver-
daß die Bauwilligen, das heißt die Bewerber um eine heirateter Kinder, handeln. Beachtlich hoch.ist der Anteil
Eigentümerwohnung im allgemeinen rascher in den Be- jener Haushalte, die ihre derzeitige Wohnung oder den
sitz der gewünsditen Wohnung kommen werden als die benützten Wohnungsteil als wohnunwürdig bezeich-



72

neten (18 vH). Da es sich 
hier überwiegend um Woh­
nungsinhaber (Hauptmieter 
und Eigentümer) von Nor­
malwohnungen handelte, 
kann diese Auffassung objek­
tiv wohl nicht immer zu 
Recht bestehen.

Von den 247 300 Haus­
halten und Haushaltsteilen 
mit Wohnungsbedarf waren 
110 600 oder 45 vH noch 
nicht Inhaber einer Normal­
wohnung. Unter den Woh- 
nungsinhabem (136 700) be­
fanden sich zu neun Zehntel 
Hauptmietparteien(124200), 
die sowieso stark die Hälfte 
aller Bedarfsträger ausma­
chen. Etwa 16 vH dieser Ei­
gentümerwohn- und Haupt­
mietparteien teilten ihre 
Wohnung mit einem oder 
mehreren Untermietern. An­
teilsmäßig hatten nahezu die 
doppelte Anzahl von Unter­
mietparteien . (68 700) als 
Wohnparteien in Notwohnungen (35 000) Wohnungs­
bedarf geäußert.

Von 100 Wohnparteieni mit 
waren
Eigentümer einer Normalwohnung 
Hauptmieter einer Normalwohnung 
Untermieter in einer Normalwohnung 
Wohnparteien in Notwohnungen 
Sonstige Wohnparteien®
Insgesamt
1 Ganze Haushalte und Haushaltsteile.
2 In Unterkünften außerhalb von Wohnungen.
überträgt man die aus der 1 vH-Zusatzerhebung nadi 

dem Stand vom Frühjahr 1957 gewonnenen Ergebnisse 
auf die Tatbestände der Totalerhebung von Herbst 1956, 
so ergibt sich, daß in Baden-Württemberg etwa jede 
sechste Wohnpartei in irgendeiner Weise mit ihrer der­
zeitigen Normaltüohnung nicht zufrieden war. Im Hin­
blick auf das derzeitige Besitzverhältnis der Haushalte 
beabsichtigten 18 vH aller Hauptmieter eine Verände­
rung, während von den Eigentümerwohnparteien insge­
samt nur 2 vH eine andere Wohnung wünschten; mehr 
als ein Viertel sämtlicher Untermieter bemühten sich um 
eine eigene Wohnung. Unterscheidet man die Haushalte 
mit Wohnungsbedarf nach der Größe der Wohnparteien, 
so zeigt sich, daß die Wohnparteien mit drei Personen 
am stärksten, die mit fünf und mehr Personen dagegen 
am schwächsten vertreten waren. Verständlicherweise 
liegt der Anteil der Einzelpersonen mit Wohnungsbedarf 
noch unter dem für die GroßfamiUen errechneten Wert.

Von 100 Wohnparteien mit Wohnungsbedarf 
bestanden aus
1 Person
2 Personen
3 Personen
4 Personen
5 und mehr Personen

Derzeitige und angestrebte Unterbringung der Haushalte mit Wohnungsbedarf 
in Boden-Württemberg im Frühjahr 1957

derzeitige Unterbringung ongestrebte UnterbringungvH vH
70 70

60 60

50 50

40 40

30 30

20 20

10 10

iiiiiliijün ::0 0
Sonstig* Bewohner V. Untermieter Heuptmieter Eigentümer 

Notwohnur»gin\_____________ .
Sonstige Untermieter Hauptmieter Eigentümer

einer Nörmalwohnungeiner Norn^alwohnung
Siaiittisüiei lanoessmt Beaen-WOriiemeerg

42ft

Durch eine Gegenüberstellung der Haushalte mit 
Wohnungswünschen zu denen mit Wohnungsbedarf 
wird ersichtlich, daß die größeren Wohnparteien die Ver­
wirklichung ihres Wohnungswunsches weit intensiver be­
treiben als die kleineren Hausbalte.

Zum Zeitpunkt der Stichprobe wohnten von den Ein- 
personenwohnparteien mit Wohnungsbedarf nahezu sie­
ben Achtel in Untermiete. 13 vH der Alleinstehenden 
lebten in Notwohnungen. Von den Wohnparteien mit 
drei Personen waren bereits 70 vH Inhaber von Nor­
malwohnungen, während sich nur noch 30 vH in Unter­
miete befanden. Mit der Größe der Wohnpartei stieg 
auch der Anteil an Wohnungsinhabem; er bezifferte sich 
bei den Haushalten mit fünf und mehr Personen auf mehr 
als neun Zehntel.

Von 100 Wohnparteien unterschiedlicher Größe mit 
Wohnungsbedarf wollten künftig in einer Normalwoh­
nung wohnen als

Wohnungsbedarf
vH
5,1
50,2
27,8
14,1
(2,8)
100

Wohnparteien mit ... Personen
5 u. mehr

(13,2) 26,3 39,0 43,6 46,0
72,8 60,4 56,2 54,0
(0,9) (0,6) (0,2) —

Ein Fünftel der Alleinstehenden bevorzugte auch 
weiterhin das Untermietverhältnis; demgegenüber er­
strebte ein Achtel dieses Haushaltstyps eine Eigentümer­
wohnung. Das Bemühen um eine Eigentümerwohnung 
nimmt mit dem Anwachsen der Wohnparteiengröße zu. 
Von den Haushalten mit fünf und mehr Personen woll­
ten mehr als zwei Fünftel der Befragten Wohnungs­
eigentum erwerben.

An erster Stelle steht der Wunsch nach einer Mietwoh­
nung. Diese Tatsache ist um so bemerkenswerter, als weit 
über die Hälfte dieser Wohnungen in einem Ein- oder 
Zweifamilienhaus gelegen sein soll. Hiernach müßte zur 
Befriedigung des angezeigten Wohnungsbedarfs eine 
erhebliche Anzahl dieser Wohngebäude als reine Miet­
häuser gebaut werden.

1 32 4
Eigentümer 
Hauptmieter 65,8 
Untermieter (21,0)

vH
13,0
23,2
27,6
19,4
16,8
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die gesuchte Wohnung stammt. Allgemein läßt sich sagen, 
daß der Anteil an gewünschten Wohnungen im Neubau 
mit steigender Wohnungsgröße anwächst.

Von ausschlaggebender Bedeutung für die Beurteilung 
des von seiten der Haushalte geltend gemachten Bedarfs 
sind die Angaben über die tragbare Mietbelastung sowie 
über die Höhe der mutmaßUchen Baukosten bzto. den 
Kaufpreis für das eigene Haus.

Von 100 Wohnparteien, die bereits Schritte zur Er­
langung einer Mietwohnung unternommen hatten, ver­
anschlagten ihre künftig zu zahlende Monatsmiete auf:

Von 100 Wohnparteien^ mit Wohnungsbedarf 
wollten wohnen in
einem Ein- oder Zweifamilienhaus 
einem Mehrfamilienhaus 
einem nicht näher bestimmten Nor­
malgebäude 
einer Anstalt“
Insgesamt
‘ Ganze Haushalte und Haushaltsteile.
* Die Nachweisungen liegen unter 10 Fällen (hochgerechnet 1000).

Nur stark ein Viertel der gewünschten Wohnungen 
sollte in Mehrfamilienhäusern — das sind Wohngebäude 
mit drei und mehr Wohnungen — liegen. Mit einem 
Fünftel ist der Anteil der Wohnparteien, die keine Vor­
stellung über die Art des Gebäudes besaßen, in welchem 
die gewünschte Wohnung liegen sollte, unvermutet groß. 
Uber die von wenigen Wohnparteien bevorzugte An­
staltsunterbringung können wegen der geringen Reprä­
sentation keine weiteren Aussagen gemacht werden.

In diesem Zusammenhang interessiert auch die Größe 
der angestrebten Wohnung sowie das Baualter des 
Gebäudes, in welchem sie liegen sollte.

vH
56,0
25,8

18,2
(•)
100

vH

6,0unter 40 DM 
■ 40 bis unter 50 DM 

50 bis unter 60 DM 
60 bis unter 70 DM 
70 bis unter 80 DM 
80 bis unter 90 DM 
90 bis unter 100 DM 

100 bis unter 120 DM 
120 bis unter 160 DM 
160 und mehr DM 
hatten keine Vorstellung

6,4
10,4
14,5
13,7
14,8
6,2

11,1
7,9
2,5Von 100 Wohnparteien, die bereits Schritte 

zur Erlangung einer Mietwohnung unter­
nommen hatten, wollten eine Wohnung

6,5

So glaubten 12 vH der Haushalte eine ansprechende 
Wohnung für eine Wohnungsmiete unter 50 DM zu erhal­
ten, wogegen nahezu vier Zehntel der an einer Mietwoh­
nung Interessierten einen Mietzins zwischen 50 DM und 
80 DM veranschlagt hatten. Über ein Fünftel der Befrag­
ten hielt eine Miete zwischen 80 DM bis 100 DM zur 
Realisierung des Wohnungswunsches für ausreichend. 
Nahezu die gleiche Anzahl von Wohnparteien war zu 
einer Mietzahlung von 100 DM und mehr bereit. Keine 
Vorstellung über die Miethöhe der neuen oder ande­
ren Wohnung besaßen 7 vH der Haushalte. Daß die er­
klärte Mietzahlungsbereitschaft mehrfach in keinem Ver­
hältnis zur angestrebten Wohnungsgröße und -ausstat- 
tung stand, darf nicht unerwähnt bleiben. Aus dieser Tat­
sache lassen sich gewisse Maßgaben für die Ausrichtung 
der künftigen Wohnungspolitik ableiten. Unter den Be­
darfsfällen fanden sich sowohl Wohnparteien mit günsti­
gen Einkommensverhältnissen, die nur einen sehr kleinen 
Teil des Haushaltseinkommens für Miete ausgeben woll­
ten, als auch solche, deren Bedarf so dringend war, daß 
sie bereit waren, eine große finanzielle Belastung in Kauf 
zu nehmen.

vHmit
1 bis 2 Räumen

3 Räumen
4 Räumen
5 und mehr Räumen 

ohne Angaben

7,7
34,6
44,6
12,6
0,5

Die Beantwortung der Frage nach der Raumzahl der 
angestrebten Wohnung läßt erkennen, daß mehr als zwei 
Fünftel der Hauptmieter künftig eine Vierraumwohnung 
für ausreichend erachteten. Für eine Wohnung mit drei 
Räumen sprachen sich rund 35 vH der Haushalte mit 
Wohnungsbedarf aus, während große Wohnungen mit 
fünf und mehr Räumen, wohl wegen der zu hohen Miet- 

■ belastung, nur von etwa 13 vH der Wohnparteien gesucht 
wurden.

Von den angestrebten Mietwohnungen sollten 41 vH 
in Neubauten (nach der Währungsreform vom 20. Juni 
1948 erbaut) und 31 vH in Altbauten liegen. Für 28 vH 
der Haushalte war es gleichgültig, aus welcher Bauperiode

Tabelle 41
Die Wohnparteien^) mit Wohnungsbedarf^) nach dem Einkommen im Frühjahr 1957 

(1 vH-Zusatzerhebung — Hochgerechnete Ergebnisse)
Wohnparteien mit Wohnungsbedarf*)Monatliches 

Gesamtnettoeinkommen 
der Wohnparteien 

in DM

davon waren
noch nicht*)insgesamt bereits

Inhaber einer Normalwohnung
vH von Sp. 1Anzahl | I vH von Sp. 11 vHvH Anzahl | vH Anzahl

(.73,3)(7,0)unter 200 
200 bis unter 300 
300 bis unter 400 
400 bis unter 500 
500 bis unter 600 
600 bis unter 700 
700 und mehr .. • 
Ohne Angaben . .

10 100 
18 400 
38 200 
36 900 
30 700 
28 200 
42 800 
25 200

4,4 (2 700) 
(5 900)
15 500 
18 300 
17 400
16 200 
31 900 
16 300

(2,2)
(4,3)

(26,7)
(32,1) (7 400)

12 500 
22 700 
18 600
13 300 
12 000 
10 900 
(8 900)

67,911,88,0
59,416,6 12,5 40,6 21,3
50,416,0 14,7 49,6 17,5
43,312,513,3 14,0 56,7
42,611,312,2 13,0 57,4
25,518,6 25,7 74,5 10,2
(35,3)(8,4)10,9 13,1 64,7

46,1230 500 100 124 200 100 53,9 106 300 100Insgesamt

^) Nur ganze Haushalte mit auswertbaren Angaben. — *) Untermieter und Wohnparteien außerhalb von Normal Wohnungen. — *) Wohnparteien, die 
bereits Schritte zur Verwirklichung der Wohnungswünsche unternommen haben.
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Von 100 Wohnparteien, die bereits Sdiritte zur Er­
langung eines Eigenheims unternommen hatten, ver- 
ansdilagten die Baukosten bzw. den Kaufpreis des Wohn­
gebäudes (ohne Grundstücks- und Aufschließungskosten)

betrug, zählte bei den Hauptmietem und Eigentümern 
von Normalwohnungen nur knapp ein Fünftel zu dieser 
Einkommensgruppe. Etwa gleich stark vertreten mit je 
rund 30 vH waren bei den genannten Bedarfsgruppen 
die Haushalte mit Einkommen zwischen 400 DM und 
600 DM. Mehr als 600 DM Einkommen ließen sich für 
rund 40 vH der Wohnungsinhaber nachweisen, dagegen 
nur für. 22 vH der Haushalte ohne eigene Normalwoh­
nung. Allgemein verfügten die Untermieter sowie die 
außerhalb von Normalwohnungen untergebrachten Haus­
halte über ein niedrigeres Durchschnittseinkommen als 
die Inhaber von Normalwohnungen.

Mit diesen Feststellungen dürfte der Forderung nach 
Unterlagen über das Ausmaß des subjektiven Wohnungs­
bedarfs im Rabmen des Möglichen Genüge getan sein. 
Im übrigen bleibt es dem Leser Vorbehalten, in Verbin­
dung mit dem weiteren Tabellenmaterial aus der 1 vH- 
Zusatzerhebung (s. Anhang) zusätzliche Erkeimtnisse zu 
gewinnen.

Es sei abschließend noch gestattet, auf die Vielzahl der 
durch diese Stichprobenerhebung angeschnittenen Fra­
genkomplexe hinzuweisen, die aus begreiflichen Grün­
den im einzelnen hier nicht besprochen werden können. 
So gibt das Tabellenmaterial über die Befragungsaktion 
1957 u. a. auch Aufschluß über;

auf
vH

unter 30 000 DM 
30 000 bis unter 40 000 DM 
40 000 bis unter 50 000 DM 
50 000 bis unter 60 000 DM 
60 000 bis unter 70 000 DM 
70 000 bis unter 80 000 DM 
80 000 bis unter 90 000 DM
90 000 und mehr DM..........
Keine Angaben bzw. keine 
Vorstellung.............................

13,7
25,8
18,6
6,8
5,6
2,0
1,6
1,4

24,5

Mit 25 vH der .Wohnparteien, die ein eigenes Haus 
beziehen wollten, war der Anteil der Haushalte, die keine 
Angaben über die Höhe der veranschlagten Baukosten 
machten oder die noch keine Vorstellung über deren Höhe 
hatten, recht groß. Ein Siebtel der in die Erhebung 
einbezogenen Bau- und Kaufwilligen wollte höchstens 
30 000 DM aufwenden, je ein Viertel der Haushalte rech­
nete mit Baukosten von 30 000 DM bis unter 40 000 DM 
und zwischen 40 000 DM und 60 000 DM. Bei etwas mehr 
als einem Zehntel der untersuchten Wohnparteien 
lagen Kostenvoranschläge in Höhe von 60 000 DM und 
mehr vor.

Besondere Bedeutung kommt aus vorerwähnten Grün­
den auch den auf freiwilliger Basis gegebenen Auskünf­
ten über das Familieneinkommen der befragten Haus­
halte zu. Aus der Gegenüberstellung von monatlichem 
Gesamtnettoeinkommen der Haushalte und monatlidier 
Mietbelastung lassen sich wertvolle Erkenntnisse für die 
im einzelnen noch zumutbare Mietbelastung und damit 
auch für die Neuordnung des allgemeinen Mietgefüges 
ableiten.

In Tabelle 41 wird ein Überbhdc über die Einkom- 
menssdiiditung der Wohnparteien mit Wohnungsbedarf 
gegeben, getrermt nach Haushalten, die bereits Inhaber 
einer Normalwohnung sind und solchen, die erstmals eine 
eigene Wohnung anstreben.

Während bei den Haushalten ohne eigene Wohnung 
der Anteil der Wohnparteien mit einem monatlichen 
Gesamtnettoeinkommen bis zu 400 DM zwei Fünftel

1. Die Wohnungen nach Gebäudeart und Wohnungsart 
sowie nach Ausstattungstyp und Besitzverhältnis.

2. Die Normalwohnungen nach Ausstattungstyp, Raum­
zahl und Besitzverhältnis, getrennt nach Miet- und 
Eigentümerwohnungen.

3. Die normalen Mietwohnungen und ihre Mieten, 
Ausstattungstyp imd Wohnfläche sowie Raumzahl 
und Besitzverhältnis.

4. Die Haushalte nach Haushaltsgröße, sozialer Stel­
lung des Haushaltsvorstandes und Wohnverhältnis.

5. Die Belegung der Normalwohnungen nach dem 
Wohnverhältnis, nach Ausstattungstyp und Raum­
zahl der Wohnungen.

6. Die Haushalte mit eigener Normalwohnung nach 
Haushaltsgröße, Einkommen imd sozialer Stellung 
des Haushaltsvorstandes.

7. Die Haushalte ohne eigene Normalwohnung nach 
Haushaltsgröße, Einkommen und sozialer Stellung 
des Haushaltsvorstandes.



Anhang

I. Tabellen

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 im Frühjahr 1957 

Nadiweisungen für Baden-Württemberg und das Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)
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Tabelle EZla
Die Haushalte, von denen Teile Wohnungswechsel anstre­
ben, nach derzeitigem Wohnverhältnis in Baden-Württem­

berg und im Bundesgebiet 
(ohne Berlin-West und Saarland)

Wohnungs wünsche
Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/67 

(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen 
mit 100 zu vervielfachen.)

TabeUe E Z 1 b
Die Haushalte, von denen Teile Wohnungswechsel anstre­
ben, nach derzeitigem Wohnverhältnis in Baden-Württem­

berg und im Bundesgebiet 
(ohne Berlin-West und Saarland)

Wohnungsbedarf

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen 

mit 100 zu vervielfachen.)

Davon wird Wohnungswechsel I Haus­
angestrebt von je ' halts-

Davon wird Wohnungswechsel 
angestrebt von je

Haus-
halts-
leile
ins­

gesamt

Haus­
halte

Haus­
halte
ins­

gesamt
Wohnverhältnis Wohnverhältnis teile

ins-
samt

ins- I 1 
gesamt___ 2 I 3 4 5 1 2 3 4 5

I«'HaushaltsteilenHaushaltsteilen

Baden-Württemberg Baden-Württemberg
In Normalwohmmgen als 
Eigentümer der Wohnung 

allein in der Wohnung .. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

Hauptmieter der Wohnung 
allein in der Wohnung •. 
mit anderen Haushalten

in der Wohnung..........
Untermieter ....................

Haushalte in Notwohnungen 
Wohnimgslos Eingewiesene 
Ohne Angabe der Art........

Insgesamt ........................

In Kormalwohnungen als 
Eigentümer der Wohnung 
allein in der Wohnung .. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

Hauptmieter der Wohnung 
allein in der Wohnung •. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

Untermieter ....................
Haushalte in Notwohnungen 
Wohnungslos Eingewiesene 
Ohne Angabe der Art........

Insgesamt ........................

1 ;
61 I 58 I 6 I 4664 44 4 48

I4 !4 3 34 3
I

90 I 75 I 28 4 107 1461 54 68
1

10 8 4 l\ t\12 2 6
7 '7 7 5

10 9 2 11 7 6 2 8

4 4 44 4 4
186 165 40 4 209 131 ' 120 22 142

Bundesgebiet Bundesgebiet
In Normalwohnungen als 
Eigentümer der Wohnung 
allein in der Wohnung .. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

Hauptmieter der Wohnung 
allein in der Wohnung .. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

Untermieter ....................
Haushalte in Notwohnungen 
Wohnungslos Eingewiesene 
Ohne Angabe der Art........

Insgesamt ........................

In Normalwohnungen als 
Eigentümer der Wohnung 
allein in der Wohnung ■. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

Hauptmieter der Wohnung 
allein in der Wohnung •. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

Untermieter ....................
Haushalte in Notwohnungen 
Wohnungslos Eingewiesene 
Ohne Angabe der Art........

Insgesamt ........................

t
179 I 16275 258 30 I 6 294 6189 201

I5354 2 3455 33 2 35
1

6 : 4614699 164 788 6443 , 397 88 4911
86 77 16 > 3

103 , 16 ) —
130 ! 42 ' —

96 50 45 10 55
111 119 80 74 12 86
152 5 177 107 2693 5 124

45 2 6 4 3 2 5I9 9 9 8 8 8

5 |1 0055 !l 5441 391 1 248 272 i 15 t 4 1 915 832 I 156 12

Tabelle EZ 2a Tabelle EZ 2b
Die Haushaltsteile mit Wohnungsbedarf nach angestrebter Die Haushaltsteile mit Wohnungsbedarf nach angestreb- 
Unterkunftsart in Baden-Württemberg und im Bundesge- ter Unterkunftsart in Baden-Württemberg und im Bundes­

biet (ohne Berlin-West und Saarland) gebiet (ohne Berlin-West und Saarland)
Wohnungswünsche

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen 

mit 100 zu vervielfachen.)

Wohnungsbedarf

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen 

mit 100 zu vervielfachen.)
Haushaltsteile Haushaltsteile
davon aus Haushalten, 

von denen . . . Haushaltsteile
davon aus Haushalten, 

von denen . . . Haushaltsteile 
Wohnungsbedarf haben

Angestrebte Unterbringxmg Angestrebte Unterbringungins­
gesamt ' Wohnungsbedarf haben "213

ins­
gesamt

1 I 4 5 2~ I 31 4 \ 5
Baden-Württemberg Baden-Württemberg

Mietwohnung
in einem Miethaus ..................
in einem Wohnheim ..............

Eigentumswohnung ..................
Eigenes Haus ............................davon:

Ein- oder Zweifamilienhaus • •
darunter: Siedlerstellen........

Mehrfamilienhaus ..................
ohne Angabe der Art..............

Untermiete ................................Anstaltsunterbringung..............
Noch keine Vorstellung............

Mietwohnung
in einem Miethaus ..................
in einem Wohnheim ..............

Eigentumswohnung ..................
Eigenes Haus ............................davon:
Ein- oder Zweifamilienhaus ..
darunter: Siedlerstellen........

Mehrfamilienhaus ..................
ohne Angabe der Art..............

Untermiete ................................Anstaltsunterbringimg..............
Noch keine Vorstell\jng............

149 114 ‘ 31 4 87 74 13
I8 7 1 8 7 1

46 39 7 42 35 7I
41 35 6 39 33 6

6 4 2 5 3 2
3 2 1 3 2 1
2 2 1
4 3 1 4 3 1
1 1 1 • 11 1

Insgesamt 209 165 40 4 Insgesamt 142 120 22

Bundesgebiet Bundesgebiet
Mietwohnung
in einem Miethaus ..................
in einem Wohnheim ..............

Eigentumswohnung ..................
Eigenes Haus ............................davon:
Ein- oder Zweifamilienhaus . •
darunter: Siedlerstellen........

Mehrfamilienhaus ..................
ohne Angabe der Art..............

Unternuetc ................................Anstaltsunterbringung..............
Noch keine Vorstellung............

Insgesamt ................................

I Mietwohnung
in einem Miethaus ..................
in einem Wohnheim ..............

Eigentumswohnung ..................
Eigenes Haus ............................davon:
Ein- oder Zweifamilienhaus ..
darunter: Siedlerstellen........

Mehrfamilienhaus ..................
ohne Angabe der Art..............

Untermiete ................................Anstaltsunterbringung.............
Noch keine Vorstellung...........

1 208 959 231 10 4 4 726 594 121 7 4
6 4 2 2 1 1

29 27 2 24 22 2
246 206 34 5 1 209 174 29 5 1

216 181 
28 , 22

29 5 1 190 158 26 15
1I 5 24 18 5 1

11 7 4 8 35
19 18 1 11 11
17 15 2 17 15 2
27 26 1 27 26 1
11 11

1 544 j 1 248 4 . 5272 15 Insgesamt 1005 832 156 512
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Ergebnisse der 1 vH-Zusatzcrhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

Tabelle Ela und Elb
Die Haushalte insgesamt sowie die Haushalte mit Wohnungsbedarf^) nach Personenzahl und gegenwärtigem

Wohnverhältnis in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Von den Haushalten waren untergebrachta) Haus­
halte ins­
gesamt,

b) darun­
ter: Haus­
halte mitWoh-
nimgs-
bedarf

in Normalwohmmgen in
als Eigentümer 
der Wohnung

als Hauptmieter 
der Wohnung

Haus­
halte
ins­

gesamt

Unter­
künften 
außer­

halb von Wohnun­
gen

in
Derzeitige Haushaltsgröße Not­

wohnun­
gen

mitande­
ren Haus­
halten in 
der Woh-

mit ande­
ren Haus­
halten in 
der Woh­

als ins­
gesamt

allein 
in der Woh­
nung

allein 
in der Woh­
nung

Unter­
mieter

nungnung

WohnungswUnsche

Baden-WUrttemberg
3284 094 314 678 355 1 909 3 756 10500a)Haushalte mit 1 Person 380 58 6518 46 25 4541 2b)

387 2 018 603 4 861 342 115 214 1 375 478a)Haushalte mit 2 Personen 132 11335 63 259 677820 16 5b)
248 115 138 1 570 270 2 362 277 400 4 879a)Haushalte mit 3 Personen 491 220 137 10922 17 2 45 775b) . 159 16186 1 778 176 196 3 7443 919 1 408a)Haushalte mit 4 Personen 80 15669 418 36 100 57418 2b)

3 606181 1 389 73 175 183 889 1 951 102Haushalte a)
339 27 95 17533 35 5 15 421Haushalte mit 5 und mehr Personen.... b)

1 001 11322 618 
3 059

11 625 1 047 7 840 
1 921

582 410 21 504 
2 403

a)Personen .. 150 548 108219 32 81b)

1 2521338 3 181 6622 254 
3 462 

68 230 
10 659

6 804 8 225 
1 629 

26 752 
5 782

1 388 20 936 
2 901 

64 595 
8 832 I

Haushalte a)
502184 986 5986 16b)Haushalte insgesamt 3428 3 393 

1 601
2423 689 5509 

2 10825 217Personen. a)
226373 51158b)

Bundesgebiet 
2 095 4 481 12 299 

2 771 
6 064 
2 582 
4 267 
2 234 
2 221 
1 161 
1 051

23 640
3 579 

35 416
5 985 

32 808
6 645

24 514
4 714* 

23 809
3 420 

138 554 
19 239

3 224 10626 970
4 437 

39 335
7 606 

35 944
8 270 

26 723
5 885 

25 844
4 505 

150 425 
25 586

1 785 2 980a)Haushalte mit 1 Person 803456 312 5519 21b)
3 858 
1 569 
3 066
1 563
2 157 
1 124 
1 950 
1 011

11 362 
5 905

613 034 15 616
2 636

16 522
3 758

12 119 
3 120 
9 053 
2 438

50 967
13 742

4 0496 653a)Haxishalte mit 2 Personen 5295 36 636b)
2 065 2 366 707 588a)Haushalte mit 3 Personen 62514118 21b)

527 216 1 556 1 402a)Haushalte mit 4 Personen 316 47100 17b)
851 798 95910 948Haushalte • a)
74247 647168 20b)Haushalte mit 5 und mehr Personen • •..

5 760 
2 972

50965 779 
1 023

10 666 5 382 
1 381

a)Personen • • 442121b)

25 902 
9 295 

51 872 
22 253

14 255 
6 070 

40 128 
19 031

37410 238 57 791 
12 408 

184 722 
43 224

11 756 
2 025 

29 166 
5 771

140 187 
24 343 

429 506 
73 579

154 816 
30 703 

470 789 
93 585

34 500a)Haushalte
290500 115b)Haushalte insgesamt

1 155132 808 
1 986 30 938a)Personen ■ 975345b)

Wohnungsbedarf

Baden-Württemberg
328 10678 355 1 909 3 7564 094 500 314a)Haushalte mit 1 Person 224 37 323 11 260300- 1 1b)

603 4 861 342 112 018 4785 214 1 375 387a)Haushalte mit 2 Personen 87204 35 190 439 9535 7 3b)
400 248 115 138 2 362 277 4 8791 570 270a)Haushalte mit 3 Personen 6330 165 90637 14 30 5412b)

159 161 778 176 196 3 7443 919 1 408 186a)Haushalte mit 4 Personen 54 9446 268 24 81 38310b)
1 389 73 3 696 175 183 889 1 951 181 102Haushalte • a)

74 12229 22 301387 32 4 14b)Haushalte mit 5 und mehr Personen* • • -
1 001 11322 618 

2 231
11 625 1 047 7 840 

1 300
582 410 21 504 

1 725
a)Personen • • 430 7676 124198 27b)

1 252 668 225 
1054 

26 752 
3 793

3 181 20 936 
1 924 

64 595 
6 018

22 254 
2 305 

68 230 7296

6 804 1 338 1 388a)Haushalte
342 39114 68264 10b)Haushalte insgesamt

3 393 
1 127

2423 689 3 428 5 509 
1 547

25 217a)Personen.
151295 40 343b)

Bundesgebiet 
26 970 2 095 1 785
2 403 

39 335
4 540 

35 944
5 314 

26 723
3 868

25 844 10 948 1 798
3 071

150 425 65 779 10 666
17 494

3 224 1064 481 2 980 12 299 
1 583 
6 064 
1 719 
4 267
1 641
2 221

23 640
1 925 

35 416
3 510 

32 608
4 202

24 514 
3 069

23 809
2 283 

138 554
12 922

a)Haushalte mit 1 Person 447 312029 10 121b)
6115 616

1 402
16 522
2 168 

12 119
1 914 
9 053 
1 569 

50 967 
8 904

3 8586 653 3 034 4 049a)Haushalte mit 2 Personen 989 4159 30624b)
3 066 
1 068 
2 157

702 065 2 3667 588a)Haushalte mit 3 Personen 4429485 14b)
527 216 1 556 1 402a)Haushalte mit 4 Personen 761 38198 87473 10b)

1 950 85959 1 051Haushalte • a)
731 57408135 15318b)Haushalte mit 5 und mehr Personen • • • •

11 362 
4 235

5095 760 
2 229

5 382a)Personen - • 337822 110 857b)
37411 756 

1 072 
29 166 
3 264

14 255 
3 996 

40 128 
12 908

10 238 57 791 
7 255 

184 722 
26 070

25 902 
6 225 

51 872 
15 669

140 187 
14 989 

429 506 
46 749

154 816 
19 196 

470 789 
60 391

34 500Haushalte a)
211361 76b)Haushalte insgesamt

1 15530 938132 808 
1 496

a)Personen.
734250b)

0 Nur ganze Haushalte mit auswertbaren Angaben.
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Wohnungswünsche

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/67 
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

Tabelle E 2a Die Haushalte mit Wohnungsbedarf nach gegenwärtigem Wohn Verhältnis, nach Einkommen
imd Personenzahl in Baden-Württemberg Und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Haushalte
davon

mit einem monatlichen Gesamtnettoeinkommen von . . . bis imter ... DM I ohne
2 000 1^}“-

halte des Ein-
ins- kom- 

gesamt mens

Haushaltsgröße
1 250 1 5001 000ins­

gesamt
300 400 500 600 700 800 900 1 750200'

bis bis bisbis bis bis bis bis bis bis bis bisunter
200 und

mehrunter unter 
1 500

unter
300

unter unter
500

unter
600

imter unter
900

unter 
1 000

unter 
1 250

unter 
1 750

unter 
2 000400 700 800

Baden-Württemberg
Eigentümer der jetzigen Normalwohnung

Haushalte mit
1 Person............
2 Personen........
3 Personen........
4 Personen........
5 und mehr Pcrs.

33 1 1 1
203 3 3 320 4 1 2 1

3 1219 4 1 1 1 71 1
3 3 1 11 920 3 1
1 6 1 2 33 740 1 5 4 5 3 3 1 1Haushalte . 

Personen .. 
Haushalte 

‘ 'Personen.

37 208251 6 29 24 7 35 20 5 15 437 18 5
10 16 12 2 2 3 79 23102 5 5 7 5 6 5 1Insgesamt 33133 67 50 30 11 35 27 8 19 100431 9 14 23 5

Hauptmieter der jetzigen Nonnalwohnung
58 131 121 7 7 5 171 151 Person............

2 Personen........
3 Personen........
4 Personen........
5 und mehr Pers.

34825 16 1 3 5075 60 07 41 7 7 2398 16 28
6142 31 19 21 3 2 3 47681 90 86 71536 3 23

32 408 4662 28 22 28 5 5 1 159 77 75454 2 11
6136 24 29326 39 43 25 26 7 7 3364 7 49Haushalte • 

‘ 'Personen.. 
Haushalte 
Personen.

1
1 668 334'37 221 130 143 155 40 48 17133 273 221 2442 002 6
1582 
5 479

231136 16 17 1248 283 272 218 99 73 83 9
34

1813 
6 293

43 84Insgesamt 814526 367 302 345 71 80 4769 978 918 78876 221

Untermieter in Nom^wohnungen
346 342 3 1114 47 19 3380 59 91 71 Person..............

2 Personen..........
3 Personen..........
4 Personen..........
5 und mehr Pers. .

237 2246 15 5 133 47 31 35 4259 20
202 1852 43 37 39 7 7 1 2220 1 13

915 3 926 17 15 2 2 1100 5 15
24 32 3 37 427 5Haushalte . 

'Personen ..
Haushalte 

' Personen.

12 133 1738 24 27 17 15150
31 21 900 86238 161 106 13 6 180 142 101986Insgesamt 1923 18563466 376 276 281 85 37 17 42 108 102 216

Haushalte in Notwohnungen
531 513 558 19 151 Person...........

2 Personen.......
3 Personen.......
4 Personen.......
5 und mehr Pers.

1222 3 2 1029 19 23 12 118132 13
8 1222 1 1 16.35 22 24 198137 2

74 67 4 215 19 16 880 1 2
763 4 3 2 1914 10 9 13 10 1795Haushalte ■ 

' 'Personen ..
Haushalte 
Personen.

21 439 10922 17 53 11 753 100 78 6116548
44720 10 10 12 3 55102 82 77 49 1502 35 46Insgesamt 1398 203260 77 35 40 63 14 7289 285 1741601 9955

Haushalte in Unterkünften außerhalb von Wohnungen
626 3 11 Person............

2 Personen........
3 Personen........
4 Personen........
6 und mehr Pers.

111 l 2 211 3 2
1 7 32 1 2 110

14 12 14 5 115 1
2 171 3 3 1 3417Haushalte . 

‘ 'Personen ..
Haushalte 

*' Personen.

10812 235 25 19 17 7108
3 1 1 55 410 11 8 8 3359 7Insgesamt 213 1315 7 4 2331 50 33 32226 13 5

Haushalte insgesamt
3 466 52136 59 24 9 4 3 2518 103 1231 Person...........

2 Personen.......
3 Personen.......
4 Personen.......
5 und mehr Pers.

42 24 738 82130 126 91 15 10 1 3 2164820 56 84
818 10458 40 22 5173 160 150 131 24 2 36922 44
698 7145 31 29 32 5 1107 121 110 87 7 118669 4
443 9065 65 44 37 34 41 10 10 438 83533 1 11Haushalte ■ 

' 'Personen •.
Haushalte 
Personen ■

273 211 56 2 556 603473 371 373 195 249 70 221973 059 6 60
3063
9344

399383 192 136 103 109 21 22 1 10608 553 4753 462 
10 659

170 280Insgesamt 1 3151 756 1 537 1 305 714 507 410 471 93 110 4 391588255 555

Außerdem ohne Angabe der Wohnungen bzw. des Mietverhältnisses oder der Personenzahl

39 I 2| 9| 9| 7| 4| 2| 1| 36 I 311 11 — IIHaushalte

') Nur ganze Haushalte mit Wohnungsbedarf.
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Die Haushalte mit Wohnungsbedarf*) nach gegenwärtigem Wohnverhältnis, nach Einkommen 
und Personenzahl in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Wohnungswünsche

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

noch Tabelle £ 2a

Haushalte
davon ____________

mit einem monatlichen Gesamtnettoeinkommen von . . . bis unter . . . DM 
“300 P40Ö 500 T"60Ö “700* 800 900" (TÖOOT1 250 TT 5ÖT| TT^

bis bis bis < bis bis bis bis < bis bis | bis j bis 
unter unter unter . unter unter unter unter unter unter I unter unter400 500 600 ^ 700 800 900 1 000 | 1 250 1 500 | 1 750 | 2 000

ohne 
Angabe 

des Ein­kom­
mens

Haushaltsgröße 200
gesamt: unter ' bis 

200 , unter

Haus­
halte
ins-

gesamt

ins-
2 000 und 
mehrI 300

Bundesgebiet

Eigentümer der jetzigen Normalwohnung
Haushalte mit

1 Person ...........
2 Personen.......
3 Personen.......
4 Personen........
5 und mehr Pers.

7334 1 !40 15 5 4 2 2 t 2310813 29 27 17 16 2 3 2 2131 15
34105113 4 1139 1 8 25 17 16 5 6 5 3l I 269211 11 6 2 1117 1 2 11 16 18 5 1

12 ' 13 143 4576 17 8 14 7188 1 9 19 25 5Haushalte ■ 
■ 'Personen •. 
Haushalte 
Personen ■

2728723996 511 144 6 38 48 113 154 70 83 48 88 38
33 ! 30 1348 48158 30 12 128 21 27 9615 76 71 77Insgesamt 527131 I 132 I 90 1 804131 i 51 i 42209 66 493 225 264 3082 331 58 I

Hauptmieter der jetzigen Normalwohnung
96672212 I 10 I 4300 I 176 94

628 ' 325 190
439 279 223

3 9 3 1768 238 I 164 112 70 441 Person ...........
2 Personen.......
3 Personen.......
4 Personen.......
5 und mehr Pers.

3782 894
3 793 
3 054 
2 302

12 970

12 3 1149 71 183 272
4 272 
3 436 
2 685

15 123

178 319 637 556 470
4798133 10 8680 850 697 115 3153 165
3826 10139 182 2413 92 427 599 577 44
38335 16 19298 255 219 164 233 9652 183 363 3654Haushalte • 

‘ 'Personen.. 
Haushalte 
Personen •

2 1531181 676 1 445 228 108983 1 979 2 030
2 438 12 153 
8107 17 413

1 235 922 , 1 346 58824 288
12 715 
43 025

1 718 
5 970

82 33 501577 
5 628

1045 
3 898

730 470 6282 889 11 924 12 624
19214 433 

48 995
486 792 2 039 

6 117Insgesamt 896 I 206379 162829 1 953

Untermieter in Normalwohnungcn

Haushalte mit
1 Person.............
2 Personen.........
3 Personen.........
4 Personen.........
5 und mehr Pers..

2691 2 2 512 
2 334 
2 024 
1 048

56 30 13 14 I534 637 287 129 5 42 771 
2 582 
2 234 
1 161

800
1 248234 88 55 23 14 1362 535 412 334275

210222 82 45 13 13 243 159 601 474 370
1131284 114 51 25 17 17 311 83 271 171 17 I 490 5739 18 3 1119 125 86 50 14547 3 15Haushalte . 

■ Personen ..
Haushalte 

' 'Personen.
2 653 3197279 217 96 97 75 192 972 78 623 675 47215

8873 1 2 8 408 
20 097

290 156 75 72 131 153
2 145

2 176 
5 269

1 569 
4292

1090 6763 063 |l9259 295 
22 253

1 132 
1 538Insgesamt 2 15613 1 2873 454 255 224 43

Haushalte in Notwohnungen 
54 ! 23 I 14 2 1 I 735

1 1 428
- 1 427
2 1 020

68180 118 3 1 1 3803 3361 Person ...........
2 Personen.......
3 Personen.......
4 Personen.......
5 und mehr Pers.

141371 254 176 108 53 23 13 6 2 1179 2411 569 
1 563 
1 124 
1 011 
5 905

13636 20 139 128 373 330 259 159 63 15 4
42 ' 1043163 ' 118 60 49 3121 82 212 ! 232 5

! I 1137 3 89834 104 66 63 39 68 21 5142 200 1 139Haushalte • 
■ 'Personen..
Haushalte 

' 'Personen.

6635 242375 370 239 48 37 19781 1 114 
582 I 665 1 216 I 1 070 
934 ;i 554 I 3 608 ' 3 594 12 613 11 816 j

39 180 809 637 451 143
5 508 

17 194
56212503 244 174 HO 128 32 5 77606 070 

19 031Insgesamt 1 837912 723 65 37 30479 650 179 1I

Haushalte in Unterkünften außerhalb von Wohnungen
64916 8 I 4| 2 2 I55 171 Person ............

2 Personen........
3 Personen........
4 Personen........
5 und mehr Pers.

2506 10 5 152 9 14 5
3 I 4583 27 7 12 I 16 862

24512 1 6 4 1 1 12 4 1447
70 43 12 19 9 7 4 2 5 174 17 iHaushalte . 

■ 'Personen. •
Haushalte 

‘ 'Personen.

416 2643 26 19 12 36 911 93 108 52 7442
54| 1827221 9 4 159 35 3 7 1290 35 43Insgesamt 5691980 41 23 16 42 992 195 228 122 7975 64

Haushalte insgesamt
43651 4 001 12 ' 6 814 

9 I 7 407 
12 I 5 259 
29 I 3 903 

176 22 153 3 433
67 ^ 27 384 3 319

280 ,83 039 | 10 546

88 I 43 20 I ? 1 26 il 1417 I 200 
945 11 575 ' 1 245 ; 1 006 
467 T 691 1 687 i 1 350 
263 946 1 132 i

899 879 7 I4 437
7 606
8 270
5 885 
4 505

25 586

1 4061 Person.............
2 Personen.........
3 Personen.........
4 Personen .........
5 und mehr Pers. .

792660 16 387
I 925 477 276 i 149 | 173

935 686 402 305 , 204 i 23615 I 109 470 726 I 624 476 ' 376 I 316 i 230 1 334
84 < 595 2 528 3 989 13 517 2 731 2 133 i 1 803 1 318'1996

30 703 12 268 12 683 5 561 5 207 4 115 12 835 1 618 11 092 ' 679 I 862 '
93 585 13 423 15 837 15414 16485 13519 9 658 ; 5 855 14 221 2 764 13 671 |

320 175 93 21656
143 I 86312 840

62653 30 748
60221126 I 

795
51Haushalte . 

Personen • • 
Haushalte 

' Personen •

343 145
I247 110 40 :Insgesamt 1 176 ; 532 : 204

Außerdem ohne Angabe der Wohnungen bzw. des Mietverhältnisses oder der Personenzahl

343 [ 7311 -1I 416 I 43 I 50 I 90 I 68 ; 36 | 24 | 12 { 7 | 5 | 6 | 1Haushalte

') Nur ganze Haushalte mit Wohnungsbedarf.
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Tabelle E 2b Die Haushalte mit Wohnungsbedarf^) nach gegenwärtigem Wohnverhältnis, nach Einkommen 
und Personenzahl in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Wohnungsbedarf

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

Haushalte
 _ davon

mit einem monatlichen Gesamuiettoeinkommen von . . . bis unter . . . DM I ohneHaushaltsgröße
I 20Ö 300 400 I 500 I 6ÖÖ 700 " 8ÖÖ I 9Ö0 | l OOÖ , 1 250 , 1 500 , 1 750 nnn i Haus- I Angabe

bis bis bis > bis I bis bis bis bis bis bis bis bis j [ halte jdes Ein-
I unter ' unter unter I unter i unter unter unter I unter 1 unter unter | unter i unter > u ) ins- ' kom-
I 300 400 500 600 ' 700 800 900 | 1 000 [ 1 250 1 500 I 1 750 1 2 000 ! gesamt' mens

ins- ,
gesamt unter I200

Baden-Württemberg

Eigentümer der jetzigen NormalwohnungHaushalte mit
1 Person............
2 Personen........
3 Personen........
4 Personen........
5 und mehr Pers.

2 I 1 1 1 I 2
10 1 22 1 1 1 1 1 10
16 2 3 1 1 1 1 1 10 6

210 2 2 ' 1 7 3
1 29Haushalte . 

‘ 'Personen ..
Haushalte 

' Personen.

36 1 61 4 1;4 1 4 2 3 1 7
23 '225 6 377 24 ' 7 30 13 ! 18 5 182 435 7

li\ i\ ll13 I62 3 8 47 2 5 2 1 58 16Insgesamt 335 10 ; 22 58 364 30 ; 11 I 30 18 23 5 262 738 7

Hauptmieter der jetzigen Normalwohnung 
3 3 12 11 Person............

2 Personen........
3 Personen........
4 Personen........
5 und mehr Pers.

34 : 11 I 9 1 30 4
239 47 2811 16 40 30 16 7 2 ; 2084 5 2 31
360 I 50 62 I 55 50 221 17 33 11 15 3 ( 3211 1 39

31292 2 43 50 46 218 19 13 23 1 2654 3 1 27
Haushalte . 

’ 'Personen . .
Haushalte 
Personen.

18 34243 6 19 28 25 16 17 20 6 6 2 197 46
1 376 !
1 168 I
4 136 ,

93 184 149 I 170 
464 601

111 160 14932 88 96 122 35 11 1 12241 254
25 I 56 
44 I 156

166 155 66 4594 63 11 12 8 1 021 
28 , 3 591

1471Insgesamt 558 555 I 357 252 189 269 54 60 5454

Untermieter in Normalwohmmgen

1 Person...........
2 Personen.......
3 Personen.......
4 Personen.......
5 und mehr Pers.

224 32 6454 I 30 ' 11 I
34 I 21 I

1 27 I 2 203 21
190 1 165 '

17 3125 1 25 312 4 1 173 1735 t1 36 358 28 6 7 1 1 158 7
81 3 23 14 12 12 3 1 14 I 1 74 7

4 IHaushalte - 
' Personen ..
Haushalte 

' 'Personen.

22 2 I6 4 3 2 21 1
124 33 24 22 17 10 11812 61

154 I 119 ] 76
326 1 292 209 ,

682 50 90 83 26 18 9 3 1 629 53Insgesamt 72 j 59 11547 69 140 232 25 9 1 437 11041

Haushalte in Notwohnungen
Haushalte mit

1 Person ............
2 Personen........
3 Personen........
4 Personen........
5 und mehr Pers.

I I137 9 13 8 3 1 -I 34 3
2187 7 12 14 : 12 6 3 2 1 791 8

1924 1490 2 3 12 2 1 835 1 7
1 9 14 1154 2 6 5 3 2 53 1

Haushalte ■ 
' 'Personen .. 
Haushalte 
Personen.

74 2 7 15 11 ^ I56 '
3 2 612 8 2 13

36430 11 90 61 14 16 12 11 355 7548
69 3 i342 19 I 32

33 65
60 53 33 9 813 11 310 32Insgesamt

194 219 186 291 127 128 , 51 31 58 1 008 11914

Haushalte in Unterkünften außerhalb von Wohnungen

1 Person ............
2 Personen ........
3 Personen........
4 Personen........
5 und mehr Pers.

3 I 2 l I 3
1 ;3 1 19 2 1 9

16 1 3 31
2 3 19 1 1 8 1

3 1 3Haushalte . 
' Personen .. 
Haushalte 
Personen.

12 2 1 2 12
76 16 12 6 12 7 23 76

4 4 4 1 1 3 3539 5 3 7 3 4Insgesamt 30151 13 18 15 15 7 4 23 1388 5 , 13

Haushalte insgesamt

36 I 13 9 I 3
79 75 63 I 29

114 j 103 99 45
76 76 65 2964 I 40 46 I 32

360 231 268 ' 194
369 I 307 282 I 138

1 200 11 007 960 I 506

2300 78 75 2 272 28541 Person...........
2 Personen.......
3 Personen.......
4 Personen.......
5 und mehr Pers.

101 14 10535 40 56 8 2 479 562
113 31 14 3 62637 4 28 17 3 5751
67 24 18 26 407 39446 3 13 4 4 1 1
26 27 23 34 3 320 67Haushalte . 

' 'Personen .. 
Haushalte 
Personen.

387 9 9 7
131 ; 211135 158 16 3782 231 50 51 1 85348

382184 98 67 85 16 9 2 053 
6 436

2522 305 7296
101 14 1Insgesamt 1019 377 267 I 382158 376 76 33 86071 4

Außerdem ohne Angabe der Wohnungsart bzw. des Mietverhältnisses oder der Personenzahl

I 26 I 2 ! 6 1 6 t 51 1 I 2 I 11 11 1 i -1 26 I 1- IHaushalte

0 Nur ganze Haushalte mit Wohnungsbedarf.
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noch Tabelle E 2b Die Haushalte mit Wohnungsbedarf'-) nach gegenwärtigem Wohnverhältnis, nach Einkommen 
und Personenzahl in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Wohnungsbedarf

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 
(Um ungei^hre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

Haushalte
___________________________________ davon_____________ _____________

mit einem monatlichen Gesamtnettoeinkommen von ... bis unter . . . DMToT'i^iöö’
ohne 

Angabe 
des Ein­kom­

mens

Haushai tsgröße 500' 700 800 Haus­
halte
ins-

gesamt

900 1 000 I 1 250 1 500 I 1 750600200ins­
gesamt 2 000 und 

mehr
bisbis bis bisbis bis bis bisbis bis bisbisunter

200 unter unter1 750 I 2 000
unter 
1 250

unter 
1 500

unter
900

unter 
1 000

imter unter unter unter 300 I 400 I 500 I 600
unter unter
700 800

Bundesgebiet

Eigentümer der jetzigen Normalwohnung
2173 4 16 3191 Person ............

2 Personen........
3 Personen........
4 Personen........
5 und mehr Pers.

137011 28 2 219 11 118 583
28713 1 13 412 11 9 3 116799 17661 14 5 18 14 9 6 52 1083

6 35118612 5 519 118 15 15 96153 1Haushalte ■ 
' 'Personen .. 
Haushalte 
Personen.

21072231 3436 76 38119 86 51 7238 43 926932
95342823 9 1 752 21 19 1456 46 4823437 15Insgesamt 390135640 37112 51 4224 89 99 63172 182 17528 801 746

Hauptmieter der jetzigen Normalwohnimg
392843 116 3 1 535 9 34593 703231 Person...........

2 Personen.......
3 Personen.......
4 Personen.......
5 und mehr Pers.

1991 509
2 187 
1 889 
1 478 
8 366

7 739 10 2247 49 26339 271 168 94164861 708
2 462 
2 112 
1 722 
9 761

275617 556 81 5401 314 186 123377 5049418 22318 526 6361 136 86 114358 263 18263 26011 24432 16149 63 1098228 224
1 246 1 242

183 165 15538 1152Haushalte . 
' 'Personen ..
Haushalte 

‘' Personen ■

1 395370 210 73 99559 8711 038 944 87861321112
9807 347 

25 785
119 62 35388 231 249 

4 399
466 2671 136 

3 507
1 396 
4 767

937 6304292108 327 
29 334Insgesamt 3 549548 311 116 15216533 377 2 421 1892 1 1241 143375

Untermieter in Normalwohnungen
1501 433 

1 573 
1 512

243 721 781 40291 356 1754461 583 
1 719 
1 641

1 Person...........
2 Personen........
3 Personen........
4 Personen.......
5 und mehr Pers.

146134 14 963276 233 171232 356184 1298 240 968348 285 179100 43736 857893 113 1120132 89 3920751 215874 8 363722 115 1131 1499 66 33883 9Haushalte . 
' 'Personen..
Haushalte 

' 'Personen.

408 2082 02113 75687368 173 74533 19046 459152 229 5465 679 
14 292

3 21154 46222 1151 105 
3132

797 512683 1 452 
3 698

6776 225 
15 669Insgesamt 137713 2149 35349 1972 298 1 465 6801305969

Haushalte in Notwohnungen
3241513312 933103 69447 1821 Person...........

2 Personen.......
3 Personen.......
4 Personen.......
5 tmd mehr Pers.

8090919 435 18109 69179146 239100989 919773 1121339 28180 113256 23379201 068 617002 1431 27108 39 41166 8014445761 12 79652214 5 3522846 4599 7815720 99Haushalte • 
■ ‘Personen..
Haushalte 

'' Personen.

731 4 4563 77931 1195 22338266 172264570 477865107 540214 235 
3 996 

12 908
3433 653 

11 743
422 8 39881159 135508 349

1 772 i 1 283
768393 807318Insgesamt 1 16516122 42 224933535536072 619919 2 431511

Haushalte in Unterkünften außerhalb von Wohnungen
3282 231011311 Person............

2 Personen........
3 Personen........
4 Personen........
5 und mehr Pers.

1407 4 1513 4641 40 4235 31183544 2361 115 3113 1038 1 3541 12 5237 4151457Haushalte . 
‘ 'Personen..
Haushalte 

‘ Personen.

1931836 7 91218 1340 248376337
131981 13 7326 14 844392923211Insgesamt 4469042 7 91633 1791 531721515742734

Haushalte Insgesamt
4 1 2 177 1 226

4 101 
7 4 787
6 3 480

24 2 674
144 15 206 2 288
48 17 219 1 977

207 53 866 6 525

1 I4 1562 I 25 423 I 195 
618 299

13 I245 111477 I 4767382 403
4 540
5 314
3 868 
3 071

17 494 
19 196 
60 391

1 Person...........
2 Personen.......
3 Personen.......

■ 4 Personen.......
5 und mehr Pers.

4399 711 2103 ! 50 '
192 I 81 i

54604742560 957384 5277107 25 51 108 882283 1 09479 38834 22135 157 7203620 267639 750 44416432 39785 44 13149 229227415 313 254324 5147310Haushalte ■ 
‘ Personen ..
Haushalte 

' Personen.

288866 11 377 523
419 I 562 162

1 753 ,2 449 763

951 450 < 1 303402 1 731 2 819 2 339 
1 557 3 490 3 359 { 2 632 
3 504 | 9 959 ,10872 18 784

1 81564
82 271 040 I 738 

3 830 2 910
1 860 
6 353

1 243 
1925Insgesamt 415 142

Außerdem ohne Angabe der Wohnungsart bzw. des Mietverhältnisses oder der Personenzahl 
I 274 1 30 1 26 1 63 1 46 | 24 ] 20 I 11 | 5 ] 2 | 5 | 1 ] - 234 ' 401Haushalte

') Nur ganze Haushalte mit Wohnungsbedarf.
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Tabelle E 4a/bTabelle E 4a/a

Die Haushalte mit Wohnungsbedarf^ nach 
der angestrebten Unterbringung in Baden-Württemberg 
und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

WohnuAgswünsche

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen 

mit 100 zu vervielfachen.)

Die Haushalte mit Wohnungsbedarf^) nach 
der angestrebten Unterbringung in Baden-Württemberg 
und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Wohnungsbedarf

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen 

mit 100 zu vervielfachen.)

Haushalte und Haushaltsteile Haushalte und Haushaltsteile
davon wollen wohnen in davon wollen wohnen inEin-

oder
Zwei-
fami-
lien-
haus

I Normal­
gebäude 

ohne 
Angabe 
der Art

Unter­
künften 
außer­

halb von Woh­
nungen

Ein­
oder

Zwei-
fami-
lien-
haus

Unter­
künften 
außer­

halb von Woh­
nungen

Normal­
gebäude 

ohne 
Angabe 
der Art

Angestrebtes Wohnverhältnis Angestrebtes Wohnverhältnisins­
gesamt

Mehr-
fami-
lien-
haus

ins­
gesamt

Mchr-
fami-
lien-
haus

Baden-WürttembergBaden-Württemberg

Eigentümer der Wohnung 
allein in der Wohnung .. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

ohne Angabe ..................

Eigentümer des Gebäudes 
aUein in der Wohnung •. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

ohne Angabe ..................

Hauptmieter in einem 
üblichen Miethaus 
allein in der Wohnung .. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

ohne Angabe..................

Hauptmieter in einem Wohnheim......................

Eigentümer der Wohnung 
aUein in der Wohnung .. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

ohne Angabe..................

Eigentümer des Gebäudes 
allein in der Wohnung ■. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

ohne Angabe..................

Hauptmieter in einem 
üblichen Miethaus 
allein in der Wohnung .. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

ohne Angabe ..................

Hauptmieter in einem 
Wohnheim....................

101 58 7931 12 47 24 8

9 74 35 4
7 3 51 3 2 21

633704 661 19 24 593 2119
85 81 772 2 74 2 1
85 26 5754 40 135 4

2 207 1 358958 819 430 566 530 262

80 25 37 18 49 13 23 13
326 81 63 182 128 47 31 60

5 3 2
Untermieter 79 79 Untermieter 79 79

1Anstaltsunterbringung 
Ohne Angabe*)..........

1 Anstaltsimterbringung 
Ohne Angabe*)..........

1 1

21 21

Insgesamt 3 710 1925 799985 1 Insgesamt 2 473 1 385 638 449 1

Bundesgebiet Bundesgebiet

Eigentümer der Wohnung 
allein in der Wohnimg .. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

ohne Angabe..................

Eigentümer des Gebäudes 
allein in der Wohnung .. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

ohne Angabe..................

Hauptmieter in einem 
üblichen Miethaus 
allein in der Wohnung •. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

ohne Angabe..................

Hauptmieter in einem Wohnheim......................

Eigentümer der Wohnung 
allein in der Wohnimg .. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

ohne Angabe..................

Eigentümer des Gebäudes 
allein in der Wohnung .. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

ohne Angabe..................

Hauptmieter in einem 
üblichen Miethaus 
allein in der Wohnung .. 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung..........

ohne Angabe..................

Hauptmieter in einem Wohnheim......................

557 332 68157 396 229 120 47
2 I43 30 10 3 36 27 7

44 17 9 18 1027 11 6

4 658 4 328 184146 3 910 1413 634 135
580 536 16 28 516 478 2315
609 366 22320 409 116276 17

22 363 3 1988 323 10 842 13 176 4 755 6 633 >1 887
578 197 88293 318 52104 162I 6162 461 691 1 155 1 183 353 437393

!
99 16 3944 37 4 1419

441 'Untermieter 441 441 Untermieter 441

Anstal ts Unterbringung 
Ohne Angabe*)..........

27 27 Anstaltsunterbringung 27 27
203 203 Ohne Angabe*)

Insgesamt 32 663 14 760 12 228 5 648 27 Insgesamt 20 475 9 871 7 407 I 3 170 27

*) Ganze Haushalte und Haushaltsteile mit Wohnungsbedarf. — *) Bzw. keine 
bestimmte Vorstellung.

*) Ganze Haushalte und Teilhaushalte mit Wohnungsbedarf. — *) Bzw. keine 
bestimmte Vorstellung.
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Tabelle E 5a und E 5b
Die Haushalte mit Wolmüngsbedarf nach derzeitigem Wohnverhältnls und nach Gründen des beabsichtigten

Wohnungswechsels in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)
Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatisük 1956/57

(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten> sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

Angestrebter Wohnungswechsel, weil
Rück­besser

aus­
gestat­

tete
Miet-
woh-
nung

gün­
stiger
gele­
gene
Miet-
woh-
nung

gegen­
wär­
tige 

Woh­
nung 

wohn- 
unwür- 
dig ist

Haus-
halts-

zusam-
men-
füh-
rung

Zahl selb­
stän­
dige

Miet­
woh­
nung

kehrklei­
nere
Miet­
woh­
nung

bUU-
gere

Miet­
woh­
nung

grö­
ßere
Miet­
woh­
nung

der son­
stige

Gründe
vor-

Uegen

Eigen-
tums-
woh-
nung

inEhe­
schlie­
ßung

keine
Gründe
ange­
geben

Haus­
halte
ins­

gesamt

eigenes
Haus

Hei-
mat-

Wohnverhältnis
ge­

meinde
beabsichtigt istgewünscht wird

Wohnunga wünsche
Baden-Württemberg

In Normalwohnungen als 
^gentümer der Wohmmg 
allein in der Wohnung • • • 
rnit anderen Haushalten

in der Wohnung ............
Hauptmieter der Wohnung 
allein in der Wohnung • • • 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung ............Untermieter........................

Haushalte in Notwohnungen 
Wohnungslos Eingewiesene • 
Olme Angabe der Art..........

Insgesamt..........................

7131815102412314888150
3 11241120

65241546263167742402469281584921 736
63353117811721519744196 411450119120764798247358622143993 219 182234827993273441582513 348131919232859 216 163202119221643

142314842037093351644765215507811178743710

Bundesgebiet

In Normalwohnungen als 
Eigentümer der Wohnung 
allein in der Wohnung • • • 
niit anderen Haushalten
in der Wohnung ............

Hauptmieter der Wohnung 
allein in der Wohnung .. • 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung ............Untermieter........................

Haushalte in Notwohnungen 
Wohnungslos Eingewiesene • 
Olme Angabe der Art..........

Insgesamt..........................

3136168613961122171158030436795
1116212511333231231373170

3986971582682 5801 2686 3152592325 9255172712 82613194
8022022674511661 020 

4 859 
3 353

120244722196373302 121 
9 415 
6 247

353787616 3741 583
2 961

89685314 790 
3 289

4 5291731 105 
1 008

186269731686058131543106 6210419037131113095319296 176122878432121262031851148425
10822128767112588007308716 04556255315 2056168644584532 663

Wohnungsbedarf

Baden-Württemberg

In Normalwohnungen als 
Eigentümer der Wohnung
allein in der Wohmmg........
mit anderen Haushalten
in der Wohnung ................

Hauptmieter in der Wohnung
allein in der Wohnung........
mit anderen Haushalten
in der Wohnung ................Untermieter............................

Haushalte in Notwohnungen .. 
Wohnungslos Eingewiesene • • • 
CWme Angabe der Art..............

Insgesamt..............................

1121075151149777112
14813

2411102116596403171338154444321 122
31121040109256641120 ' 3 251364780379 43328632519125687 98431 1516 19018831972350 22571515171639 215421111161630

61286087194 44510023923959512917672473

Bundesgebiet

In Normalwohnungen als 
Eigentümer der Wohnung 
allein in der Wohnung . • • 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung ............

Hauptmieter der Wohmmg 
allein in der Wohmmg • • 
mit anderen Haushalten
in der Wohnung ............Untermieter......................

Haushalte in Notwohnungen 
wiesene

634866 4439643615323386562
44131051818141062111

1404118 761131 3447493 3251119631623501922 3407 746
261151518216102494498638495292661 127 

6310 
4120

1924692792721 033 
1849

6023 298 
2 204

49163 264 
21702 984129911 952555781386471838268812 5171342510610673115216Wohnungslos Einge;

Ohne Angabe der Art
Insgesamt.............. .

Ganze Haushalte und HaushalUteile mit Wohnungsbedarf.

1031046 172614573140117742283
478142224985581933 4697965426322293054068459483420475
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Tab eile £ 6a/a
Die Haushalte mit Wohnungsbedarf^) nach Haushaltstyp und derzeitiger Unterbringung 

in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Beriin-West und Saariand)
Wohnungswünsche

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

Von den Haushalten wohnen als
Eigentümer

einer
Normalwohnung

mit
anderen 
Haus­
halten 
in der lWohnung

Hauptmieter
einer

Normalwohnung

Bewohner 
von son­stigen 
Unter­
künften 
außer­

halb von Woh­
nungen

Keine
Angabe

bzw.
keine

bestimmte
Vorstel­

lung

Haus­
halte
ins­

gesamt

Haushaltsgröße 
Haushalts typ

Unter­
mieter I 

in einer ,
I Bewohner 

von
I Notwoh­

nungen

I mit anderen 
Haus- Normal­
halten Wohnung 
in der Wohnung

allein 
in der Wohnung

allein 
in der Wohnung

Baden-Württemberg

533 1Alleinstehende Personen 46 582 25 380 6 15

Haushalte mit 2 Personen
Alleinstehende Ehepaare ....................................................
Eltcrntcil nur mit Kind unter 18 Jahren..........................
Elternteil mit Kind oder mit sonstiger Person ................
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen • •
Sonstige Haushalte ..............................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über 

Stellung zum Haushaltsvorstand ..................................
Insgesamt.......................................................

622 10 5 260 9449 189 8 7
85 1 23 6 14 139 1
82 2 36 5 17 17 2 3
36 1 11 3 14 7

6 1 5

831 15 5 335 63 259 132 11 11

Haushalte mit 3 Personen
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren ...............................
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen .................................
Elternteil nur mit Kindern unter 18 Jahren ...............................
Elternteil mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ............
Sonstige Haushalte .........................................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über

Stellung zum Haushaltsvorstand ............................................
Insgesamt.................................................................

656 9 1 336 184 90 2 430
130 5 80 6 14 20 3 2
38 3 21 63 4 1
33 18 5 12 7
57 1 27 3 9 13 4
10 6 1 1 1 1

5 3 11

1 1

930 17 2 491 220 13745 10 8

Haushalte mit 4 Personen
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen . ...
Sonstige Ehepaare mitsonsägen Personen .................................
Elternteil nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Elternteil mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ............
Sonstige Haushalte .........................................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über 

Stellung zum Haushaltsvorstand ............................................

Insgesamt ...........................................................

450 8 1 278 46 221 85 9
152 8 102 18 110 11 2

7 1 1 2 11 1
12 5 1 41 1
46 29 3 2 10 2

5 1 1 21
1 1

673 18 2 418 436 100 80 15

Haushalte mit 5 und mehr Personen 
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren

Haushalte 
Personen.

281 15 2 181 10 19 52 11
1 580 31 510 1 007 53 106 299 69

Ehepaare mit Kindern ohne oder mit 
sonstigen Personen ........................

Haushalte 
Personen .

214 29 3 134 3 337 5
1 270 183 22 779 18 39 195 34

2Haushalte 
Personen .

1 1
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen 10 5 5

Haushalte 
Personen •

2 1 1
ElterntcU nur mit Kindern-unter 18 Jahren 11 6 5

Elternteil mit Kindern ohne oder mit 
sonstigen Personen ........................

Haushalte 
Personen .

32 21 92
178 120 10 48

Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen...................................................... Haushalte 
Personen .

1 12
10 5 5

Haushalte 
Personen .Sonstige Haushalte

Haushalte ohne oder mit nur mangelnden
Angaben über Stellung zum Haushaltsvorstand .

Haushalte 
‘Personen -

1l
5 5

Haushalte 
Personen.

339534 35 5 15 27 95 17 1Insgesamt 219 32 19213064 81 150 548 108 5

Ohne Angabe der Personenzahl

0 Nur ganze Haushalte mit Wohnungsbedarf.
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noch: Tabelle E 6a/a
Die Haushalte mit Wohnungsbedarf^) nach Haushaltstyp und derzeitiger Unterbringung 

in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)
Wohnungs wünsche

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

Von den Haushalten wohnen als
j Bewohner 
von son- | Keine

Bewohner, “

künften keine 
' ' außer- bestimmte 

halb von Vorstel­lung

Hauptmieier 
einer

NormaJwohnung i Untcr- 
mit I mietet 

anderen 
Haus­
halten 
in der Wohnung

Eigentümer
einer

Normalwohnung
tHaus­

halte
ins­

gesamt

Haushaltsgröße
mit

anderen 
Haus­
halten 
in der Wohmmg

in einer Normal­
wohnung

Haushaltstyp allein 
in der Wohnung

allein 
in der Wohnung

nungen
Woh­

nungen

Bundesgebiet
1112 771 803456 312 6519 214 548Alleinstehende Personen

Haushalte mit 2 Personen
Alleinstehende Ehepaare ....................................................
Eltemteil nur mit Kind unter 18 Jahren ..........................
Elterntcil mit Kind oder sonstiger Person........................
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen
Sonstige Haushalte ..............................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über 

Stellung zum Haushaltsvorstand ..................................
Insgesamt......................................................

1 821 1 096 33 7328 2 002 455775 585 390 198 5 71 214 59878 4
16217 155 96 265 81756 7

113 11106 79 41 29347 4
40 41 1 348 12148 3

112

1102582 52636 1 56936 2 6367 716 95

Haushalte mit 3 Personen
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen •.. •
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen ................................
Eltemteil nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Eltemteil mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen . • •.
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ............
Sonstige Haushalte ........................................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über

Stellung zum Haushaltsvorstand ............................................
Insgesamt................................................................

1 735 621 040 2513 2 471 2845 698 
1 215

68
169 10215 11677 10030 3
44 2 454173 14301 8 2

101 87 10 5301 107345 4
12168 134 11285 732681 6 I23 121 131 1291 2

3 21114 131

1 12

2 234 941 563 623 758 5148364 118 21

Haushalte mit 4 Personen
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen ................................
Elternteil nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Eltemteil mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ............
Sonstige Haushalte ........................................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über

Stellung zum Haushaltsvorstand ............................................

34867 703 301943 872 
1 464

1 99443 7
193 10250 8866 8149 7

6 14 11631 12
38 2 14434 5125 1

252 119 531192406 14
4 3423 111
1 11112 71

481 161 1 124 473165933 3 120100 17Insgesamt

Haushalte mit 5 und mehr Personen 
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren 368 48 155571 199 

6 607
125Haushalte > 

Personen .. 2 365 
13 113

47 6
791 973 2783 177685282 32

Ehepaare mit Kindern ohne oder mit 
sonstigen Personen ........................

131 19 63531001 781 
10 479

13 1 051 
6 096

Haushalte . 
Personen •.

108 I 31741 1242 15457883672
14Haushalte . Personen..

7 2
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen 52136 10

1125 151 20Haushalte ■ 
Personen ..

54
Eltemteil nur mit Kindern unter 18 Jahren 65 583286 111298

Eltemteil mit Kindern ohne oder mit 
sonstigen Personen ........................

130 579151 17292Haushalte ■ 
Personen ..

9
28 515990 4518361 618 49

Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen...................................................... 5 5Haushalte ■ Personen..
719 2

29 293710105
12Haushalte ■ 

Personen ..
58

Sonstige Haushalte 7112947

Haushalte ohne oder mit nur mangelnden
Angaben über Stellung zum Haushaltsvorstand •

1Haushalte • Personen..
1

55
I 74 22547 1 011 

5 905
168 20 2 438

121 113 742
247Haushalte 

Personen. 4 527 
25 701Insgesamt 1154422 9721 3811 023

3131Ohne Angabe der Personenzahl 1

0 Nur ganze Haushalte mit Wohnungsbedarf.
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TabeUe E 6a/b
Die Haushalte mit Wohnungsbedarf^) nach Haushaltstyp und derzeitiger Unterbringung 

in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)
Wohnungsbedarf

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

Von den Haushalten wohnen als
Eigentümer

einer
Normalwohnung

Hauptmieter
einer

Normalwohnung

Bewohner 
von son­stigen 
Unter­
künften 
aufier- 

halb von Woh­
nungen

Keine
Angabe

bzw.
keine

bestimmte
Vorstel­

lung

Haus­
halte
ins­

gesamt

Haushaltsgröße

Haushaltstyp

Unter­
mieter 

in einer Normal­
wohnung

Bewohner
von

Notwoh­
nungen

mit
anderen 
Haus­
halten 
in der Wohnung

mit
anderen 
Haus­
halten 
in der Wohnung

allein 
in der Wohnung

allein 
in der Wohnung

Baden-Württemberg

Alleinstehende Personen 310 1 1 23 11 224 37 3 10

Haushalte mit 2 Personen
Alleinstehende Ehepaare ....................................................
Elternteil nur mit IGnd unter 18 Jahren.......... ................
Eltemteil mit Kind oder sonstiger Person........ ................
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ■.
Sonstige Haushalte ..............................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über 

Stellung zum Haushaltsvorstand ..................................
Insgesamt.......................................................

410 5 3 161 31 137 62 7 4
60 1 . 14 3 28 12 1 1
51 1 24 14 10 1 119 4 1 11 3
1 1

541 7 2043 35 190 87 9 6

Haushalte mit 3 Personen
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ___
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen ................................
Eltemteil nur mit Kindern tmter 18 Jahren ..............................
Eltemteil mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ............
Sonstige Haushalte ........................................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über 

Stellung zum Haushaltsvorstand ............................................
Insgesamt.................................................................

464 7 1 229 21 141 61 1 3
87 5 52 2 11 14 2 122 2 11 3 2 4
24 13 1 5 4 135 1 17 3 5 . 6 3
6 5 1
4 3 1
1 1

643 14 2 330 30 165 90 6 6

Haushalte mit 4 Personen
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen ................................
Elternteil nur'mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Eltemteil mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ___
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ;..........
Sonstige Haushalte .......................................................... ‘............
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über 

Stellung zum Haushaltsvorstand ............................................

Insgesamt............................................ ................

305 6 176 13 71 31 6 2
100 4 65 7 9 13 1 1

5 2 1 1 1
8 3 1 3 1
28 20 2 6
3 1 1 1
1 1

450 10 268 24 81 54 9 4

Haushalte mit 5 und mehr Personen 
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren Haushalte . 

Personen ..
190 5 110 91 15 44 6

1 076 31 613 485 85 257 37
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit 

sonstigen Personen ........................ Haushalte . Personen..
169 26 33 103 6 23 5

1 001 162 1822 595 34 136 34

Haushalte . Personen..
2 1 1Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen 10 5 5

Haushalte . Personen..
1 1Eltemteil nur mit Kindern unter 18 Jahren 5 5

Eltemteil mit Kindern ohne oder mit 
sonstigen Personen ........................ Haushalte . Personen..

22 13 2 7
124 77 10 37

Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen....................................................... Haushalte . Personen..
2 1 I

10 5 5

Haushalte . 
Personen ■ .Sonstige Haushalte

Haushalte ohne oder mit nur mangelnden 
Angaben über Stelltmg zum Haushaltsvorstand Haushalte . Personen..

1 1
5 5

Haushalte 
Personen. 387 32 4 229 14 22 74 12Insgesamt

2 231 198 1 30027 76 124 430 76
Ohne Angabe der Personenzahl

0 Nur ganze Haushalte mit Wohnungsbedarf.
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Die Haushalte mit Wohnungsbedarf*) nach Haushaltstyp und derzeitiger Unterbringimg 
in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Wohnungsbedarf

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten^ sind nachstehende Gnmdzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

noch Tabelle E 6a/b

Von den Haushalten wohnen als
I Bewohner Keine 

Angabe 
bzw. 
keine 

bestimmte 
Vorstel­

lung

Hauptmieter
einer

Normalwohnung

Eigentümer
einer

N ormal Wohnung
von son­stigen 
Unter­
künften 
außer­

halb von Woh­
nungen

Haus­
halte
ins­

gesamt

Unter­
mieter 

in einer Normal­
wohnung

Haushaltsgröße

Haushaltstyp
Bewohner

von
Notwoh­
nungen

mit
anderen 
Haus­
halten 
in der Wohnung

nut
anderen 
Haus­
halten 
in der Wohnung

allein 
in der Wohnung

allein 
in der Wohnung

Bundesgebiet

801 583 447 31202 1212 483 109Alleinstehende Personen
Haushalte mit 2 Personen
Alleinstehende Ehepaare ....................................................
ElternteiJ nur mit lünd unter 18 Jahren ..........................
Eltemteil mit Kind oder mit sonstiger Person ................
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ..
Sonstige Haushalte ..............................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über 

Stellung zum Haushaltsvorstand ..................................

Insgesamt..............................................

53689 251 2421 080 2173 375 1950
5138 425 241108525 4

10143 96 8149 44457 3 4
7.371 4347 14187 1 r 223 16 211872 1

11 I

77411 719 9891 402 3064 617 2459

Haushalte mit 3 Personen
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen ................................
Eltemteil nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Eltemteil mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ............
Sonstige Haushalte ........................................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über

Stellung zum Haushaltsvorstand ............................................

Insgesamt...........................................................

41151 301 7221 434 1693 738 46 6 3149 9386 11152736 23 3 236 1102 307184 5 1 4765 6261 19223 4 1 982 10115158 42421 14 116 11 118 452 1
3 5 19 119

11
601 068 441 6412 168 2945 374 1485

Haushalte mit 4 Personen
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen ................................
Eltemteil nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Eltemteil mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ............
Sonstige Haushalte ........................................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über

Stellung zum Haushaltsvorstand '............................................
Insgesamt...........................................................

27489 256561 232 1252 591 433 9142 169 7524 49941 536 15 2 1818 1 129 13121 285 169 336117 19248 12 3 27 315
11 159 1

3938874 7611 914 1983 907 1073

Haushalte mit 5 und mehr Personen 
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren

11413 35281732 80Haushalte . 
Personen .. 1 593 

8 868
36 5 591 508 2 349 1994334 07127222

Ehepaare mit Kindern ohne oder mit 
sonstigen Personen ........................

5251 159064715Haushalte . Personen.. 1 244 
7 346

1292 261 520 98376 5224 16377564
1Haushalte . 

Personen ..
45

Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen 52126
110103Haushalte . 

Personen ..
1439 1

Elternteil nur mit Kindern unter 18 Jahren 56 5531676212 6

Eltemteil mit Kindern ohne oder mit 
sonstigen Personen ........................

51 522694Haushalte . Personen..
184 6 28278117519 321 005 31

Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen...................................................... 4 45Haushalte . Personen..
14 1

21242676 5
12Haushalte . Personen..

47
Sonstige Haushalte 7112341

Haushalte ohne oder mit nur mangelnden
Angaben über Stellung zum Haushaltsvorstand Haushalte . 'Personen..

11
56

1657408 7311531 569 
8 904

Haushalte 
Personen. 3 087 

17 579
135 18Insgesamt 853372 229 4 235857110822

22Ohne Angabe der Personenzahl

Nur ganze Haushalte mit Wohnungsbedarf.
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Tabelle E 6b/a
Die Haushalte mit Wohnungsbedarf') nach Haushaltstyp und angestrebter Unterbringung 

in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland).
Wohnxmgs wünsche

Ergebnisse der 1 vH>Zusatzerhebimg der Wohnungsstatistik 1956/57 
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

Von den Haushalten wollen wohnen als
Eigentümer

einer
Normalwohmmg

Hauptmieter
einer

Normalwohnung
Bewohner 
von son­stigen 
Unter­
künften 
außer­

halb von Woh- 
nungen

Keine
Angabe

bxw.
keine

bestimmte
Vorstel­

lung

Haus­
halte
ins­

gesamt

Haushaltsgröße

Haushaltstyp

Unter­
mieter 

in einer Normal- 
wohnung

Bewohner
von

Notwoh­
nungen

mit
anderen 
Haus­
halten 
in der Wohnung

mit
anderen 
Haus­
halten 
in der Wohnung

allein 
in der Wohnung

allein 
in der Wohnung

Baden-Württemberg

Alleinstehende Personen 533 44 655 400 16 3

Haushalte mit 2 Personen
Alleinstehende Ehepaare .....................................................
Eltemteil nur mit IGnd unter 18 Jahren..........................
Eltemteil mit Kind oder mit sonstiger Person ................
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ..
Sonstige Haushalte ...............................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über 

Stellung zum Haushaltsvorstand ..................................
Insgesamt.......................................................

622 124 1617 457 4 4
85 10 2 69. 3 1
82 9 2 66 5
36 3 32 1
6 1 1 4

831 147 22 628 24 5 5

Haushalte mit 3 Personen
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren ...............................
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen ................................
Elternteil nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Eltemteil mit Kindern ohne oder nüt sonstigen Personen ....
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ............
Sonstige Haushalte .........................................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über 

Stellung zum Haushaltsvorstand .............................................
Insgesamt............ ....................................................

15 12 3656 202 420 4
‘ 130 3 441 82
’ 38 1 1 110 25

5 1 25 233
3 211 4157
12 710
11 35

11
21 4 425272 604930

Haushalte mit 4 Personen
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren ...............................
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen ................................
Eltemteil nur mit Kindern imter 18 Jahren ..............................
Eltemteil mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ............
Sonstige Haushalte .........................................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über 

Stellung zum Haushaltsvorstand ............................................
Insgesamt.................................................................

18 4 5295137450
5 252 93152

1247
2 1012

137846
•1315

11

17 713 441204673

Haushalte mit S und mehr Personen 
Ehepaare nur mit IGndern unter 18 J^ren Haushalte . 

Personen • •
212 194281 73

1165427 1 0771 580
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit 

sonstigen Personen ........................ Haushalte . Personen.. 4 .107 5 98214
2327645 5751 270

Haushalte . Personen..
12 1Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen 510 5

Haushalte . 
Personen. •

112
Eltemteil nur mit Kindern unter 18 Jahren 5611

Eltemteil mit Kindern ohne oder mit 
sonstigen Personen ........................ Haushalte . Personen..

1 132 5 25
5 5178 26 142 1

Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen....................................................... Haushalte . 
Personen ..

1 12
5 510

Haushalte . Personen..Sonstige Haushalte

Haushalte ohne oder mit nur mangelnden
Angaben über Stellung zum Haushaltsvorstand ■ Haushalte . 

Personen ..
1 1
5 5

Haushalte 
Personen.

1817 320534 188Insgesamt 44 61 113 92 1 8103 064
Ohne Angabe der Personenzahl

Nur ganze Haushalte mit Wohnungsbedarf.
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noch Tabelle E 6b/a Die Haushalte mit Wohnungsbedarf'^) nach Haushaltstyp und angestrebter Unterbringung 
in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Wohnungswünsche

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

Von den Haushalten wollen wohnen als
Bewohner 
von son­stigen 
Unter­
künften 
außer­

halb von Woh­
nungen

I Hauptmieter
I einer
I Normalwohnung 

I mit anderen 
' Haus­halten 

in der Wohnung

Eigentümer
einer

Normalwohnung
Keine

Angabe
bzw.
keine

bestimmte
Vorstel­

lung

Haus­
halte
ins­

gesamt

Unter­
mieter 

in einer Normal­
wohnung

Haushaltsgröße

Haushaltstyp
Bewohner

von
Notwoh­
nungen

mit I anderen 
Haus­
halten 
in der 

Wohnung |

allein 
in der Wohnung

allein 
in der Wohnung

Bundesgebiet

653374 548 295 34 3 684 143Alleinstehende Personen................................................

Haushalte mit 2 Personen
Alleinstehende Ehep^e ....................................................
Elterntcil nur mit Kind unter 18 Jahren..........................
Eliernteil mit Kind oder mit sonstiger Person ................
.Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ..
Sonstige Haushalte ..............................................................
Haush^te ohne oder mit nur mangelnden Angaben über 

Stellung zum Haushaltsvorstand ..................................
Insgesamt..................................................

394 613 305 585 86 72745
2761 38 5878 62 10
6624 31 7756 71 17
1310 9 6347 20 1
1148 115 1021 1

2 11
496 424 160 481157 716 920

Haushalte mit 3 Personen
Ehepaare nur mit Kindern xmter 18 Jahren ..............................
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen ................................
Eltemteil nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Elternteil mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ............
Sonstige Haushalte ........................................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über 

Stellung zum Haushaltsvorstand ............................................
Insgesamt................................................................

24125 4 326 61 155 698 
1 215

1 147 216 920 17 4256
26 235 5 1301 52
2281 1410 1345 37
4534 34 215681 92
174 391 211

21 l 131 26

12 1
36176 135 246 3928 364 1 601

101Haushalte mit 4 Personen
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ■ •..
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen ................................
Eltemteil nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Eltemteil mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ............
Sonstige Haushalte ........................................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über 

Stellung zum Haushaltsvorstand ............................................
Insgesamt...........................................................

26352 751 73 872 
1 464

952
71252 997 1395
111731 12

107 3125 114
119314 1406 1061

11423 8
812 4

354 208 71 95 933 1641446

Haushalte mit 5 tmd mehr Personen 
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren

21 641 
9 006

24 1Haushalte . Personen..
632 365 

13 113
634

13131 53 609 349

Ehepaare mit Kindern ohne oder mit 
sonstigen Personen ........................

11241 068 
6 187

3Haushalte . Personen.. 1 781 
10 479

39636
63140 192263 844

1Haushalte . 
Personen ..

7 24
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen 51036 21

241Haushalte . 
Personen ..

54 10 1
Eltemteil nur mit Kindern unter 18 Jahren 229 11298 53 I 5

Eltemteil mit Kindern ohne oder mit 
sonstigen Personen ........................

5211 10292Haushalte . Personen..
65 1

301 169 551 618 358 6

Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen...................................................... Haushalte . 
Personen ..

1319 6
74105 31
7Haushalte . 

Personen ..
8 1

Sonstige Haushalte 4147 6

Haushalte ohne oder mit nur mangelnden
Angaben über Stellung zum Haushaltsvorstand Haushalte . 

'Personen •.
1 1
5 5

192 983 
16 716

60 4Haushalte 
Personen. 4 527 

25 701 1 357 
7 927

104Insgesamt 111586 337 24

24 231Ohne Angabe der Personenzahl 5

Nur ganze Haushalte mit Wohnungsbedarf.
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Tabelle E 6b/b
Die Haushalte mit Wohnungsbedarf^) nach Haushaltstyp und angestrebter Unterbringung 

in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)
Wohnuiigsbedarf

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnimgsstatistik 1956/57 
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

Von den Haushalten wollen wohnen als
Eigentümer

einer
Normalwohnung

Hauptmieter
einer

Normalwohnung

Bewohner 
von son­stigen 
Unter­
künften 
außer­

halb von Woh­
nungen

Keine
Angabe

bzw.
keine

bestimmte
Vorstel­

lung

Haus­
halte
ins­

gesamt

Haushaltsgröße

Haushaltstyp

Unter­
mieter 

in einer Normal­
wohnung

Bewohner
von

Notwoh­
nungen

mit mit
anderen 
Haus­
halten 
in der Wohnung

anderen 
Haus­
halten 
in der Wohnung

allein 
in der Wohnung

allein 
in der Wohnung

Baden-Württemberg

Alleinstehende Personen................................................

Haushalte mit 2 Personen
Alleinstehende Ehepaare ....................................................
Eltemteil nur mit Kind unter 18 Jahren..........................
Eltemteil mit Kind oder mit sonstiger Person ................
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ■.
Sonstige Haushalte ...............................................................
Haush^te ohne oder mit nur mangelnden Angaben über 

Stellung zum Haushaltsvorstand ..................................
Insgesamt..................................................

310 37 1984 6 65

276410 105 16 9 4
4860 8 1 3
3951 8 1 3

19 3 15 1
1 1

379541 124 18 15 5

Haushalte mit 3 Personen
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen ................................
Eltemteil nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Eltemteil mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ............
Sonstige Haushalte .........................................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über 

Stellung zum Haushaltsvorstand ............................................
Insgesamt.................................................................

271464 168 13 9 3
4835 387 1

9 1022 1 1 1
1824 4 2
2110 335 1
36 2 1
21 14

11

374229 22643 14 4

Haushalte mit 4 Personen
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen ................................
Eltemteil nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Eltemteil mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ............
Sonstige Haushalte .........................................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über 

Stellung zum Haushaltsvorstand .............................................
Insgesamt.................................................................

171124305 6 3 1
4847100 5
135 1
628
2028 8
13 1 1
11

248185450 11 5 1

Haushalte mit 5 und mehr Personen 
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren Haushalte . 

Personen ..
11759 12190 2
6563441 076 65 11

Ehepaare mit Kindern ohne oder mit 
sonstigen Personen........................ Haushalte . Personen..

6695169 5 3
3821 001 575 27 17

Haushalte . Personen..
112Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen 510 5

Eltemteil nur mit Kindern unter 18 Jahren Haushalte . Personen..
1 1
5 5

Eltemteil mit Kindern ohne oder mit 
sonstigen Personen ........................ Haushalte . 

Personen ..
17422 1
98124 21 5

Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen...................................................... Haushalte . 
Personen ..

1 12
10 55

Haushalte . Personen..Sonstige Haushalte

Haushalte ohne oder mit nur mangelnden
Angaben über Stellung zum Haushaltsvorstand Haushalte . 'Personen..

11
5 5

Haushalte 
Personen.

387 161 17 202 7Insgesamt
2 231 955 92 1 146 38

Ohne Angabe der Personenzahl

0 Ntir ganze Haushalte mit Wohnungsbedarf.
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Die Haushalte mit Wohnungsbedarf^) nach Haushaltstyp und angestrebter Unterbringung 
in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Wolmungsbedarf

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

noch Tabelle E 6b/b

Von den Haushalten wollen wohnen als
Hauptmieter

einer
Normalwohnung

Bcwohncrj 
von son- Keine 

stigen Angabe 
Unter- bzw. 
künften keine 
außer- ibestimmte 

halb von j Vorstel­
lung

Eigentümer
einer

NormalwohmmgHaus­
halte 
ins­

gesamt ' allein 
; in der 
* Wohnung

Unter­
mieter 

in einer Normal­
wohnung

Haushaltsgröße

Haushaltstyp
Bewohner

von
Notwoh­
nungen

mit
anderen 
Haus­
halten 
in der Wohnung

mit
anderen 
Haus­
halten 
in der Wohnung

1
allein 
in der Wohnung Woh­

nungenI

Bundesgebiet

Alleinstehende Personen................................................

Haushalte mit 2 Personen
Alleinstehende Ehepaare ....................................................
Eltern teil nur mit Kind unter 18 Jahren..........................
Elternteil mit Kind oder mit sonstiger Person ................
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen • •
Sonstige Haushalte ..............................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über 

Stellung zum Haushaltsvorstand ..................................
Insgesamt..................................................

2 483 334228 27 1 824 70

3 376 76579 2 653 37 30
525 953 433 25 5
457 13 1155 371 7
187 161 4 615 1
72 13 54 5

1 1

4 617 715 99 3 673 82 48

Haushalte mit 3 Personen
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen ................................
Elternteil nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Elternteil mit KJndern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ............
Sonstige Haushalte ........................................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben über 

Stellung zum Haushaltsvorstand ............................................

3 738 112 2 654 39918 15
736 14 497 9 4212

134184 5 2 142
223 8 1174 931
421 15 315 21871

52 2 4010
1319 2 1 12

1 1

Insgesamt 6 374 158 3 828 241 286 78

Haushalte mit 4 Personen
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren ..............................
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen ................................
Elternteil nur mit Kindern \mter 18 Jahren ..............................
Elternteil mit Kindern ohne oder mit sonstigen Personen ....
Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen ............
Sonstige Haushalte ........................................................................
Haushalte ohne oder mit nur mangelnden Angaben Uber 

Stellung zum Haushaltsvorstand ............................................
Insgesamt...........................................................

862 591 1 689 23 7786
941 46 550337 7 1
18 8 19
85 7113 1

248 10 179 151 7
15 77 1 .9 63

3 907 1 206 142 2 510 940

Haushalte mit 5 und mehr Personen 
Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren Haushalte • Personen.. 1 593 

8 868
60 1496 1 017 

5 601
19

334 103 52 825
Ehepaare mit Kindern ohne oder mit 

sonstigen Personen ........................ Haushalte . Personen..
31 244 

7 346
37 . 648 18638

193 236 215 3 772 104 I
1Haushalte . Personen..

5 4I
Sonstige Ehepaare mit sonstigen Personen 526 21

Haushalte . Personen..
2639 110 2

Elternteil nur mit Kindern unter 18 Jahren 143212 53 5 11

Elternteil mit Kindern ohne oder mit 
sonstigen Personen ........................ Haushalte . Personen..

184 1 13047 6
1 005 259 6 707 33

Sonstige Haushalte miteinander verwandter Personen...................................................... Haushalte . Personen..
1014 4

76 5521

Haushalte . Personen..
7 61

Sonstige Haushalte 41 356

Haushalte ohne oder mit nur mangelnden
Angaben über Stellung zum I^ushaltsvorstand Haushalte • 'Personen..

1 1
5 5

Haushalte 
Personen.

453087 
17 579 1 101 6426

99 1 838 
10 318

4Insgesamt 251 24560

Ohne Angabe der Personenzahl 2 2

0 Nur ganze Haushalte mit Wohnungsbedarf.
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Tabelle B 10a und 10b
Die Haushalte mit Wohnungsbedarf') nach ange 

in Baden-Württemberg und im Bundes
Ergebnisse der 1 vH>Zusatzerhebung

(Um ungeföhre Totalzahlen zu erhalten, sind

Von den Haushalten
Zukünftige Miete 

je Monat
1 2 3Haushalte

insgesamt daDM
in in gleich-

gültig
in gleich’

gültig
in gleich-

gültig
in in in

Altbau Neubau Altbau Neubau Altbau Neubau Altbau

Wohnungs wünsche 
Baden-Württemberg 

Haüptmieter

unter 30 
30 bis unter 40 
40 bis unter 50 
50 bis unter 60 
60 bis unter 70 
70 bis unter 80 
80 bis unter 90 
90 bis unter 100 

100 bis unter 120 
120 bis unter 140 
140 bis unter 160 
160 bis unter 180 
180 bis unter 200 
200 und mehr ■. 
ohne Angabe*) ..

46 1 1 •1 18 3 5 12 2 3
109 1 1 18 8 13 31 5 12 11
153 2 12 6 10 47 16 20 19
255 3 1 14 10 7 49 38 29 47351 1 9 15 7 46 67 43 55
362 2 2 5 1 35 68 39 76
360 1 1 4 2 27 59 34 46
154 1 7 23 7 23
263 1 2 6 30 12 26
133 1 1 1 8 4 9
67 2 3 2
16 1 2
21
32 1

231 2 3 7 12 11 22 37 20
Insgesamt 2 553 3 8 7 78 61 58 274 340 239 339

Bundesgebiet
Hauptmieter

unter 30 
30 bis unter 40 
40 bis unter 50 
50 bis unter 60 
60 bis unter 70 
70 bis unter 80 
80 bis unter 90 
90 bis unter 100 

100 bis unter 120 
120 bis unter 140 
140 bis unter 160 
160 bis unter 180 
180 bis unter 200 
200 und mehr .. 
ohne Angabe*) ..

752 47 24 23 292 75 88 106 23 27 26
1 533
2 495
3 420
4 712 
3 814 
2 511 
1 116 
1 490

36 32 24 315 152 131 410 121 133 88
12 52 14 240 259 156 579 361 282 247
5 28 25 143 254 122 572 702 429 425
4 38 9 75 305 111 481 1 272 

1 053
535 469

2 21 3 20 135 43 21$ 351 354
1 12 1 9 62 15 100 569 183 179

1 1 21 18 183 58 71
8 1 2 33 3 23 229 57 81

711 7 1 11 58 18 34
351 2 6 25 2 10

78 1 3 3 3
63 1 4

177 1 2 2 2 2 3 5
2 013 12 10 25 98 101 106 181 252 244 135

Insgesamt 23 236 120 226 127 i 195 1406 2 706779 4 853 2 325 2 131

Wohnungsbedarf 
Baden-Württemberg

Hauptmieter

unter 30 
30 bis unter 40 
40 bis unter 50 
50 bis unter 60 
60 bis unter 70 
70 bis unter 80 
80 bis unter 90 
90 bis unter 100 

100 bis unter 120 
120 bis unter 140 
140 bis unter 160 
160 bis unter 180 
180 bis unter 200 
200 und mehr .. 
ohne Angabe*) ..

25 12 1 3 7 1 1
67 11 5 10 16 3 10 6
99 1 7 3 5 32 11 17 10

160 2 1 11 4 5 28 27 21 29222 4 7 4 29 40 33 38
211 2 2 1 23 38 22 49227 2 1 20 35 21 29

95 1 5 13 6 15
170 5 18 6 18

79 1 1 6 4 6
42 2
10 2

59
19

100 1 1 5 5 6 10 18 7

Insgesamt 1 535 3 2 48 31* 35 171 201 159 212

Bundesgebiet
Hauptmieter

unter 30 
30 bis unter 40 
40 bis unter SO 
50 bis unter 60 
60 bis unter 70 
70 bis unter 80 
80 bis unter 90 
90 bis unter 100 

100 bis unter 120 
120 bis unter 140 
140 bis unter 160 
160 bis unter 180 
180 bis unter 200 
200 und mehr • • 
ohne Angabe*) ..

388 21 8 11 153 41 44 63 11 1314 t
850 1715 11 174 89 73 235 62 77 61

1 425
2 063 
2 890 
2 340 
1 539

3 24 8 133 142 89 334 219 171 148
4 13 14 89 145 72 357 408 270 267
2 17 6 35 173 70 317 766 295348
1 8 2 17 81 32 130 674 222 210

5 7 37 10 70 332 120 110
662 1 13 11 39109 46
904 3 18 2 20 135 30 52
401 5 1 4 32 11 20
183 1 11 1 7
42 1 1 2
29 1 1
87 1 1 1 1 2 2 4

910 5 4 10 42 46 . 42 81 117 116 71
Insgesamt 14 713 52 100 63 650 790 437 1 625 2 881 1426 1290

*) Ganze Haushalte und Haushaltsteile mit auswertbaren Angaben, die eine Normalwohnung als Hauptmieter anstreben. — *) Nur Wohnrftume mit 6 und mehr

*[
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TabeUe E 10a und 10b
Strebten Wohnbedingungen und zugestandener Miete 
gebiet (ohne Berlin-West und Saarland)
der Wohnungsstatistik 1956/57
nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

streben .. . Räume*) an
Zukünftige Miete 

je Monat7 und mehr654
ohne

Angabevon DM
gleich*
gültig

in gleich*
gültig

in gleich-
gültig

in in inin gleich­
gültig

in
Neubau Altbau NeubauAltbau Neubau AltbauNeubau

Wohnunga wünsche 
Baden-Württemberg 

Hauptmieter

unter 30 
30 bis unter 40 
40 bis unter 50 
50 bis unter 60 
60 bis unter 70 
70 bis unter 80 
80 bis unter 90 
90 bis unter 100 

100 bis imter 120 
120 bis unter 140 
140 bis unter 160 
160 bis unter 180 
180 bis unter 200 
200 und mehr 
ohne Angabe*)

22 1 4
125 14
417 8 2 2 222
21 263 30 3 5 2
19 5 6 2 3 162 45
146 15 14 7 1 1 299

126 4 5 255
125 10 3 2 185 49 10

1 1 16 25 8 2 3 239 21
3 1 2 123 5 5 14 5 1

1 21 7 11
3 5 2 2 1 1 1 15

3 1 2 11 6 3 2 5 12 4
11 11 2 1 2518 41 5 2 1

5 39124 16 22 16 5 4481 299 76 59 Insgesamt

Bundesgebiet
Hauptmieter

121 5 3 unter 30 
30 bis unter 40 
40 bis unter 50 
50 bis unter 60 
60 bis unter 70 
70 bis unter 80 
80 bis unter 90 
90 bis unter 100 

100 bis unter 120 
120 bis unter 140 
140 bis unter 160 
160 bis unter 180 
180 bis unter 200 
200 und mehr 
ohne Angabe*)

1 2530 18 14 1 2
1828 8 8112 119

32350 227 55 16 2 1 3 29
36 3 1854 345 65 73 3 7 26

103 33 8 9 4 1 1991 383 72 11
883 244 51 132 37 6 9 6 2 . 1 9

2456 137 26 101 28 2 9 2
211 76 6 17 9 1509 174 47 1 2

69 153 42 5 24 9 4 7 3240 25 1
3112 23 12 87 26 5 19 11 5 1 2

8 214 4 4 25 1 4 4 1 1
3 14 8 2 3 3 1 514 4 1

1416 11 8 39 9 19 10 4 14 12 4
34 6 14 1 3222 210 51 51 7 6 244

1 030 385 136 69 17 414 604 1 972 448 55 25 386 Insgesamt

Wohnungsbedarf 
Baden-Württemberg 

Hauptmieter

unter 30 
30 bis unter 40 
40 bis unter 50 
50 bis unter 60 
60 bis unter 70 
70 bis unter 80 
80 bis unter 90 
90 bis unter 100 

100 bis unter 120 
120 bis unter 140 
140 bis unter 160 
160 bis unter 180 
180 bis unter 200 
200 und mehr 
ohne Angabe*)

22 2
4 9

13 6 7 1 2 2 1
2 2 2 241 17 1

32 27 5 1 6 1 1 1
63 33 8 8 5 1 1
33 16 32 1
53 38 7 16 5 1 2 1

3 1617 15 2 2 2 2 1 1
4 4 314 4 7 1 2 1

1 5 2
3 1 1 1 1 1 1

2 3 21 1 1 4 2 1 2
11 18 2 6 5 1 4

288 184 44 70 35 11 12 12 1 5 3 8 Insgesamt

Bundesgebiet
Hauptmieter

32 4 unter 30 
30 bis unter 40 
40 bis unter 50 
50 bis unter 60 
60 bis unter 70 
70 bis unter 80 
80 bis unter 90 
90 bis unter 100 

100 bis unter 120 
120 bis unter 140 
140 bis unter 160 
160 bis unter 180 
180 bis unter 200 
200 und mehr 
ohne Angabe*)

13 512 11 14
64 60 14 4 6 6

204 140 32 18 7 2 1 3 17
506 38228 45 21 1 4 2 1 15
572 249 45 59 21 4 2 3 1 1 6
537 167 28 74 26 2 24 2 1 5
259 1384 62 18 1 4 2
309 117 29 135 37 3 7 6 1
133 41 10 94 10 324 4 5 3 1
50 16 8 46 16 4 11 6 1 4 1
8 1 1 15 5 1 2 2 2 1
6 1 1 6 5 1 1 1 5

10 5 4 17 8 4 9 6 3 3 6
114 104 20 29 23 3 3 3 2 2 73

2 785 1 227 251 605 218 30 58 39 10 22 11 143 Insgesamt

qm Fläche sowie alle Küchen ohne Rücksicht auf die Größe. — *) Bzw. keine Vorstellung.
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TabeUe E 11a und H 11b
Die Haushalte mit Wohnungsbedarf^) nach angestrebten Wohnbedingungen 

bzw. des veranschlagten Kaufpreises in Baden-Württemberg
. Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebting

(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind

Von den Haushalten
Baukosten 

bzw. Kaufpreis
1 2 3Haushalte

insgesamt da
1 000 DM zentral­

beheizt
ofen-

bebeizt
gleich­
gültig

zentral­
beheizt

ofen­
beheizt

gleich-
gültig

zentral­
beheizt

ofen­
beheizt

gleich-
gültig

zentral­
beheizt

Wohnungswünache 
Baden-Württemberg

unter 30 .... 
30 bis unter 40 .... 
40 bis unter 60 .... 
so bis unter 60 .... 
60 bis unter 70 .... 
70 bis unter 80 .. • ■ 
80 bis unter 90 ... • 
90 bis unter 100 .... 

100 bis unter 120 ... • 
120 bis unter 140 .... 
140 bis unter 160 .... 
160 bis unter 180 .... 
180 bis unter 200 ....
200 und mehr ...........
ohne Angabe*)...........

116 2 20 55
212 1 23 86
146 11 40
54 1 1 17
46 1 1 5
16 1 2
13 1
3 1
6

1

2
251 1 2 2 12 1 3 78

Insgesamt 863 1 2 5 69 3 2863

Bundesgebiet

unter 30 
30 bis unter 40 
40 bis unter 50 
50 bis unter 60 
60 bis unter 70 
70 bis unter 80 
80 bis unter 90 
90 bis unter 100 

100 bis unter 120 
120 bis unter 140 
140 bis unter 160 
160 bis unter 180 
180 bis unter 200 
200 und mehr . • 
ohne Angabe*) . ■

1 034 
1 199

1 13 4 189 14 4 437
1 1 10 2 120 18 4 432

739 1 11 1 67 11 2 199
307 11 6 1 67
167 1 6 5 12
63 1 1 1 1 4
71 1 3 1 3
16 1 1
34 2 31
18 1 2 11
7 2
4
4 2

16 2 2
2 105 6 5 20 5 6601 222 25 12

5 774Insgesamt 8 3 8 49 11 1 615 181184 23

Wohnungsbedarf 
Baden-Württemberg

unter 30 .... 
30 bis unter 40 .. ■ ■ 
40 bis unter 50 .... 
50 bis unter 60 .... 
60 bis unter 70 .... 
70 bis unter 80 .).. ■
80 bis unter 90 -----
90 bis unter 100 ... • 

100 bis unter 120 ... ■ 
120 bis unter 140 .... 
140 bis unter 160 .... 
160 bis unter 180 •.. ■ 
180 bis unter 200 ....
200 und mehr ...........
ohne Angabe*)...........

105 2 18 51
198 1 20 83
143 11 39
52 1 1 17
43 61 1
15 1 1
12 1
3 1
6

1

2
188 1 2 2 3 5812
767 1 2Insgesamt 5 25664 2 3

Bundesgebiet

unter 30 . 
30 bis unter 40 . 
40 bis unter 50 . 
50 bis unter 60 
60 bis unter 70 
70 bis unter 80 . 
80 bis unter 90 . 
90 bis unter 100 

100 bis unter 120 . 
120 bis unter 140 • 
140 bis imter 160 
160 bis unter 180 . 
180 bis unter 200 . 
200 und mehr .... 
ohne Angabe*) ... •

907 12 4 173 4 38110
1 098 1 1 9 1 106 40217 4

1 1682 1 55 9 2 189
281 4911 5 1
145 1 5 124
58 1 1 31 1
66 1 3 21
16 1 1
33 2 1 3

118 2 1 1
• 7 2
4
4 2

14 2 2
1 507 6 3 15 3 162 15 8 479

34 835 7 5 42Insgesamt

*) Ganze Haushalte und Haushaltsteile mit auswertbaren Angaben, die ein eigenes Haus anstreben. — *) Nur Wohnrfiume mit 6 und mehr qm Fläche sowie alle

8 523 19 1 52466
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Tabelle E 11 a und E 11 b
und nach der Höhe der veranschlagten Baukosten (ohne Grundstückspreis) 
und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)
der Wohnungsstatistik 1956/57
nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

streben .. . Räume*) an
Baukosten 

bzw. Kaufpreis
7 und mehr654

ohne
Angabevon 1 000 DMgleich-

gültig
ofen­

beheizt
gleich-
gültig

zentral­
beheizt

zentral­
beheizt

ofen­
beheizt

gleich-
gültig

ofen­
beheizt

gleich-
gültig

zentral­
beheizt

ofen­
beheizt

Wohnunga wünsche 
Baden-Württemberg

\inter 30 
30 bis unter 40 
40 bis unter 50 
50 bis unter 60 
60 bis \mter 70 
70 bis tmter 80 
80 bis unter 90 
90 bis unter 100 

100 bis tmter 120 
120 bis unter 140 
140 bis unter 160 
160 bis unter 180 
180 bis unter 200 
200 und mehr 
ohne Angabe*)

2 22 7 12202
225 16 1 136 597

3 3 16 97 6 152 358
2 13 31410 1 . 10 2 1 28 117 2104
313 141

1 4241
11
2111

1

1 1
4 2 429 29 311 7 84411

Insgesamt22 8 4535 6 2019 513720 18745

Bundesgebiet

unter 30 
30 bis unter 40 
40 bis unter 50 
50 bis unter 60 
60 bis unter 70 
70 bis unter 80 
80 bis tmter 90 
90 bis unter 100 

100 bis unter 120 
120 bis tmter 140 
140 bis unter 160 
160 bis unter 180 
180 bis tmter 200 
200 und mehr 
ohne Angabe*)

12514 939 39 4443 8 195
913 11 23311 81 518 260 8484
726 22 453 56 578 136 12868

25 2 436 139 247 69 4040
8 26 332 132 19 19 417

12 1471 21 6 147
11 173 10 115 276
12 13 1 11211 210 231 3 52
241 2211

11 111
11 11
11
13233

26143 856 14 21124 87331 43120 41
300 Insgesamt96 183 22256 34434 84 28186393 992

Wohnungsbedarf 
Baden-Württemberg

unter 30 
30 bis unter 40 
40 bis unter 50 
50 bis unter 60 
60 bis unter 70 
70 bis unter 80 
80 bis unter 90 
90 bis unter 100 

100 bis unter 120 
120 bis unter 140 
140 bis unter 160 
160 bis unter 180 
180 bis unter 200 
200 und mehr 
ohne Angabe*)

26 1 11 2192
2 25 16 126 53 16
3 3 16 97 5 152 348
23 2 11410 10

2 1 28 16 2 194
311341

1 4141
11
2111

1

11
4 2 278 8 2 2332 58 9

Insgesamt19 22 8 3033 531 15 4717 16641

Bundesgebiet

unter 30 
30 bis unter 40 
40 bis unter 50 
50 bis unter 60 
60 bis unter 70 
70 bis unter 80 
80 bis unter 90 
90 bis unter 100 

100 bis unter 120 
120 bis unter 140 
140 bis unter 160 
160 bis unter 180 
180 bis unter 200 
200 und mehr 
ohne Angabe*)

10 9 5 1037 431 428 7 178
833 13 11 275 577 1018 22674
750 24 21 452 56 67 1261 115

12 25 49 35 2 238 67 3738
6 25 33 30 117 32 1815

7 2 14214 15 1 5
2 16 19 1 1 .27 • 146

3 2 11 1 12 111
3 10 2 151 32
2 4 21211

11 111
11 11
11

3 1123
3143 16 6 18268 881 3181 35 234

229 ' Insgesamt86 168 216251 28 20352 69826316 77

Küchen ohne Rücksicht auf die Größe. — *) Bzw. keine Vorstellung.
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Tabelle C 1
Die Wohnungen nach Gebäudeart und Wohnungsart sowie nach Ausstattungstypen und Besitzverhältnis

in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)
Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57

(Um ungefähre Totalzahlen zu erhaltenj sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

Von den Wohnungen insgesamt lagen inWohnimgen
normalen Wohngebäuden

davon waren
Normalwohnungen in Wohnun­

gen ohne Küche 
oder 

Koch­
nische und Kellerwoh­

nungen 
(Notwoh- 
nungen)

Kleinsied­
ler- und Neben­
erwerbs­

stellen und Behelfs­
heimen 

von 30 und 
mehr qm

Gebäuden 
ohne 

Angabe 
der Art

Besitz­
verhältnis

Ausstattungs- Nicht-
wohn-

gebäuden
Notwohn­
gebäudentyp darin

Haushalte Ein- und Zwei­
familien­
häusern

insgesamt insgesamt Mehr­
familien­
häusern

Bauern­
häusern

Baden-Württemberg
183173 143 12 29 3 49 5Miet­

wohnungen
50 23 2A -I- B 984 1 074 916 429 231 125 11 120 24 13C 31

277 238 72 11254 104 7 5 50 1D 4
1 572
2 242

1 948
2 681

1 550
2 199

329 1 130 
1 706

6 14 1371 5E 4
. »i 432 6 9 46 38F -1- G

H -f J
6>1

536 393 267436 117 1 8 42 1
4 861 5 567 4 572 1 831 2 029 235 66 411 142 6780S

10 522 12 206 10 Oll 5 447 108 2753 292 409 755 142 94Insgesamt
256 293 2 1245 93 132 5 13 9 1A + B Eigentümer-

Wohnungen l 566 1 326 38 22 7 131 350 596 623 47 4C
96 128 96 64 9 18 2 3D

27 6475 620 466 286 104 39 10 2 1E
1 430 1 081 12 181 104 772 255 35 7 1 4F + G 

H + J 395 499 375 274 93 8 18 2
4 680 5 500 4 561 2 533 360 1 449 124 95 56 9 54S

8 356 10 036 8 150 4 618 861 2296 192 183 106 25 75Insgesamt
6476 388 143 14 161 8 62 32 3Wohnungen

insgesamt
429A -f B 33 312 334 2 640 2 242 1 025 269 748 167 35 26C

81 11350 405 334 168 25 7 53 4 1D
2 568 
4 111 
1 035 

11 067

2 016 
3 280

1 234 
1 961

41 19 6 62 047
3 346-

615 45 81E
1 204 21 53 56 1 941F + G 

H + J 360 60831 768 391 1 16 3
9 133 2 389 190 198 89 1219 541 4 364 1 684 506S

300 381 16918 878 22 302 18 161 7 910 6 308 2 705 938 167Insgesamt

Bundesgebiet
27109 633 65 3542 868 

6 238 
4 053 
9 706 

19 204 
4 949 

32 201

3 302 
7 180
4 666 

12 218 
22 355

5 935 
38 682

2 422 
5 765
3 691 
9 400

18 924
4 615 

29 944

970 490 220Miet­
wohnungenA B

1 812 
1 949 
6 783 

15 484 
3 506 

15 932

126 929 91 341 412 537 361C
13533 57 715 205 22937D
1111 969

2 814
24 104 520 154 41E

116 177 28 7520 490F + G 
H + J )> 4 108 304 14 16988 9

827 1 1398 909 739 436 3 928 291S it

74 76l94 338 952 7 323 1 710 2235 51379 219 19 124 45 956 1406Insgesamt *>
6300 213 9 1864 937 

9 369 
1 336
3 324 
8 463
4 176 

29 137

3 769 
7 309

1 466 
3 705

55 1 735
2 559

Eigentümer­
wohnungen

3 970 
7 498

A + B 22 36272 328 131445C
12 11 2952 157 41 70977 583 101D
17 26 102 400 

6 326
3 078 

22 150

1 611 
4 464 
2 267 

12 271

391 132 192 742 453 
6 456
3 215 

22 855

E
76 33214 110 211 212 326F + G 

H + J 121 2 14681 28 4161
229 339 1372 059 5 702 1 140 978S
486 716 23860 742 45 984 4 827 10 616 2 243 1 93147 424 26 367Insgesamt

74 540 336 191 
13 074
4 643 

11 800 
26 250
7 693 

52 094

409 8468 239 
16 549 
6 002 

15 542 
30 818 
10 111 
67 819

2 436
6 242 
1 520
3 580
7 278 
3 255

21 180

545 1 955
2 920

6 838 
13 736 
5 030 

12 159 
25 660 
8 164 

55 066

A + B Wohnungen
insgesamt 113 472 772 084 

2 106 
7 174

16 696 
4 187

17 991

454 1 374C
216 24147134 98 785D

128 51296 180156 594E
253 49 108330 600346F -f G

H + J 425 16 3032 14970
1 056 1 478 4281 5766 441 4 906S

2 9513 195 2 196 751155 080 120 745 50 783 12 022 925445 491Insgesamt 126 643

Ausstattungstypen
Merkmale

Hei-Typ Versor-
gun^-

anschlüsse^)

Warm-
wasser-

bereitung
Lage der Toilette Art der Toilette mit oder 

ohne Badzungs­
art

außerhalb
außerhalb
außerhalb
außerhalb

innen
innen
innen
innen
innen

Ofen
Ofen
Ofen
Ofen
Ofen
Ofen
Ofen

Zentral
Zentral

ohne 
nur E 

E + W 
E -H W 

E + W ± G 
E + W ± G 
E -1- W ± G 
E -I- W ± G 
E + W ± G

kein WC 
kein WC 
kein WC

ohne
ohne
ohne
ohne
ohne
mit
mit
mit
mit

ohne
ohne
ohne
ohne
ohne
ohne
mit
ohne
mit

A
B
C

WCD
WCE
WCF
WCG
WCH
WCJs

E = Elektrizität, W = Wasser, G = Gas, ± = mit oder ohne.
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TabeUe C 2
Die Normalwohnungen nach Ausstattungstypen, Raumzahl und Besitzverhältnis 
in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57 
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

Von den Wohnungen haben . . . Räume*)Normal­
wohnungen
insgesamt

Besitz­
verhältnisAusstattungstyp

7 und mehr654321 I1

Baden-Württemberg
6 221 :412 26 I98MietwohnungenA + B 11850195383174826 5C 112 14981482194D 9281486375648 1011 495

2 196 IE 41349 1149796132 98 I
F + G 
H + J ( 50491111465685425 681295421 6011 516471234 350S

I 1703411 2183 6283 254926479 584Insgesamt
12257772417234Eigentümer­

wohnungenA + B 801433174542481 551 298C 84213522393D 2664110180776463E 102I 167278402138101 095 
' 387 
4 572

F + G 
H + J 13474768221

3215721 1711 6168043 85S ; 6831 0492 0482 8411 35116648 142Insgesamt
12278393822 33332Normalwohnun­

gen insgesamt
A + B 8116136764963122962 124C I 933 5841032 51287D 35922588176418 1071 958 

3 291
E 1432816251 3817511082.F + G 

H + J 1841231872287785812 3897011 7133 2172 32026 5568 922S
8533 266 1 3906 4694 6051 0925117 726Insgesamt »»

Bundesgebiet
5059147461712403131 845 

4 933
3 079 
9 019

18 680
4 819 

26 887

MietwohnungenA + B 681033181 1071 930 
1 284 
3 896 
7 618 
1 089 

10 453

1 381 
1 041 
1 160 
1 898

26• C 253914753013D 702027832 853
6 315 
1 724
7 432

55E 3145351 91585F -!- G 
H 4- J 319397920250120 . 5237842 3745 072249S

1 3692 119660420 42226 98211 20556169 262Insgesamt

A + B
3f

48854692394556310223 569 
6 913

Eigentümer­
wohnungen 6831 0011 6661 9451 2773347C 7086151284241621895D 142290541775540642 352 

6 320
3 166 

21 510

E 7129191 4602 0231 0941093F + G 
H 4- J 8865837196662643711

2 791 .2 9424 9036 1403 91579029S
5 7726 36710 36312 778789453 1 49844 725Insgesamt 

A 4- B
tr

5386051 070 
1 984

1 406 
3 052

1 275
3 207 
1 525
4 436 
8 712 
1 353

14 368

505155 414 
11 846 
3 974 

11 371 
25 000 
7 985 

48 397

Normalwohnun- 
gen insgesamt 7511 10433 1 715 

1 103
1 224
2 007

C 9512529881414D 2124921 324 
3 375 
1 639 
7 277

3 628 
8 338 
2 390 

13 572

55E 1 026 
1 205 
3 314

1 45488F 4- G 
H + J 980287131

3 7265 862278S
7 1418 48616 96733 20034 87612 703614113 987Insgesamt

') Nur Wohnrflumc mit 6 und mehr qm Fläche sowie alle Küchen ohne Rücksicht auf die Größe.

Ausstattimgs typen
Merkmale

Warm-
wasser-

bereitung
Hei- Versor-

gimgs-anschlüsse^)
Typ mit oder 

ohne Bad
Art der ToiletteLage der Toilettezungs­

art
ohne
ohne
ohne
ohne
ohne
ohne
mit

ohne
mit

außerhalb
außerhalb
außerhalb
außerhalb

innen
innen
innen
innen
innen

kein WC 
kein WC 
kein WC

ohne
ohne
ohne
ohne
ohne
mit
mit
mit
mit

ohne 
nur £

E 4- W 
E 4- W 

E 4- W ± G 
E 4- W ± G 
E 4- W ± G 
E 4-' W ± G 
E 4* W ± G

Ofen
Ofen
Ofen
Ofen
Ofen
Ofen
Ofen

Zentral
Zentral

A
B
C

WCD
WCE
WCF
WCG
WCH
WCJS

■B-

*)E = Elektrizität, W = Wasser, G " Gas, ± - mit oder ohne.
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Tabelle C 3
Die normalen Mietwohnungen und ihre Mieten nach Ausstattungstypen und Wohnfläche

in Baden-Württemberg Und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)
Ergebnisse der 1 vH-Zusatzcrhebung der Wohnungsstatistik 1956/57

(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nacüistehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen,)

Mietwohnungen

mit einer Wohn- und Nutzfläche von . . . qm 
unter 3Ö 30 bis 40 bis 50 bis 60 bis~ ~70~bis 80'bis 100 bis 12Ö und 
________ unter 40 unter 50 ' unter 60 ' unter 70 unter 80 unter lOO^unter 120 mehr

Ausstattungs-Bezeichnung ins­
gesamt

typ ohne
Angabe

Baden-Württemberg

Wohnungen mit Mietangaben • - 
Wohnungen ohne Mietangaben‘) 
Durchschnittsmietc*) ................

Wohnungen mit Mietangaben .. 
Wohnungen ohne Mietangaben‘) 
Durchschnittsmiete*) ................

Wohnungen mit Mietangaben • • 
Wohnungen ohne Mietangaben*) 
Durchschnittsmiete*) ................

Wohmmgen mit Mietangaben - • 
Wohnungen ohne Mietangaben*) 
Durchschnittsmiete*) ................

Wohnungen mit Mietangaben . • 
Wohnungen ohne Mietangaben*) 
Durchschnittsmiete*) ................

Wohnungen mit Aiietangaben - - 
Wohnungen ohne Mietangaben*) 
Durchschnittsmiete*) ................

Wohnungen mit Mietangaben .. 
Wohnungen ohne Mietangaben*) 
Durchschnittsmiete*) ................

Wohnungen mit Mietangaben • ■ 
Wohnungen ohne Mictangaben*) 
Durchschnittsmiete*) ..................

86 21 17 18 7 12 3 4 1 3
A -f B 12 2 2 , 5 1 1 1

27,20 22,57 23,58 26,66 27,85 34,75 26,33 24,75 ' 35,00 53,33
1

716 95 174 186 127 54 32 25 10 6 7C 110 19 24 30 16 13 3 j — 38,88 I 52,80
4 1

30,62 23,68 26,53 29,31 34,11 34,68 37,53 82,66 29,71
181 38 36 38 27 18 8 10 ' 2 2 2

D 13 1 3 4 2 2 1
40,28 27,94 33,77 41,15 40,66 46,33 45,00 81,10 ' 56,00 80,00 37,50
1 456 57 184 340 349 217 140 102 33 22 12E 39 7 4 10 6 3 3 3 2 1
54,06 34,12 40,90 47,37 52,95 57,67 59,91 73,13 93,06 111,95 63,33

12 117 15 89 310 431 425 294 298 125 100 30
F + G 79 1 6 6 12 17 6 14 7 8 2

79,11 51,00 48,86 59,16 67,48 77,39 83,78 98,78 104,84 120,91 93,00
377 4 12 13 30 48 44 89 50 77 10

H + J 48 3 2 6 6 7 ^ 11113,69 I 135,04

325 ' 105
33 16

67,58 89,89

11 2
118,70 58,25 80,25 76,76 82,26 98,02 108,02 158,53 155,50
3 959 323 600 816 775 512 325 63115

S 391 39 54 70 69 44 41 22 3
47,55 29,08 34,28 39,95 45,38 49,18 57,00 104,02 54,85

1 112 1 721 1 7468 892 553 1286 846 853 326 325 124
Insgesamt 692 62 96 38122 112 86 61 63 43 9

57,44 29,15 35,64 43,89 52,02 60,97 68,48 83,07 101,35 121,66 71,32

Bundesgebiet 
252 400 346Wohnungen mit Mietangaben • • • 

Wohnungen ohne Mietangaben*) 
Durchschnittsmiete*) ..................

Wohmmgen mit Mietangaben .. . 
Wohnungen ohne Mietangaben*) 
Durchschnittsmiete*) ..................

Wohmmgen mit Mietangaben . . 
Wohnungen ohne Mietangaben*) 
Durchschnittsmiete*) ................

Wohnungen mit Mietangaben .. 
Wohnungen ohne Mietangaben*) 
Durchschnittsmiete*) ................

Wohnungen mit Mietangaben . • 
Wohnungen ohne Mietangaben*) 
Durchschnittsmiete*) ................

Wohnungen mit Mietangaben - - 
Wohnungen ohne Mietangaben*) 
Durchschnittsmietc*) ................

Wohnungen mit Mietangaben • • 
Wohnungen ohne Mietangaben*) 
Durchschnittsmiete*) ................

Wohnungen mit Mietangaben ■. 
Wohnungen ohne Mietangaben*) 
Durchschnittsmietc*) ................

1 549 211 142 66 66 22 23 21
A -t- B 296 38 54 63 41 39 20 19 5 12 5

28,07 20,00 24,33 26,63 30,53 33,43 39,59 39,60 46,31 63,00 29,23
4 382 724 1 202 986 657 353 195 146 50 38 31

C 551 109 138 110 65 58 23 26 12 5 5
30,52 21,65 25,66 29,73 34,04 35,98 39,77 50,86 54,92 102,21 32,67i

2 904 549 793 655 424 206 106 89 26 25 • 31D 34175 39 . 39 28 13 8 5 3 3 3 •
34,67 25,76 29,63 34,64 39,54 42,93 52,13 53,75 51,11 79,20 36,58
8 707 447 1 492 2 253 , 1 851 1 182 612 524 142 84 120

E 312 16 48 ' 62 64 38 24 26 14 11 9
47,97 31,40 36,87 42,53 47,99 53,05 59,59 70,65 85,38 115,84 49,40

17 972 235 1 456 3 846 4 430 3 141 1 788 1 645 594 500 337
F + G 708 13 45 89 125 135 67 94 43 76 21

65,42 38,08 42,66 51,33 59,67 69,52 76,38 88,45 98,34 120,32 70,85

4 373 93 199 , 333
15 32

60,10 I 66,66 74,48

554 672 579 833 463 520 127
H + J 446 6 47 53 62 75 56 80 20

105,16 55,43 86,42 98,77 114,78 134,31 177,56 109,65
:24 798 2 780 4 956

2 089 244 340
43,92 26,44 31,68

5 492 4 334
373 316

38,37 ‘ 44,75

2 714 1 601 1 448 567 460 446.
S 219 167157 82 135 56

50,97 58,65 69,03 82,58 109,76 54,72

64 685 5 080 >10 498 13 911 12 461
4 577 460
52,87 26,87 33,35 42,22 50,87

8 410 4 947 4 751 1 864 1 650 1 113Insgesamt 679 768 686 555 361 412 215 322 119
59,90 68,73 82,70 99,06 133,35 63,70

*) Einschließlich mietfreier Wohnungen. — *) Je Monat der Wohnungen mit Mietangaben.

Aüsstattungstypen
Merkmale

Hei-Typ Versor­
gungs­

anschlüsse*) I

, Warm- 
wasser- 

bereitung
I Lage der 
I Toilette

Art der | mit oder 
Toilette ohne Badzungs­

art

, außerhalb | kein WC i ohne | ohne
{ außerhalb ' kein WC ohne ohne

außerhalb kein WC j ohne ohne 
I außerhalb WC ohne | ohne 

, ohne I ohne
mit I ohne
mit I mit

I mit ohne
! mit mit

A ohne 
nur E 

E + W 
E + W 

|E + W ± G 
,E -i- W ± G 
|E + W ± Gl Zentral ' E -f- W ± G ' 

Zentral j E + W ± G j

Ofen 
Ofen 
Ofen ! Ofen 
Ofen 
Ofen 
Ofen

B
C

ID
E WCinnen 

innen 
innen i innen 
innen

F WC
G WC
H WCI WCJ
s I

*) E = Elektrizität, W = Wasser, G ~ Gas, ± — mit oder ohne.
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Tabelle C 4
Die Normalwohnungen nach Raumzahl, Wohnfläche und Besitzverhältnis

in Baden-Württemberg Und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)
Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956,'57

(Um ungefähre Totalzahlcn zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)
Normalwohnungen

mit einer Wohn- und Nutzfläche von . . . qm 
30 bis 40 bis 50 bis dO bis 70 bis dO ois 

unter 40 unter 50 unter 60 unter 70 unter 80 unter 100 unter 120 mehr

Besitz­
verhältnisRaumzahl*) ins­

gesamt unter 30 lüO bis 120 und ohne Angabe

Baden-Württemberg

Wohnungen mit
1 Raum....................

.2 Räumen................
3 Räumen................
4 Räumen................
5 Räumen................
6 Räumen................
7 und mehr Räumen

140 5 147Mietwohnungen
132414 5348 129926 411 296 1242287 91723 1 151 7571563 254 

3 628 
1 218

4839396 71878 535990127 5377 2299176370189 24489254 103 996 836 13 31341 1128 11312221 1170
133368916 3641 858 1 372 9071 843615 1 2089584Insgesamt s*

134Eigentümer­
wohnungen1 Raum....................

2 Räumen................
3 Räumen................
4 Räumen................
5 Räumen................
6 Räumen................
7 und mehr Räumen

42134 52367 57166 23632 11129 4032353 4492851 351
2 841 
2 048 
1 049

4352291 64780 732 4674 58 350 30129610 197446200 389461 13206363 25466 131141 1 2041479 1443 2011 1683
1338091 376 6701 324 1 1081 322403 8701278 142Insgesamt

1143 1551Normalwohnun­
gen Insgesamt

1 Raum....................
2 Räumen ••..............
3 Räumen................
4 Räumen................
5 Räumen................
6 Räumen................
7 und mehr Räumen

174118 10 7478 405 1521 092 
4 605 
6 469 
3 266 
1 390

521874 17416 1311 080 
1 770

1 008 1 600209 91135 916871 0021 610185 88711 52228980 373289 578 6905 71 22309459 33716220 791 1 31527172913 22321 1853
2661 1771 0342 2922 696 2 0153 180742 1 611 2 71317 726Insgesamt >*

Bundesgebiet
823428 108 12561Mietwohnungen1 Raum....................

2 Räumen................
3 Räumen................
4 Räumen................
5 Räumen................
6 Räumen................
7 und mehr Räumen

! 143711 480 29. 1 828 
9 811 
2 884

3604 027 I 4 716 
1 046 5 687

32 I 638

11 205 
26 982 
20 422 
6 604 
2 119 
1 369

41248325 616 526 
5 651

2 371 
5 280 
1 123

695
3771452 029 

2 015
3902 996 

1 316 1624258345652 24 138 73502635 53737 100 2332
60844146 252396 11 I34 4

1 2351 9715 163 2 07813 148 8 965 5 30814 6785 539 11 17769 262Insgesamt
412 140 4 153Eigentümer­

wohnungen1 Raum....................
2 Räumen................
3 Räumen................
4 Räumen................
5 Räumen................
6 Räumen................
7 und mehr Räumen

23912 22159 31582 2425171 498 
7 894 

12 778 
10 363 
6 367 
5 772

12452632071 963 
3 416 
1 061

766 296259 1 559 2 605 
1 777 241I 244315, 1 327 

2 900 
. 2 272 1 358

858 1 221

3 217 
2 043

1 914
2 266

15 312 18267598516 2323 1271 106 
3 308

897110 4803 131 18839 1433 82 2
8895 3957 576 3 9446 578 5 5384 873 6 617837 2 47844 725Insgesamt
12122 13468 112 13Normalwohmm- 614 

gen insgesamt 12 703
„ 34 876
„ 33 200
„ 16 967
„ 8 486 ,
„ 7141

1 Raum..................
2 Räumen...............
3 Räumen...............
4 Räumen...............
5 Räumen...............
6 Räumen...............
7 imd mehr Räumen

16616623419 111 50• 2 070 
12 416 
4 661

4 544 
1 305

5 298 
7 246 536100532 1248 489

9 067 
1 626

3 137 
8 497 
3 166

991
6183893 356

4 915 1819
2 907 1 895
1 004 1 473

7054 910 
3 582 
1 130

95047 3441 100 
1 608 
4 152

40 3705 200147 58031 15 24818214 506 6 6

2 124736615 543 10 846 12 739 6 02219 76513 655 19 551113 987 6 376Insgesamt >»
*) Nur Wohnräume mit 6 und mehr qm Fläche; sowie alle Küchen ohne Rücksicht auf die Größe.
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Tabelle D 1

Die Haushalte nach Haushaltsgröße, sozialer Stellung des Haushaltsvorstandes und nach Wohnverhältnis
in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57
(Um ungefähre Totalzahlcn zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

Von den Haushalten waren untergebracht 
in Normalwohnungen

Von den Haushalten waren untergebracht 
in Normalwohnungenj

als alsin inUnter­
mieter 

in Woh­
nungen 

ohne 
Angabe 

der 
Woh- 

ngs- 
art^)

Unter­
mieter 

in Woh-

Unter-
künf-
ten

außer­
halb
von

Woh­
nun­
gen

Unter-
künf-Haus-

halte
als

gesamt

Haus­
halte
ins­

gesamt

in in
tenNot-

woh-
nun-
gen

Haushaltsgröße Not-
woh-
nun-
gen

außar- i
< ohne

als als alsals als halb
Eigen- Haupt- Unter- zusam- 
tümer micier mieter men

Eigen- Haupt- Unter- zusam- 
tümer mieter mieter men

Angabe
von 

Woh­
nun­
gen I

der
Woh-

nu nungs-
art‘)

Baden-Württemberg Bundesgebiet

Haushaltsvorstand erwerbstätig

2 063 391 1 291 1 888 6Einpersonenhaushalte • • • • 
Mehrpersonenhaushalte • • 

davon mit
2 Personen........................
3 Personen........................
4 Personen........................
5 und mehr Personen •.

206 154 15 11 779 1 005 2 540 6 770 10 315'
99 205 32 287 48 402 10 085 90 774

1 250 
8 010

76 138
194 227

6‘3 390
4 278 
3 485 
3 519

1 655
2 206 
1 731 
1 329

430 3173
366 4 053
181 3 338
69 3 348

1 088 
1 481 
1 426 
1 950

200 11 23 694 5 468 12 222
29 218 7 618 15 482
23 411 7 670 11 941
22 882 11 531 8 757

3 662 21 352 
3 592 26 692 
1 951 21 562 

880 21 168

2 216 
2 404 
1 775 
1 615

35 91
8205 12 44 78

133 12 2 39 35
152 17 2 76 23

16 735 6 151 7 312 2 337 15 800 49Haushalte insgesamt . ■ 844 42 110984 33 292 50 942 16 855 101089 9 260 270 365

darunter: Selbständige

64 252Einpersonenhaushalte • • • • 
Mehrpersonenhaushalte • • 

davon mit
2 Personen ........................
3 Personen........................
4 Personen........................
5 und mehr Personen ..

289 113 75 32 2 3 1 644 543
24 650 16 430

460 427 1 430
846 23 425

203 4 7
6 149 1 199 9 17

216 28 746
29 956

775 502 28 1 4 707 2 434
5 551 3 176
5 516 3 595
8 876 7 225

1 635 
l 755 
1 474 
1 285

292 4 361
269 ; 5 200 181 ' 5 250 
104' 8 614

338 8
987 656 271 31 343 4 4

237935 670 15 922 13 262 2 2
2111 416 1 176 11 1 398 17 1 256 3 3I

1 0104 402 3 117 147 4 274 121 2Haushalte insgesamt ■ • 5 26 294 16 973 6 609 1 273 24 855 1 402 13 24

Haushaltsvorstand nicht erwerbstätig
6342 034 602 611 1 847Einpersonenhaushalte • • • • 

Mehrpersonenhaushalte .. 
davon mit
2 Personen ........................
3 Personen........................
4 Personen........................
5 und mehr Personen ..

174 4 9 15 310 2 853 4 890
28 517 I 8 384 13 493

5 430 13 173 
3 412 , 25 289

2 006 
3 061

29 102
72 95

5 I8291 811 665
855 353
419 161
347 166

*169 1 663 2141 15 651 4 165 7 388
6 732 1 999 3 356
3 259 1 1 058 1 539.2 875 ' 1 162 1 210

2 350 13 903 
6 001 
2 850 
2 535

1 655 25 68
422 332 807 45 646 685 25 21
209 15 ' 385 30 4 253 392 13 4
151 321 14 25 . 163 329 9 2

2 245 831 5 023 17S 466 1 947 415 11 43 827 11 237 18 383 8 842 38 462Haushalte insgesamt . • 5 067 101 197

Haushaltsvorstand ohne Angabe der sozialen Steilung

Einpersoncnhaushalte • • ■ • 
Mehrpersonenhaushalte • • 

davon mit
2 Personen........................
3 Personen........................
4 Personen........................
5 und mehr Personen ..

22 6 8 7 21 261 120 21 56 103 13 1 3
433 171 165 56 1 •392 38 2

11 324 9 23 , 1 146 53 43 30 126 17 1 2
12 220 6 20 92 34 , 43 11 88 4

23 16 23. 7 98 3840 11 89 9
89 '20 8 11 19 ' 1 I 97 4144 4 8

109 36 58 12 106 3Haushalte insgesamt . • 553 191192 112 495 51 2 5

Insgesamt

4119 814 ! 1 033 1 909 3 756Einpersonenhaushalte .... 
Mehri>ersonenhaushalte . ■ 

davon mit
2 Personen........................
3 Personen........................
4 Personen........................
5 und mehr Personen ..

329 ; 10 24 27 209 3 879 7 456 12 256 , 23 591 3 269 106
128 155 40 842 62 060 13 553,116 455 11 109 267

39 491 I 9 686 19 653 6 042,35 381 3 888 6136 042' 9 651 18 881 4 249 32 781 3 093 69
26 768 1 8 768 13 518 2 215 24 501 2 176 5225 854.12 737 10 008 1 047 ' 23 792 1 952 85

155 364,44 721 69 516 25 809‘l40 046 ' 14 378 . 373

243
324

5 225 1 762 I 2 495
5 153 1 840
3 927 1 594 ' 1 956
3 886 ' 2 124 1 491

602 I 4 8592 640 ! 400 ' 4 880 ,
196 I 3 746 
73 I 3 688 .

11342 13 161
250 11 12 99
163 16 2 39

18178 2 25
^310 ; 8 134 9 615 I 3 180 ; 20 929 { 1262Haushalte insgesamt .. 66 53 567

Interview kam beim Untermieter zustande, beim Wohnungsinhaber dagegen nicht.

r

b
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TabeUe D 2
Die Belegung der Normalwöhnungen mit Haushalten nach WohnverhältniSy Ausstattimgstyp und 

Raumzahl^) der Wohnungen in Baden-Württemberg imd im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)
Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57

(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen)
Haushalte in den NormalwohnungenHaushalte in den Normalwohnungen

darunter wohnten in den Wohnungen als 
Eigentümer 

der Wohnung

darunter wohnten in den Wohnungen ^ 
Eigentümer I Hauptmieter |
der Wohnung__ der Wohnung 1

mit
anderen 
Haus­
halten 

1 in der 
I Woh- 
I nung ,

Hauptmieter 
der Wohnung mit

anderen 
Haus­
halten 
in der 

nung I i

Normal­
woh­

nungen

Normal-
woh-

mit
anderen 
Haus­
halten 
in der Woh-

mit
anderen 
Haus­
halten 
in der | Woh-

IAusstattungstyp ins­
gesamt®)

ins-
nungen ^ gesamt*) I Unter- 

( mieter
Unter­
mieter. allein 

in der Woh­
nung

allein 
in der Woh­
nung

allein 
in der Woh­
nung

allein I 
I in der ( Woh­

nungmmgnung

BundesgebietBaden-Württemberg

Normalwohnungen mit 1 und 2 Räumen
21 414 '
2 ! 1 395
1 I 1 033
4 1 192
8 1 960 ,365

21 5 232 I

4102522 52828 136 37 7A + B ; 203391 756 
1 117
1 279
2 097 419 I 426
6167 I 6 319

1 779 
1 142
1 306
2 131

2239 56 179237
21 ,6249 153 54 3D
2360109115 115 6E

4 I 2510496F -{- G 
H + J

110 114 10 ; 647 11313 13
116 I79861 492586 592 87S : I2151 512 39 ; 11 591Insgesamt 13 357 13 631141 9661 164 1691 150 1

Normalwohnungen mit 3 Räumen
, 1 372 ' 3 450 
, 1 706I 5 029 

9 308 
< 1 443 

15 851

56526 37 658 ;87 1 800 '
26 1 137 I
52 3 378 '
69 7131 I
22 1 030

290 9 392

1 277
3 217 
1 528
4 438 
8 719 
1 356

14 406

139 ' 2 4082 85A + B 633 I 1431 1871619 369667 229C I 15021577 5113 18 4D 104 II 520488655 499641 712 72E 4941 02542800 133 5 571F + G 
H + J

751
622423532177 80

1 1003 62410738 1 4142 323 2 470 764S

583 24 526 2 5257 30738 159239 34 94173 3 0234 927 1 276Insgesamt 4611

Normalwohnungen mit 4 Räumen
1 406 1 626
3 062 3 635

815 1 075
3 632 4 820
8 348 9 694
2 396 2 760

13 610 16 708

365 ; 
866

96118827312 1893 107 60A + B 2521 658 2862853 168650 740 401C
369 162 I

854 I
210 7424 11 44 584 101D

140 1 199 2 003 i
295 5 400 ,
89 1 497

980 5 620

57640 1531 034 
1 580

485818E 9251 728139843358 44F -f G 
H + J 1 384 I23457618 '10 128228 264 72

1 8485 162174 1 383 2233 652 1 4393 219S

2 041 16 120 4 37133 269 40 318 10 7376 476 ' 5697 478 2 494 344 3 069Insgesamt

Normalwohnungen mit 5 und mehr Räumen
130 1331 349

2 257
6082 220 

3 847
3 137 
5 569

393 21 5122 148A + B 2832131 09427420 120 43610 776C 136136 75171518 91813 9 568 2047D 417 6434262 033 
5 862
3 837 

14 353

3 495 
8 958 
5 306 

21 542

54783 '605 65 102385 135E
1 114 1 651 I

577 1 186
3 581 1 857

1 1201 977 
1 612 
7 053

174 
43 '

368 177 3301 049 1 555F + G 
H + J 462167658 220 64494 I

1 8622313 700 460 5132 805 1 601S

4 6397 571 5 52932 670 48 925 14 931920 1 169 5667 510 2 8575 512Insgesamt

Normalwohnungen insgesamt
5 425 

11 882 
3 978 

11 382 
25 026 
8 008 

48 536

289765 1 567
1 469 , 4 274 

272 I 2 614 
681 > 6 990 

1 486 > 16 142 
689 I 4 078 

4 872 22 101

2 804 
5 441

6 663 
14 433 
4 841 

14 650 1 671
30 091Q

60 420 16 637

8377 199 35 91333A + B : 698 .731 106 192 7592 130 2 422C 46962365 16 II 179 110 ' 1 195 
226 1 840

28288 336D
2 040 
2 564 

764 : 
4 926

3013531 959 2 466
3 294 4 049

812 I 1015 1 
8 933 I 10 414

E
4 834 
2 477

359869F + G 
H + J 361 64 ,313 74

567673 3 8023 891S I I1
10 234 ; 57 766 11 750114237 ,141033 ; 34 4871338 , 8 227 1 38817 749 ' 21 079 , 6 796Insgesamt

*) Nur Wohnräume mit 6 und mehr qm Fläche sowie alle Küchen ohne Rücksicht auf die Größe. — *) Einschließlich Untermieter.

Ausstattungstypen
Merkmale

Warm-
wasser-
bercitung

Typ Hei- Versor-
gungs-

anschlüsse^)
Art der mit oder i 
Toilette ohne BadLage der Toilettezungs-

art

kein WC 
kein WC I 
kein WC |

ohne
ohne
ohne
ohne
ohne
ohne
mit
ohne
mit

I außerhalb außerhalb 
außerhalb 
außerhalb 
innen 
innen 
innen 
innen 
innen

ohne
ohne
ohne
ohne
ohne
mit
mit

Ofen
Ofen
Ofen
Ofen
Ofen
Ofen
Ofen
2^ntral
Zentral

ohne 
nur E 
E + W 
E -h W 

E + W ± G 
E + W ± G 
E + W i G 
E + W ± G 
E + W ± G

A
B
C

WCD
WCE
WCF
WCG
WC mitH
WC mitJS

*) E = Elektrizität, W *= Wasser, G — Gas :± — mit oder ohne.
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TabeUe D 4 Die Haushalte mit eigener Normalwohnung') nach Einkommen, Haushaltsgröße und sozialer
Stellung des Haushaltsvorstandes in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebiing der Wohnungsstadstik 1956/57
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten» sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen).

Haushalte mit eigener Normalwohnung
davon mit einem monatlichen Gesamtnettoeinkommen von . . . bis unter . . . DM 

200 bis 300 bis 400“bis 500 bis 600 bis”~7Ö0“bis” 800 bi^ SÖtTbis" lÖOÖ'bTs 1500
und 
mehr

Haushaltsgröße ins­
gesamt ohne

Angabe
unter
200 unter

300 unter unter
400 500

unter
600

unter unter unter unter
1000

unter
1500700 800 900

Baden-Württemberg

Haushaltsvorsiand selbständig erwerbstätigEinpersonenhaushalte..................
Mehrpersonenhaushalte ..............
davon mit 2 Personen................

3 Personen................
4 Personen................
5 und mehr Personen

Haushalte insgesamt ..............

188 49 19 12 4 4 5 2 7 3 83
3 939 150 261 362354 301 246 148162 110 206 147 1 492718 70 94 88 55 39 27 19 15 8 16 17 270

927 6141 103 74 81 65 28 33 12 35 30 364
907 5025 81 92 65 60 34 37 23 37 31 372

1 387 56 82 14114 116 94 81 63 67 118 69 486
4 127 199 280 366366 305 251 164 148 110 213 150 1 575

Haushaltsvorstand abhängig erwerbstäug*)Einpersonenhaushalte....................
Mehrpersonenhaushalte................
davon mit 2 Personen..................

3 Personen..................
4 Personen..................
5 und mehr Personen .

409 69 95 94 51 1122 8 581
8 927 
2 025 
2 760 
2 250 
1 892

310 1 322 1 438 1 362 1 08227 778 494 363 533 76 1 14219 145 354444 326 219 112 62 45 39 11 249
1044 478450 461 361 259 137 80 6 33981
414 305 358 283345 204 135 111 159 18 287
20 248123 230 219 203 160 127 254 41 267

Haushalte insgesamt 9 336 96 405 1 416 1 489 1 384 1 093 786 494 363 534 76 1 200
Haushaltsvorstand nicht erwerbstätig 203Einpersonenhaushalte....................

Mehrpersonenhaushalte ................
davon mit 2 Personen..................

3 Personen..................
4 Personen..................
5 und mehr Personen .

1 236
2 956 
1 494

676 3592 614 5 2 4 199
276 374414 426 256 209 137 88 62 1779 618
235 316 279 199 106 54 19 12 10 112 251

775 33 72 104 107 84 74 48 834 12 16 183
370 4 20 25 44 5144 39 20 15 14 4 90
317 6 18 244 22 30 2231 25 37 4 94

Haushalte insgesamt 4 192 952 617 518 409 270 215
Haushaltsvorstand ohne Angabe der sozialen Stellung

142 90 62 1783 817

Einpersonenhaushalte....................
Mchrpersonenhaushalte ................
davon mit 2 Personen..................

3 Personen..................
4 Personen..................
5 und mehr Personen .

14 14 2 1 1 5
80 3 1 13 10 11 7 2 3 5 1 2312o 2 3 2 1 1 2 1 8
18 11 3 2 3 1 1 6
23 4 5 5 3 1 2 3
19 3 1 62 3 2 11

Haushalte insgesamt 94 2 15 117 12 7 32 5 1 281
Insgesamt

Einpersonenhaushalte....................
Mehrpersonenhaushalte................
davon mit 2 Personen..................

3 Personen..................
4 Personen..................
5 und mehr Personen .

1 847 
15 902 
4 257 
4 480 
3 550 
3 615

17 749

798 318 200 91 41 22 15 2 3 34512
456 986 2115 2184 1 930 1 544 1 079 733 540 819 241 3 275326 555 814 610 301472 91 64 778150 67 29

238 660 66179 629 500 336 205 104 892132 44
33 111 499415 459 397 278 192 151 210 53 752

221 ) 41018 82 226 414 370 346 315 245 853115
3 620Haushalte insgesamt 1 254 1 304 2 315 2 275 1 971 1 566 1 094 735 540 831 244

Bundesgebiet

Haushaltsvorstand selbständig erwerbstätig
Einpersonenhaushalte....................
Mehrpersonenhaushalle ................
davon mit 2 Personen..................

3 Personen..................
4 Personen..................
5 und mehr Personen .

1 003
22 579 
4 069
4 931
5 088 
8 511

23 582

38158 114 74 2641 28 10 2 28 17 467
642 1 404 1 965 2 078 1 855 1 334 984 865 8 642 

1 700 
1 995
1 961
2 986

769 608 1 433269 438 333 146425 246 105 88 47 157 115
333 • 471163 451 373 289 165 159 113 162257
287114 429 492 453 334 248 169 139 182260

96 346 640 802 783 565 466 353 406309 759
Haushalte insgesamt 1 518 2 039 2116 1 896 1 360

Haushaltsvorstand abhängig erwerbstätig*) 
458 . 576

1 991 8 981 10 450 8 936 6 754
922 3 249 2 769 ' 2 069 1 255
600 3 213 3 564 3 063 2 247
343 1 785 2 642 2 272 1 886

734 1 475 1 532 1 366

800 1 012 779 610 1 461 882 9 109
Einpersonenhaushalte....................
Mehrpersonenhaushalte................
davon mit 2 Personen..................

3 Personen..................
4 Personen..................
5 und mehr Personen .

2 542 
58 110
13 621 
18 169
14 542 
11 778

326 404 184 117 51 18 20 3 35134
293 4 753 3 067 2 045 3 489 504 6 847 

1 559 
1 988 
1 633 
1 667

180 706 353 217 295 47
69 1 549 

1 319 
1 179

808 67442 559
32 96943 624 967

12612 294963 762 1 668
Haushalte insgesamt 60 652 2 449 9 557 10 854 9 120 6 871619 4 804 3 085 2 065 3 523 507 7 198

Haushaitsvorstand nicht erwerbstätig 
605 222

3 365 2 755 1 996 1 419
2 243 1 439 780 353

Einpsrsonenhaushalte....................
Mehrpersonenhaushalte ................
davon mit 2 Personen..................

3 Personen..................
4 Personen..................
5 und mehr Personen .

7 743 
21 877 
11 552 
5 355 
2 598 
2 372

29 620

4 078 
2 278 
1 965

1 397 
3 403
2 682

43118 39 3 1 201 
3 866 
1 663 
1 116

13 11 13
966 648 424 101656
179 105 55 1177

500 793 497255 749 661 326 111 25192 130
42 152 233 330 300 334 236 110 17 547149 148

6916 140 193 255 235 225 148 301 48 540202
Haushalte insgesamt 6 356 4 800 3 970 2 977 2 114 1 462

Haushaltsvorstand ohne Angabe der sozialen Stellung
13 54

1 005 104 5 067661 435 669

Einpersonenhaushalle................
Mehrpcrsonenhaushaltc................
davon mit 2 Personen..................

3 Personen..................
4 Personen..................
5 und mehr Personen •

47 217 3 3 1 131
336 12 53 33 18 9 2 10512 11 14
96 10 5 24 10 3 2 2 353 1 1
77 162 3 9 11 4 242 24
78 3 1412 12 5 4 6 171 4
85 2 139 7 7 2 291 44 7

Haushalte insgesamt 383 20 1929 57 55 36 9 2 11812 11 15
Insgesamt

666Einpersonenhaushalte....................
Mehrpcrsonenhaushaltc................
davon mit 2 Personen..................

3 Personen..................
4 Personen..................
5 und mehr Personen .

11 335 
102 902 
29 338 
28 532 
22 286 
22 746

4 579 
3 225 
2 424

1 976 I 1 2586 811 '14 365 15 336 12 820
4 047 i 5 941 I 4 551 3 098
1 436 4 442 4 824 4 108

785 t 2 459 3 478 3 037
543 1 523 2 483 2 577

346 187 118 23 2 032 
19 460 
4 957 

. 5 123
4 158
5 222

! 21 492

41 33 76
9 525
1 756 
3 037
2 559 
2 173

6 712 4 496
992 549

2 042 1 163
1 807 1 262
1 871 1 522
6 830 4 537

3 088 5 592 1 472
320 173530

489 668 254946
188 877 1 381

1 223 2 735
295

124 750
15 623 16 002 13 166 3 121 5 668 ! 1 495Haushalte insgesamt

*) Nur Hauptmicter und Eigentümer. — *) Einschi, mithelfende Familienangehörige und Lehrlinge.
114 237 8 7877804 9 712
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Die Haushalte ohne eigene Normalwohnung^) nach Einkommen, Haushaltsgrölie und sozialer
Stellung des Haushaltsvorstandes in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)

Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhebung der Wohnungsstatistik 1956/57
(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)

TabeUe D 5

Haushalte ohne eigene Normalwohnung
davon mit einem monatlichen Gesamtnettoeinkommen von . . . bis unter . . . DM 

^bis"'300"bis 400 bis 500 bis"“60Önr 7Ö0 bis “SOOTis' 900'bis ' lÖOÖW,“ “1500und 
mehr

Haushaltsgröße ins­
gesamt I ohne 

I Angabe
unter unter unter

1000
imter
150a

unter unter unter unter 
700 < 800

unter
300

unter
400200 900500 600

Baden-Württemberg

Haushaltsvorstand selbständig erwerbstätig 392 11 1 1316 10 720101Einpersonenhaushalte........................
Mchrpersonenhaushalte...................

davon mit 2 Personen.....................
3 Personen.....................
4 Personen.....................
5 und mehr Personen .

747 8 45 7 119 18 107 14174
1 : 1 , 2522 2 1 163 8 557

212 3 438 83 560
1221 13 2 131 128

2 I 162 112 3229
5 I 11396 , 7 2 925 13 ,2927 30275

Haushalte insgesamt
Haushaltsvorstand abhängig erwerbstätig*) 

344 429 163
1701328 4 5 4521531 365 

1 632
Einpersonenhaushalte........................
Melüpersonenhaushalte...................

davon mit 2 Personen.....................
3 Personen.....................
4 Personen.....................
5 und mehr Personen •

167290 39 32 32272 208356 30910916
66 ' 111 651176 36 8 4101 9814590

3713 175 28 4 4101 9028 1482531
325 635 15 961 5112 74300
3311 10 11 18 133 2223 463211
337103 43 36 2236 37472 324453 7851692 997Haushalte Insgesamt

Haushaltsvorstand nicht erwerbstätig 1872 128 430 10103798 451Einpersonenhaushalte........................
Mehrpersonenhaushalte...................

davon mit 2 Personen.....................
3 Personen.....................
4 Personen.....................
5 und mehr Personen .

6224 10 5 6 122 572 47105476 117
325 3 1 225 751106 85317
173 29 1912 97 1180
62 33 9125 5449
73 12 33 1 14 1430

249226 14 7 6568 208 102 57
Haushaltsvorstand ohne Angabe der sozialen Stellung

30 5
1 274Haushalte insgesamt

421 18Einpersonenhaushalte.......................
Mehrpersonenhaushalte...................

davon mit 2 Personen.....................
3 Personen.....................
4 Personen.....................
5 und mehr Personen .

2237
1124

I 112

11
6224 115

Haushalte insgesamt Insgesamt
40031 17 8 6 5 2181 63464 4716242 272 

2 289
Einpersonenhaushalte........................
Mehrpersonenhaushalte...................

davon mit 2 Personen.....................
3 Personen.....................
4 Personen.....................
5 und mehr Personen .

305239 107 51 38 46 7374 304231 447140
1238131 84 40 12 10 1168 107123 161968
7686 34 18 9 1102 4168 11812 45673

6 2 5018 12 776 56 4518 825377
56324 15 15 12 2229 49 397271

705124 59 44 51 9367 270918 555764 6954 561Haushalte insgesamt
Bundesgebiet

Haushaltsvorstand selbständig erwerbstätig 6 29818 6 8 6 176266 42 2785641Einpersonenhaushalte.......................
Mehrpersonenhaushalte...................

davon mit 2 Personen.....................
3 Personen.....................
4 Personen.....................
5 und mehr Personen .

56 850108 80 92 27228 190 159 44162752 071 28016 425 23 8 1184 43 3736 71638
24116 637 21 14 2470 72 5420 45620

8 18320 10 2938 31 28 1031 4613447
146918 16 14 12 2836 29 376 15366

33 1 148126 86 64 50 109232 186228 2901602 712Haushalte insgesamt
Haushaltsvorstand abhängig erwerbstätig*)
1 785 2 257
1 205 4 100 3 565 2 483 1 590

561 1 347 1 032
376 1 543 1 !^39

99636 3178 75 16 . 36937 3857 593 
16 445 
5 366 
5 498 
3 353 
2 228

24 038

889Einpersonenhaushalte........................
Mehrpersonenhaushalte...................

davon mit 2 Personen.....................
3 Personen.....................
4 Personen.....................
5 und mehr Personen .

443 •37 1 495739 230 299259
548102 36 5799 506 221 40169
435537 220 125 35 1876 4764
30499 6317 153 63 64848 811 46820119
208117 25483 230 145 92 15267 362 3407

40 2 491814 479 246 3352 990 6 357 4 502 2 868 1 7681 148Haushalte insgesamt
Haushaltsvorstand nicht erwerbstätig

1 2187 463 19 14 4 4982 306 1034 843 
1 398 
1 208

7 567 
6 640 
4 098 
1 377

Einpersonenhaushalte.......................
Mehrpersonenhaushalte...................

davon mit 2 Personen.....................
3 Personen.....................
4 Personen.....................
5 und mehr Personen .

908258 151 95 63 76 10642 4671 500 1 072
1 136 682 2 45262 34 12 11 8324 167

25027 192 39 6 9247 190 157218141
10841 24 22 1880 81 68102 7840662
9837 32 24 41 762 3665 489 44503

2 126102 80 146 241 2 482 1 378 745 530 277
Haushaltsvorstand ohne Angabe der sozialen Stellung

165 67
14 207Haushalte insgesamt

431 14 415 573Einpersonenhaushalte.......................
Mehrpersonenhaushalte...................

davon mit 2 Personen.....................
3 Personen.....................
4 Personen.....................
5 und mehr Personen .

342 212 9 510 15897
173 1 16 5 48550
43 12 21215

2 811 5 320
522 2112
771 2 316 9 515 1923170Haushalte insgesamt

Insgesamt 
2 629 1 086
5 415 4 409
2 119 
1 862 1 503

13 2 555
74 , 3 287 11 i 1 297

96 51 58215 262 838 
2 877 
1 776

4755 832 
1 740 
1 418

15 874 
25 253 
10 152 
7 510 
4 482 
3 109

41 127 7 572 5 715 8 044 5 495 3 593 2 176 1 066 645 I ' 365

*) Das sind sämtliche Haushalte in Notwohnungen, Untermieter in Normalwohnungcn sowie in Wohnungen ohne Angabe der Art und wohnungslos Eingewicsenc. 
•) Einschi, miihelfcndc Familienangehörige und Lehrlinge.

Einpersonenhaushalte.......................
Mehrpersonenhaushalte...................

davon mit 2 Personen.....................
3 Personen.....................
4 Personen.....................
5 und mehr Personen .

970 594 339 4693 118 
1 007 
1 090

1 961 596 56 I278 130 60404
930168 8666 280 56 80227 640 I 603133 14969 940 582 413 214 95 112

221
33572

457198 163 41465 562 439 286 12812623
87 5 842527Haushalte insgesamt
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Tabelle D 6
Die Haushalte nach Haushaltsgröße, Haushaltstyp und Wohnverhältnis

in Baden-Württemberg und im Bundesgebiet (ohne Berlin-West und Saarland)
Ergebnisse der 1 vH-Zusatzerhcbnng der Wohnungsstatistik 1956/57

(Um ungefähre Totalzahlen zu erhalten, sind nachstehende Grundzahlen mit 100 zu vervielfachen.)]

Von den Haushalten waren untergebracht
als

in Normalwohnungen Unter­
mieter 

in Woh- 
mmgen 

ohne
Angabe der Wohnungs- 

artO

inHaushaltsgröße

Haushaltstyp
JHaushalte

insgesamt
Unter­
künften 

außerhalb 
von Woh­
nungen I

in
zusammen Notwoh­

nungen
als als als

Eigen- Haupt- 
tümer i mieter

Unter­
mieter

Baden-Württemberg

Alleinstehende Personen ................................................
Haushalte mit 2 Personen ..............................................

darunter: alleinlebende Ehepaare ..............................
Haushalte mit 3 Personen ..............................................

danmter: Ehepaare mit Kind unter 18 Jahren........
Haushalte mit 4 Personen ..............................................

darunter: Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren
Haushalte mit 5 und mehr Personen ............................

danmter: Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren
Insgesamt...................................................................

4 119
5 225 
3 768 
5 153
2 695
3 927 
1 953 
3 886 
1 225

814 1 033
2 495
1 853
2 640 
1 569 
1 956 
1 148 
1 491

1 909 3 756
4 859
3 511
4 880
2 544
3 746 
1 849 
3 688 
1 121

329 10 24I1 762 
1 233 
1 840

602 342 11 13
425 240 8 9
400 250 11 12

650 325 140 3 8
1 594 196I 163 16 2

536 165 94 9 1
2 124 73 178 18 21

418 655 48 91 12 1
I22 310 8 134 9 615 3 180 20 929 1 262 66 53

Bundesgebiet

I 3 879 
9 686
7 121 
9 651 
3 618
8 768
2 915 ,

12 737 
2 071 I

Alleinstehende Personen ................................................
Haushalte mit 2 Personen ..............................................

darunter: alleinstehende Ehepaare ............................
Haushalte mit 3 Personen ..............................................

danmter: Ehepaare mit Kind unter 18 Jahren........
Haushalte mit 4 Personen ..............................................

darunter: Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren
Haushalte mit 5 und mehr Personen ............................

danmter: Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren
Insgesamt...................................................................

27 209 
39 491
28 969 
36 042 
19 289 
26 768 
13 341 
25 854
7 684

7 456 
19 653 
14 803 
18 881 
10 666 
13 518 
7 483 

10 008 
4 006

12 256 
6 042 
4 175 
4 249 
3 178 
2 215 
1 661 
1 047

23 591 
35 381 
26 099 
32 781 
17 462
24 501 
12 059 
23 792
6 727

3 269 
3 888
2 732
3 093
1 739
2 176 
1 224 
1 952

106 243
61 161
38 100
69 99

; 30 58
52 39
32 26
85 26

1650 891 51 151
155 364 44 721 69 516 25 809 140 046 14 378 373 567

*) Interview kam beim Untermieter zustande, beim Wohnungsinhaber dagegen nicht.
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Gesetz Uber eine Statistik
der Wohn- und Mietverhältnisse und des Wohnungsbedarfs 

(Wohnungsstatistik 1956/57).
Vom 17. Mol 1956.

Der Bundestag hat mit Zustimmung des Bundes­
rates das folgende Gesetz beschlossen:

S 4
Bei der repräsentativen Zusatzerhebung sind über 

die Feststellungen nadj §{ 2 und 3 hinaus die fol­
genden Tatbestände zu eifassen;

1. für eine Auswahl von 10 vom Hundert der bei 
der repräsentativen Erhebung erfaßten Woh­
nungen
a) die Ausstattung der Wohnungen,
b) die Wohiifläche nadi qm;

2. für die in den gemäß Nummer ] ausgewählten 
Wohnungen lebenden Wohnparteien
a) die Einkommen,
b) die Wohnwünsche nadi Größe, Lage und 

Ausstattung der Wohnungen und nach der 
Wohnfoim,

c) die Finanzierungsmöglichkeiten und die 
MietzahlungsbereitschafL

d) die Untermiete. .

5 1
(1) Im Geltungsbereich dieses Gesetzes wird eine 

Statistik der Wohn- und Mietverhältnisse und des 
Wohnungsbedarfs (Wohnungsstatistik i956/57)durch- 
geführt.

(2) Die Wohnungsstatistik 1956/57 besteht aus 
einer allgemeinen Erhebung, einer repräsentativen 
Erhebung und einer repräsentativen Zusatzerhe­
bung.

(3) Die allgemeine Erhebung und die repräsen­
tative Erhebung , werden im September 1956, die 
repräsentative Zusatzerhebung wird erstmalig in 
den Monaten März bis Mai 1957 durchgefOhrt. Die 
Bundesregierung wird ermächtigt, durch Rechtsver­
ordnungen mit Zustimmung des Bundesrates reprä­
sentative Zusatzerhebungen für die Jahre 1958,1960 
und 1962 anzuordnen. 5 5

(1) Auskunftspflichtig nach 9 10 des Gesetzes Ober 
die Statistik für Bundeszwecfce vom 3. September 
1953 (Bundesgesetzbl. I S. 1314) sind die Haushal­
tungsvorstände, Wohnungsinhaber und GrundstOcks- 
eigeiitümer oder -Verwalter oder deren Vertreter. 
Die Auskünfte nach $,4 Nr. 2 Buchstabe a sind frei­
willig.

(2) Die zu erfassenden Tatbestände werden für 
die allgemeine Erhebung und die repräsentative 
Erhebung mittels Erhebungsvordrucken, für. die 
repräsentative Zusatzerbebung im Wege der münd­
lichen Befragung erhoben.

5 2
Bei der allgemeinen Erhebung sind die folgenden 

Tatbestände zu erfassen:
1. hinsichtlich der Wohnungen

a) die Art der Wohnungen,
b) die Größe der Wohnungen nach ihrer Raum­

zahl und die Wohnungsmiete;

2. hinsichtlich der Wohnparteien
a) die Haushaltsmitglleder nach Alter, Ge­

schlecht, Familienstand, Stellung zum Haus- 
haltungsvofstand und Zugehörigkeit zu 
einer Geschädigtengruppe sowie Arbeitsort 
und Wohnsitz, .

b) die gegenwärtige Unterbringung nach Wohn- 
form und Mietvefhältnis;

3. hinsichtlich der Anstalten
.die Anstalt;insassen und das Personal riach 
Alter, Geschlecht, Familienstand und Zuge­
hörigkeit zu einer Geschädigtengruppe.

9 6
Die repräseiitative Zusatzerhebung für das Jahr 

1957 wird durch das Statistische Bundesamt auf- 
bereitet

Zur Durdiführung der Erhebungen-werden ehren­
amtliche Zähler bestellL

9 7

9 8
(1) Die Behörden des Bundes, der Länder, der 

Gemeinden und der Gemeindeverbände sowie die 
sonstigen Körperschaften des öffentlichen Rechts 
sind verpflichtet, ihren Beamten, Allgestellten und 
Arbeitern ln dem von den Erhebungsstellen ange- 
foiderten Umfang Gelegenheit zur Ausübung der 
Zählertätigkeit unter Fortzahlung der Bezüge zu 
geben.

(2) Lebenswichtige öffentliche Betriebe dürfen 
durch die Verpflichtung nach Absatz 1 in ihrer 
Tätigkeit nicht unterbrochen werden.

5 3
Bei der repräsentativen Erhebung sind über die 

Feststellungen nach § 2 hinaus die folgenden Tat­
bestände zu erfassen:

1. für eine Auswahl von 10 vom Hundert der 
Wohnungen
die Belegung der Wohnungen mit Wohnpar­
teien und Personen;

2. für die in den gemäß Nummer I ausgewählten 
Wohnungen lebenden Wohnparteien
a) die soziale Stellung des Haushaltungsvor­

standes,
b) die vorwiegende Einkommenscjuelle der 

Haushaltung,

c) die Zahl der von der Haushaltung bewohn 
ten Räume.

5 9
Dieses Gesetz gilt nach Maßgabe des 9 13 Abs. 1 

des Dritten Überleitungsgesetzes vom 4. Januar 1952 
(Bundesgesetzbl. I S. 1) auch im Land Berlin. Rechts­
verordnungen, die auf Grund dieses Gesetzes er­
lassen werden, gelten im Land Berlin nach 9 14 des 
Dritten Uberleitungsgesetzes.

9 10
Dieses Gesetz tritt am Tage nach -seiner Ver­

kündung in KrafL

Das vorstehende Gesetz wird hiermit verkündet.

Bonn, den 17. Mai 1956.

Für den Bundespräsidenten 
Der Präsident des Bundesrates 

von Hassel

Der Stellvertreter des Bundeskanzlers 
Blücher

Der Bundesminister für Wohnungsbau 
Dr. Preusker



Drucksache Nr. 1 Wohnungsstatistik am 25. 9. 1956
(Angeordnet durch Bundesgesetz vom 17. 5. 1956)

Baden-Württemberg

Reg.-Bez;:^

Kreis:Gebäudeliste Gemeinde:_____ ____
Gemeindeteil:______

fCr das Grundstock. StraBe/Piatz Nr.:
Alle mit der Durchführung der Zählung beauftragten Personen haben gegerrüber iedermann Verschwiegenheit über d:c ihnen 
bei der ZÖhiung bekanntgewordenen Totbestönde zm bewahren. Die Gebäudeliste wird nur statistisch ousgewertet und weder 
der Polizei noch dem Finanz- oder Wohnungsamt ^ auch nicht vorübergehend — zur Einsicht überlossen.

Zähibezirk
Nr.

FOr welche GrundstOcksorten muB eine Gebäudeliste ausgefOllt werden?
Geböudeliste-Nr. >

1. Für Grundstücke, auf welchen sich ständig benutzte Wohngelegenheiten befinden, gieictigültig, ob diese in Wohn­
gebäuden oder Nichtwohngebäuden (wie z. B. Geschäfts-, Büro-, Hctelgesjäuden) liegen oder ob sie sich in ______________________________
Behelfsheimen, Barocken, Wohnlouben, Nissenhütten, Bunkern, Wohnwagen, außer Dienst gestellten Schiffen, Woggons, sonstigen .Fohrzeugen oder 
Gebäuderesten (Ruinenkeller) befinden,

2. Für Grundstücke, ouf welchen zur Zeit Wohnungen gebaut werden, soweit mindestens eine Wohnung bereits bewohnt wird.
3. FOr Grundstücke mit bereits fertigen Neubauten mit Wohnungen, auch wenn die bezugsfertigen Gebäude nodi nidit bezogen sind.
4. FOr leerstehende Gebäude mit Wohnroum.
FOr von ouslöndisdien Streitkräften voll in Anspruch gertommene Grundstüdce broucht keine Gebäudeliste ousgefOllt zu werden, es sei denn, sie sind privat­
rechtlich vom Grundstückseigentümer vermietet.
Wer muB die Oebäudelisle au*fOllen?
Der Grundstücks- bzw. Gebäudeeigentümer. Er kann einen Vertreter, z. B. den Verwalter oder Hausmeister damit beauftragen.

Eintragungen bitte eindeutig und gut leserlich mH Tiitte, Kugelschreibef oder Tintenstift nsocfaeo' und die vorgedrudden Abkürzungen verwenden« Liste vollständig 
und gewissenhaft ousfullen, auf der letzten Seite unterschreiben und zu dem vom Zähler angegebenen ZeHpunM zur Abholung bereithcriteo.

A. Angoben Ober den Grundstücks- bezw. Gebaudeeigentümer

Anschrift:
(Vor* und Zuname, ggf. Firma, Behörde, Erbengemeinschaft) (Wohnort, Straße, Hqjjs Nr.) (Telefon Nr.)

2. MH der Ausfüllung der Gebäudeliste beauftrogter Vertreter (falls der Eigentümer die Liste nicht selbst ousfüllt):
Aaschrift-i-

(Vor- und Zuname, ggf. Firma, Behörde) (Wohnort, Straße, Hous Nr.) ' (Telefon Nr.)
B. Gebaudeverzeichnis
Was gilt als 6in Oobdudo? Grundsätzlich jedes Bauwerk, in welchem mindestens eine Person ständig wohnt, ober auch fertiggestellte und noch 
nicht bezogene Gebäude mit Wohnungen und Gebäude mit vorübergehend-unbewohntem Wohnroum. Geschäfts-, Büro-, Verwoltungsgeböude u. dergl., In welchen 
sid) kein Wohnroum befindet, werden nidit erfaßt. Doge^en gelten ständig bewohnte Behelfsheime, Barocken, Wohnlauben, Nissenhütten, Bunker, Wohn­
wagen, außer Dienst gestellte Schiffe, Waggons und sonstige Fahrzeuge sowie Gebäudereste (Ruinenkeller) als Gebäude. Bei Doppel-, Gruppen- oder Reihen- 
höusern zählt jedes einzelne, von dem anderen durch eine vom Doch bis zum Keller reichende Trennungswond geschiedene Bauwerk als selbständiges Gebäude.

FOr jedes auf dem OrundstOdt bafladllche Oebände mH Wohnroum Ist ein« eigene Zaila oonofOllen.
Notwohngebäude sind ständig bev/ohr:e Behelfsheime unter 30 qm, Steinbaracken, Holzbaracken, Bretterbuden, Wohnlauben, Nis­
senhütten, Bunker, Wohnwagen, außer Dienst gestellte Schiffe, Waggons und sonstige Fahrzeuge sowie Gebäudereste (Ruinenkeller). 
Massive Nichtwohngebäude sind in massiver Bauweise errichtete Gebäude, die überwiegend zu anderen als Wohnzwecken verwen­
det werden, z. B. ^ulen, Hotels, Krankenhäuser, Anstaltsgebäude, Geschäfts- und Burogeböude u. ä. Nur behelfsmöOig errichtete 
Nichtwohngebäude sind als Notwohngeböude einzutragen. Behelfsheime sind nur behelfsmäßig errichtete Gebäude mit beschränkter 
Benutzungsdouer, selbst wenn sie durch Ummouerung oder ähnliche Maßnahmen winterfest gemacht wurden. Kleinsiedlerstellen 
sind Einfamilienhäuser mit ongemessenem Wirtschaftsraum und ongemessener Landzulage, die noch Größe, Bodenbeschoffenheit und 
Einrichtung dozu bestimmt und geeignet sind, dem Siedler durch Selbstversorgung und aus vorwiegend gortenboumößiger Nutzung 
des Landes und Kleintierhaltung eine Ergänzung seines sonstigen Einkommens zu bieten. Nebenerwerbistellen sind kleinböuerlidie 
Anwesen, die nach Größe, Loge und Beschaffenheit dazu geeignet sind, dem Nebenerwerbsstellensiedler durch weitgehende Selbst­
versorgung seiner Familie aus dem Ertrag seines Bodens und der Tierhaltung, sowie gegebenenfalls durch EinkünHe aus einer be- 
s^eidenen Marktleistung eine vmientliche Ergänzung seines Einkommens zu bieten. Muernhöuter sind Geböude, die in londwirt- 
schoftl. Betrieben zum ständigen Wohnen des Bouern (Leiters des landwirtschaftlichen Betriebes) bestimmt sind, gleichgültig, ob in 
diesen Gebäuden nodi weiterer Wohnroum (z. B. Altenteilerwohnung, Landarbeiterwohnung) oder landwirtschaftlicher Nutzr 
vorhanden ist oder nidit. Ein- u. Zweifamilienhäuser sind alle sonst. Wohngebäude mit 1 od. 2 Wohnungen, Mehrfamilienhäuser 
olle sonst, mit 3 und mehr Wohnungen, z. B. Etagenmiethäuser.

Bei Gebäuden,die durdi 
Kriegsschäd. teilweise 
unbenutzbar geworden 
waren und wiederher- 
gestellt wurden, gilt dos 
.Jahr der ursprünglichen 
Errichtung, bei total 
zerstörten und wieder- 
aufgebouten Gebäuden 
dos Jahr des Wieder- outboues. 
übrige 
im Zw

Bei allen 
n Gebäuden ist 
eifei das Datum 

maßgebend, an dem 
dos Gebäude erstmals 
bezogen wurde.

oum

I T

Gebfiudeort
(Bitte eine der nochstehend .Arten 
od. die zutreff. Ziffer «Intragen)
Notwohngebäude............
Massives Nichtwohngeb.. 
Behelfsheim v. 30 u. m. qm 3Kleinsiedlerstelle.............. •■4
Nebenerwerbsstelle..........
Bauernhaus........................
Ein- u. Zweifamilienhaus • 7Mehrfamilienhaus

FOr noch 1939 erridttate oder 
wiederoufgeboute Gebäude:

Steht dos Gebäude auf einem Grund, auf 
dem durch Kriegseinwirkung zerstörte 

Gebäude geslonden hoben?
Bitte Jo oder Nein eintragen.

Für bis Ende 1939 errichtete Gebäude 
bitte einen Strich eintragen

Boujohr des Gebäudes
(Es genügt, die zutreffende Ziffer einzutragen)

Vor dem 1. 7. 1918 
Vom 1. 7. 1918 bis 20. 6. 1948. . - 2 
Vom 21. 6. 1948 bis 31. 12. 1955 - 3 
Nach dem 31.12.1955 bezogen «• 4

StroBeetoga 
des zum ständigen Woh­
nen benutzten Gebäudes,
z. B. freistehendes Haus 
Vorder-, Hinter-, Selten-' 

Gebäude

Lfd. Diese
Spalte
bitte
nicht
aus-
füllen

. 1Nr.
- 2des

- 1Ge-
5bäu-
- 6des

- 8
y1 2 3 4 6

1

2

3

4

5

Sind mehr ols 5 zum ständigen Wohnen benutzte Gebäude auf dem Grundstück vorhanden, bilie weitere Gebäudelisten vom Zähler anfordern.



C. Wohnungsverzeidinis (zugleich Anstaltsverzeichnis)

I Was gilt ols oilld Wohnung? au Wohnung gilt in der Regel die Gesamtheit der Räume, die der baulichen Anlage nach zur Unterbringung eines 
Haushaltes bestimmt ist und folgende Merkmole oufweist: o) eine boupionmöbig vorgesehene Küche oder Kochnische, b) einen eigenen 'Wohnungseingang 
unm'tt'^lbar vom Treppenhaus oder von einem Vorraum oder von außen. Hierbei ist es gleidigOltig, ob in dieser Wohnungseinheit gegenwärtig eine oder 
mehrere Haushaltungen untergebracht sind, auch wenn für jede dieser Haushaltungen eine eigene Kochgelegenheit eingerichtet wurde. Wenn aus einer 
größei'en Wohnung durch Um- oder Ausbournoßnohroen mehrere selbständige Wohnungen errichtet wurden, gilt jede neue Einheit ols Wohnung. Bei Mehr* 
familien* bzw. Etagenmiethöusem ist jede obgeschlossene Etagenwohnung einsdiiießlich der dazugehörigen gegebenenfalls auch außer,holb des Abschlusses 
liegenden Einzelräume (z. B. Monsorde, separates ^irnmer) als* Ganzes eine Wohnung im Sinne dieser Statistik, liegen, in einem Mehrfomilienhaut keine 
itodcwerksweise abgeschlossenen Wohnungen vor, so gejten im Sinne der Zählung die Räume als Wohnung, die unter normalen (Vorkriegs-) Verhältnissen 
zusammen mit der dazugehörigen Küche von einer Haushaltung bewohnt bzw. gemietet werden.' Einfamilien- und Bauernhäuser gelten in der Regel als eine 
Wohnung, zu der in Bouernhäusern auch Einzelwohnräume in 'dazugehörigen Wirtschoftsgeböuden (z. B. Kneditekammer im Stollgebäude, Altenteilerzimmer in 
einem Anbou) zu zählen sind. Eine zweite (oder weitere) Wohnung liegt nur dann vor, wenn -die dazugehörigen-Räume Im Stockwerk oder - beim Bauemhous - 
in einem abgetrennten Geböude zusammenliegen, eine voilousgeboute Küche umfossen und nicht nur vorübergehend zur Unterbringung einer eigenen Haushal­
tung vorgesehen sind. Bei allen übrigen Gebäuden (Nichtwohngebäuden, Behelfsheimen, Baracken, Wohnlauben, Wohnwagen usw.) werden höußg die oben 
gegebenen Wohnungsmerkmale (vollausgebaute Küdie und eigener Wohnungsabschluß] nicht zutreffen. Trotzdem sind auch solche prirniffVen Unterkünfte ein­
zutragen, die nicht als Wohnungen im Sinne der vorstehenden ErlÖuterung anzusprechen sind.
Wos oino AnStClIt? Hotels, Gasthöfe, Fremdenheime sowie^ Mossenunterkünfte (wie Flüchtlings- und Arbeiterlager) und olle öffentlichen oder
privaten Einrichtungen, die der gemeinsamen Unterkunft, Verpflegung und Betreuung bestimmter Personenkreise zur Erfüllung religiöser, sozialer, gosund- 
heitiicher, erzieherischer oder öhnücher Zwecke dienen (wie Klöster, Altersheime, Waisenhöuser, Kronkenhöuser, Erholungsheime, Internate, Kasernen der 
Polizei.und Bundeswehr, Erziehungsanstalten, Strafanstalten u. ö.). ^

Für jede auf dem Grundstück befindliche bewohnte .oder leerstehende Wohnung und Notwohnung ist eine eigene Zeile ouszufüllen. Es ist mit dem im Gebäude­
verzeichnis unter Ifck Nr. 1 eingetragenen Gebäude z j beginnen. Sind alle zu dem ersten Gebäude gehörenden Wohnungen eingetragen, ist der Querstrich unter 
der letzten Wohnungszetle nach links zu verlängern und auf der-folgenden Zeile mit cier ersten Wohnung des zweiten Gebäudes zu beginnen usw. Die in Spalte 2 
vorgedruckten lfd. Nrn. dürfen nichf abgeändert werden. Wird eine Wohnung von mehreren Hausholtungen bewohnt, sind in die erste Zeile der Spolte 6 der Name 
des Wohnungsinhabers, in die folgenden Zeilen die Namen der übrigen (Untermieter-) Haushaltungen einzutragen. Befindet sich nuf'dem Grundstück eine 
Anstalt, dann sind die zu dieser Anstalt gehörenden Wohnungen (nicht Notwohnungen oder Einzelröume) ebenfalls einzeln mit den Nomeh der darin wohnenden 
Houshaltungen einzutragen. Außerdem ist in .Spalte 10 hinter der ersten Anstaltswohnung auf dem Grundstück die Zweckbestimmung und der Noroe der 
Anstolt ei-nzutragen, z. B. Fremdenheim Heimot, Altersheim Frieden, Hedwigkronkenhaus, Flüchtlingslager Altdorf usw. Befindet sich in der Anstalt keine Wohnung,' 
dann ist trotzdem eine Zeile zu verwenden. Anstelle der Angoben für eine Wohnung ist .Anstalt ohne Wohnungen' einzutragen, in der Spalte- 10 die Zweck­
bestimmung und der Nome. Durch 'Angehörige der stationierten ausländischen Streitkräfte privatrechtlich vom Hauseigentümer gemietete Wohnungen sind eben- . 
falls zu erfossen. Dagegen sind die von ausländischen Streitkräften voll in Anspruch genommenen Wohnungen (ehemals .beschlagnahmt*) nicht einzutragen.

Ist tioo Wohnung oo mobrert 
HouotmletpartsliB nrmletet, 
so- ist In dU trsto Zslli dio 
_ "ngstsn in dir Wohaoog 
wohnende Housholloog «In- 
zutro;;en, die Ghrigeo Io dio 
folgenden Zeilen.

Für Notwohnge­
bäude (für diese 
ist im Absdinitt B, 
Spalte 3 die Ziff. 1 
eingetragen) bitte 
ein „N" unter die 
lfd. Nr. schreiben.

K« Keller bitte ourdann eia- 
trogen, wenn d. foBboden der 
Wohnung mehr als 1 m unter 
der Erdobetftädie liegt; bei an 
Abhängen gebauten Gebäu­
den ist dabei von derTotsehe 
des Gebäudes auszugehen.

ElgentOmerwohnungan sind vom Eigentümer in seinem Gebäude bewohnte Wohnungen sowie sol­
che, die tm Eigentumsrecht erworben und als solche in dasGrundbuch eingetragen wurden. Dienit- 
oder Werkswohnungen sind W.,die sich im Eigentum des Arbeitgebers des Wohnungsinhqbers 
befinden und in der Regel den Arbeitnehmern zum Wohnen überlassen werden. Hierzu gehören je­
doch nicht W. von Wonnungsbauges., weiche von einzelnen Unternehmen gegr. wurden, 
Betriebsangehörige Wohnungen zu bauen. Stlftswohnungen sind W. im Eigentum von Stiftungen, 
welche an bevgrrechtigte Bevölkerungsgruppen — i.-d. Regel verbilligt - abgegeben werden.

otn läirrum

Loge der Wohnung *) Art der Wohnung (bzw. Notw.}*)
Eigenfümerwohnung . ...» 1 
Dienst- od. Werkswohng. «= 3
Stiflswohnung..................» 4
Mietw. mit im Grundb. ein- 
getrag. Dauerwohnrecht. ^ 5 
Sonstige Mietwohnung .. * ä
(Bei Wohng. in Anstalten bitte 
ein A hinter die Ziffer setzen)

Für ob 1950 bezugsfert. 
gewordefleWohnung« n: 
Wurds eine Biditsetzmiste bzw. 
- bei sigingsDutzItn Wohng. - 
sin Mistwsrt sntspr. den Best, 
dos off. gsf. soziolen Wohnongs-, 
baust fMpssolTt?
8lns Jo oder Kein aintrogSB' 
Für bis 1950 bezugsfert. 
gewordene Woh nungen 
bitte einen Stricheintragen

Für Anstalten'
duf dem Grundstück 

ZweckbesHmmuisg und 
Nome hinter der 1. Woh­
nung d.Anstalt eintragen, 
hinter die übrigen Woh­
nungen der Anstalt die 
Worte „stehe oben''

Home der Haushaltung
ln die 1. Zeile jeder WoHinung- 
bitte den Wohnungsinhaber 

(Hauptmieter] eintragen, in die 
folgenden Zeilen die übrigen 
Wohnporfeien (Untermieter).in 
der Wohnung; bei leerstehenden 

Wohnungen „leerstehend"

Lfd. Vom
Zähler
auszu-
fOllen

Nr. Lfd. Lfd.
im Gebäude: 
Keller -K. 
Erdgssdi. >»E
1. Stock
2. Stodi -2

innerhalbdes
Oe*
bfiu-
des
(Aus

Nr.Nr. des
der
Woh-

derStockwerks, 
z. B.: 

links ^1 
mitte B 10

Haus-
holtg. Zahlusw.

Dochgesdi. — D Ganzes
Haus =G I rechts — r

nungAb-
schn.B
Sp.l)

(W) (H) der
Pers.

T 3 74 8 9 105 6
1 Müller
2 Hoffmanrt

I 7 E 6CU nein 3 SchrödertO

4UJ

I eo
5 .

B

I 1

2

1 3

4

5

1

2

2 3

4

5

.1

2

3 3

4

5

*1 Bitte eine der angegebenen Möglichkeiten oder die zutreffende Zitier bzw. Abkürzung eintragen. Fortsetzung auf der nddisten Seite



Ist flM iWintfog on oielirirQ 
Hauptml«tport«itn vermietet/ 
-so ist ia die erste 2elie diq 
am löngsten ia der Wohnurg 
«ohneade Haustraltung ein- 
zutrogen, die übrigen In dic 
felgeaden Zeilen.'

*fOr Notwohng«' 
iifiude (für diese 
ist im AbsdmiH B, 
Spalt« 3 die Ziff. 1 

' eingetragen) bitte 
ein „N" unter die 
Ifd. Nr. schreiben.

ElgentOmerwohnMngen sind vom EigenfOmerin seinem Gebdude bewohnte Wohnungen sowie sol­
che, die im Eigentumtredit erworben und als solche in dasGnindbwch eingetragen wurden. Dleivtt- 
oder WerkswehnwnMn sind W.. die steh im Eigentum de« Arbeitgeben des Wohnungsinhabers 
befinden und fn der Kegel den Arbeitnehmern zum Wohnen Oberlsmcn werden. Hierzu gehören je* 
dod) nicht W. von Wonnungsbauges., welche von einzelnen Unternehmen gegr. wurden, um für 
Betriebsangehörige Wohnungen zu bauen. Stifttwohnunmn sind W. im Eigentum von Stiftungen, 
weldie an bevorrechtigte Bevöikerungsgruppen - i. d. ^gel verbHHgt - abgegeben werden.

K e Kvfiar bitte oor dann sfa* 
trogen, «enn d. FeBbedea dir 
WohnuM mehr ok 1 m unter 
der ErdoSerfiSdie liegt;bei on 
Abhängen qeboutan Sebfiu- 
den ist dabei von dar TolMite 
des Bebäudes auszugehen.

TTT

FOr ab 1950 beiugefert. gewordeneWohnungen: 
Wurde eine Riditsatzmleta bzw. 
— bei eigen'eoutzten Wobng. - 
•in Mietwert entspr. den M. 
des äff. gaf. sozialen WofmonBi' 
boMs festgesetzt?
Bitte Jo oder Nein eintrogio 
^ bis 1950 beiugsfart. 
Qowordane Wohnung«n 
bitte einen Stridi eintragen

log« der Wohnung *) Art der Wohnung (bzw. Notw.)*)
EigentOmerwohnung . ... 1
Dienst- od. Wericswohng.^3Stifiswohnung..................»4
Mietw. mit Im Grundb. oin- 
Mfrag. Dauerwohnrecht. 5 
Sonstige Mietwohnung .. ■■ 6

FOr Anstalten
auf dem GrundstCdc 

' Zweckbestimmung und 
Noma hinter der 1. Woh­
nung d. Anstolt efntrogen, 
hinter die übrigen Woh­
nungen der Anstalt die 
Worte ,fliehe oben"

Name der Housholtung
In die 1. Zeile jeder Wohnung 
bitte den Wohnungsinhaber 

(Hauptmieter) eintragen, in die 
folgenden Zeilen die Obrrgen 
Wohnporteien (Unlermleter) in 
der Wohnung; bei leerstehenden- 

Wohnungen ,,leerstehend"

Vom
Zähler
auszu-
fOlien

lfd.
Nr. Lfd.Ud. inoerbolbtm GeMode: 

KellM =R 
EnfbesA. =E
1. MoÄ *1
2. Stock -2

des
Oe.
bSu-
dee
(Aus
Ab-

sdirv.6
3p.l)

Nr.Nr. des
der.
Hous-
haltg.

der
Woh­
nung

ftedwerks,

z. I.; 
Raki =\ 
mitte o m 
rechts — r

Zahl 
. der 
Pers.

usw.
Dodigesdt—D 
Ganzes <H)(W) (bei Wohng. in Anstalten bitte 

ein A hinter die Ziffer setzen)-GHous

■ I 7 I 9 106 82 51 3 4

1

2

4 3

4

5

1

2

5 3

4

5

1

2

6 3

4

5

1

2
7 3

4

5

1

2
8 3

4

5

i
.2

9 3

4

5

1

2
10 3

4

5

*) Bitte eine der angegebenen Möglldikelten oder die zutreffende Ziffer bzw. Abkürzung eintragen. Fotisetzung ouf der Rückseite



Für Ketwohnge* 
böude (fOr diese 
ist im Abschnitt B, 
Spotte 3 die Ziff.l 
eingetragen) bitte 
ein „N" unter die 
lfd. fjr. schreiben.'

K leOer bitte oardoM et»' 
trogta,«cira d. Fuflbidin der 
Volum nefar oh 1 m oster 
der(rdmrftoduQegt;b« ob 
AbbSagan gebooteo 6eMo> 
des ht dobei voo der Tobeite 
des fiobdudes ooszogebeo.

HgontumorwoliHungeB sind vom Eigentümer in seinem Gebäude bewohnte Wohnungen sowie sol­
che, die im Eigentumsrecht erworben und als solche in dos Grundbuch eingetragen wurden. Dfenit- 
odM WorkewohnunMn sind W., die sich im Eigentum des Arfaeitgebtrs des wonnungs nhobers 
befinden und In der Regel den Arbeitnehmern zum Wohnen überlassen werden. Hierzu gehören je- 
dod) nicht W. von Wohnungsbouges., welche von einzelnen Unternehmen gegr. wurden, um Kr 
Betriebsangehörige Wohnungen zu bauen. Stiftswohnungen sind W. tm Eigentum von Stillungen; 
welche an bevorrechtigte Bevölkerungsgruppen — i. d. Keqel verbilligt - abgegeben werden.

ist eina Wofanung an melwere 
hgupimietpoiteieovei mietet, 
so ist in die erste Zeile oio 
am föngslen in dir Wohnung 
«ohaende Housholtung eiS' 
zutrogen, die übrigen in die 
tofgenden Zetten.

II T

Loge der Wohnung *) Art der Wohnung (bzw. Notw.}*)
Eigentümerwohnung . . — 1 
Dienst- od. Werkswohng.« 3
Stiitswohnung................ ■■ 4
Mietw. mit im G 
getrag. Dauerwohnrecht. — 5 
Sonstige Mietwohnung .. ~ 6
(bei Wohng. in Anstalten bitte 
ein A hinter die Ziffer setzen)

Für ob 1950 bezugefert. 
gawordene Wohnungen; 
Wurde eine Klcfatsotzmiete dz*. 
- bei eigongeoutzten Webng. - 
em Mielwert entspr. den 8mt. dtsöff 
beues
Bitte io oder Miio eiotragen 
Für b!s 1950 bezugtrart. 
gewordene Wohnungen
bitte einen Strich eintragen

F/ome der Houehoitung
In die Zeile jeder Wohnung 
bitte den Wohnungsinhaber 

(Hauptmieter] eintragen, in die 
folgenden Zeilen die übrigen 
Wohnporteien (Untermieter) in 
der Wohnung; bei leerstehenden 

Wohnungen „leerstehend*'

Für Anstalten
auf dem Grundstück 

Zweckbestimmung und 
Neme hinter der 1. Woh­
nung d. Anstal teintragen, 
hinter die übrigen Woh­
nungen der Anstalt die 
Worte „siehe oben"

Lfd- Vom
ZöhlerNr. Lfd. Lfd.in ßebSude: hiaeftitttbdes

Ge­
bäu­
des
(Aus
Ab-

schn.B
Sp.l)

Keilt! • KNr. Nr.des auszu­
füllenErdeesdi. -*E 

1. Sied -I 
Z. Stock -2

der
Woh-

der
Hous-
haltg.

Stockwerk^ rundb. ein- . gef. sozialen Wohnungs­
festgesetzt ?L B.: Zahlesw. Unks -I 

mitte ™ B 
rechts r

nung Do(fagesch.»0
Goazn(W) (H) der

Pers.*GHflvs
] 2 3 4 I 7 I 985 6 10

1

2
11 3

4

5

1

2
12 3

4

5

1

2
13 3

4

5

1

2
14 3

4

5

1

2
15 3

4

5

1

;2
16 3

4

5

Sind mehr als 16 Wohnungen ouf dem Grundstück vorhanden, 
bitte weitere Geböudelisten vom Zähler anfordern.Vom Zöhler ouszufOllen; I ousgefOlit.Für das Grundstück wurden Geböudelisten

Wohng. in Notwohngebäuden')V7ohnungen in Normalgebäuden Anstalten

Ich versichere, daö meine Angaben in dieser Liste vollständig und 
'der Wahrheit gemäß gemacht wurden.

Mehr-
pers.-
Haush.

Mehr-
pers.-
Housh.

Mehr-
pers.-

Housh.^)
Woh­
nungen

Einpers.-
Haush.

Einpers.-
Haush.

Einpers.'
Haush.2)

Woh­
nungen Anstalten

106 7 8 9 11 125ä

(Untersdirift des Eigentümers oder seinesVertreters)(Datum)
'} Diese Gebäude haben in Spalte 1 ein >N« unter der Lfd. Nr. Aus Abschnitt 0 der Anstaltslisten 
B'tie'eine der angegebenen Möglichkeiten oder die zutreffende Ziffer bzw. Abkürzung eintragen.



Drucksache Nr, 2
Wohnungsstdtistik am 25. 9.1956
(Angeordnet durch Bundesgesetz vom 17. 5. 1956)

Baden-WOrttemberg
Die mif einem Kreis — z. ß. —vetselienen

Fragen brauchen nur auf besondere Auffor­
derung des Zählers beontwortef zu werden.Haushaltungsiiste Reglerungsbeziric:

Kreis
Gemeinde:-------------

Oemelndeteil: ____
StieBe u. Haus Nr.z

Alle mit der DurdifOhrung der Zahlung beauftragten Personen hoben gegenober ledermonn Verschwiegenheit Ober die Ihnen bei der Zahlung 
bekanntgewordenen Tatbestände zu bewahren. Die Haushaltungsiiste wird nur statistisch cusgewertet und weder der Polizei noch dem 
Finanz- oder Wohnungsamt — audi nicht vorObergehend —> zur Einsicht Oberiassen.
Bntragimsen bitte etndeutfg vnd gut Itterilcfa mit Tbite, Kvgebchrelber oder TlntentHfl modien cDa voraedrudrten AbkOrzunoen verwondarf 
und »bervergednKkten Antworten—(Oe zutreffende unterttrelcfaen. Litte nocfa dem Stcmd vom 25. September; 24 Uhr, veDttflncBa cais- 
fOIlen, auf der ROckseite untendveiben und ob 24. September mittagt zur Abholung bereHbatttn. FOr cfie m der Nadrt vom 25. zum 24. Sep­
tember Geborenen und Oettorbeiien Itt zu beocfaten, doB nur cDe vor Mlttemacfat Oeborraen und die nach MHtemacfat Gettorbenen ein­
zutragen tbid. Wat gilt als eino Haushaltung ? Als Haushaltung gilt jede Personengemoinschaft, 

die ane gemeinsame Hauswirtschaft führt, d. h. Ihre LebensbedOr^isse gemeinsam finanziert 
und insbesondere zusammen wohnt. Als Haushaltung gilt auch jede fOr sich allein wirtschaf­
tende Bnzelperson. Zur Haushaltung zählen auch aus beruflichen oder sonstigen Gründen am 
Zählungstag abwesende Personen, wenn sie ln der Wohnung der Haushaltung wohnbererfitigt 
sind sowie noch In Kriegsgefangenschaft beflndlldie Angehörige (jedoch keine Vermißten oder 
Verschollenen). Dagegen zöhlen nur auf Besuch befindliche Personen nicht zur Haushaltung.
^finden sich bi etner Wohnung mehrero HoudKdhingen, z. B. Haupfmieter und Untermieter mit 
jeweils blgener Wlrtsdiaftsführung, so Ist für jede einzelne Haushaltung eine eigene Haushaltungsiiste 
zufOllen, also auch für Elnzeluntermiefer und Schlafgänger.
Wer muB die Haushaitungsliste aurfülien? Zui-Ausfallima Ist der Haushalhmsworatcmd 
verpfliditet. Im Falle der Abwesenheit sein Stellvertreter. Als Hcuthathmgivontand gilt die Person, wel­
che die Haushaltung noch außen vertritt, ln der Regel also der Vater bei Familien mit Kindern, der Monn 
bei kinderlos Verheirateten, cfie Mutter bol Familien, deren Vater nicht mehr lebt. Föhren mehrere Familien 
oder Einzelpersonen «nen gemeinsamen Haushalt, dann gilt Im Zweifel derjenige als Haushalhmgsvorstond, 
der cfie andere Fcjmilie oder Bnzelperson ln seinen Hausholt aufgenommen hot, also z. B. der Vater, wenn 
er seinen Schwiegersohn oder seine Schwiegertochter oufgenommen hat, der Sohn, der seine Mutter airfge- 
nommen hat, der Hausherr, der eine WirtsAofterin Qufgenommen hot u. dergL

ZShlerbazIrfc Nr.i
Penonalangaban für dtn Haushaltungtvontand

Gtbfludellct« Nr.i——Vorname»
o) erwerbttBtlg (auch Lehrling) 

oder b) arbeitslos
oder ^ nicht berufstBtIg (auch Student, Fachschüler u. dergl.)?

a) SelbstBndlger (auch mithelfender Fomlilenangehörigei)
oder b) Beamter
oder c) Angestellter (auch Lehrling)
oder cP Arbeiter (audi Lehrling oder Helmarbelteii

1. Name:^______________________________________
(^. o) Ist der Houshcdfungsverstond zur Zelt

(Das Zutreffende bitte unterstreichen)
■Hausb.-Ufte Nr.

IW) {HJaus-

b) FaDs erwarbstatlgi Als wos?
Pas Zutreffende bitte unterstreldien)

Kattdien bltttnidit outfDIleaAngaben Ober die Hauahaltung
3. Hol dl. HavthaKung Infelga Kriegs.InwMning oder Veftretbung Butt Wohumg veHaittnt Jo — Nsln 4i Sex.

StelL
4. FoDs die Houshcdhmg noch evakuiert Isft Aus welcher Gemeinde wurde de evdcefert? .

bl wekbw Otnelnd^ will sie kOnffIg wohnen?.
T

von Kriegsereignissen totol zentört bzw. ciurch Beschödlgung unbewohnbar vrurde oder durch Vertreibung 
verloren ging._______________________________________________________________

d). Stammte das Gesamteinkommen der Haushaltung bn letzten Menot überwiegend ous
e) Erwerbstfltigkelt 

oder b) Renten, Pensionen, Versopos Zutreffende bitte unterstreichen) rgungslalstungeAf 
Unterbaltslelstungen, UnterstOtzungen 

oder d Vermietung, Verpachtung, Kapitalbesitz
B.

Auszugehen ist von dem Einkommen aller Housholtungsmltgiieder zusammen, also nicht nur von dem En- 
kommen des Hpushaltungsvorstondes,

a
u. dergLt

6: Zusammensetzung def Haushcdtung
H.

Porsen«n, Ob«r d«r«B Antrag b«r«ltt urtldüBdtnwyrd«, 
galt*n nidif mabr oU Antragit*Jltr.

ZaZIffarBi Nurlnbabar-ntditAntragttaller.
H 5 ZoZUhröi A!« Ottgablata d« Deotidian KotdiM gtltta die z.Z. 

^ enter fremder Verwaltung ctebenden Gebiete des
Deuttdien Retdies odwArts der Oder-HBlbe-lJnle. 

7 Rr Kladtf unter 17 Jahren Ist bei ebelldiefi die fSr den Vater, bei 
vnehelldian die fOr dIeMutter lutreflf. Ziff. elnzutragen.

Bitte sömtt. Per­
sonen der Haus­
haltung einzeln 
eintragen, je­
doch keine ; 
zu Besuch an­
wesende Per­sonen.

Ausländer und Staetenlese 
Inhaber des Bundetvertrlebenenousweltei A. . , . 2
Inhaber des BondesvertrfebcneneDSwalses 8 . . . . 
Antreastaller auf BujKlesvejtilebenenauswiU A oder B 
Inhaber des Bundesvertrlebenenauswelses C 
Dbrtgb Deotsdw ml 
I. d. Ostgebieten

= 1 ZaZWerdtEitern u. Schwie­
gereltern des HV alsVater,Mutter 

. eintragen, 
die Frau des HV 
als Eh ef rau, 
nicht als Mutter.

VorObergehend oburesand sind Haushaltungsmitglieder, cfie sich am 25.9. auf Reiser (Borufs* und Geschäfts­
reisende, Efholungssuchende, Seeleute auf Schiff, Sch^steiler), Im Krankenhaus, ln U itorcuchungthaft usw. 
befinden; l&psere Zeit abwesend solche, dOe om 25.9. aus BerufsgrOnden (Erwer^tätige — auch Lehrftnge — 
am auswärtigen Arbeitsort) oder aus AusbDdungsgrßnden (Schüler, ShM^enten) nicht Im Haushalt leben (auch 
wenn sie von Zeit zu Zelt, z-B. Ober das Wochenende/zurOckkehren) oder sirhlp Strafhaft, ln VersorgurA^^-» 
Erziehungsanstalten v. dergl. oder noch In Kriegsgefangenschaft befinden.

Verw. Gr.

TT
usw

e nur It Wehniilx am 1.9.11 
de> DwMwn Keldiet 

In der towfetlKhen Betttzungiane oder 0«t-6«Hla . = 7 
Im Bundesgebiet, West<Berlln oder Saorgeblet . . = 6

od.I. Ausland = 6
T TI

Nur auzuffilk in., die noch hl einer 
craderea Ooi . Woharaea babea, 
x.B.elne2.Wo,■»«•... •jerelnmflM.Zlmmer

BovBtkeroag»-
Nur autxvfOllen fOr Abweeeade 

(d. h. wenn In Spolte 8.2* oder,3* elngetr. fsQ Nur onzufDlIen fDr Personen, die tn eltm oaden n 
Oeaelade nir AtbeO oder Berohouebflditag pab;.^fteOoog nn Haoeh.-Varsteod(«HV) 

X. B. Biefrau, Sohn, Stfef. 
toditer, Pflegesohn, Hau^ 
gebllfln, Oesalla usw.

OaiditeddVeraaiae

(Haushollvngfvorttand xuerat elntrogan) 
Bel Abweldiungen vom Familiennamen 
des Kouihaltengsverstandes audi die 

obweldienden Foalilennomen eJnhogen

taaiQIesetaod 
ted., verh. (aotfa 
getrenat lebend], 
verw., gesdk

FDr fid?ßmsea 
muB elaedsrobs vorgedrvdden 
Ziffern xuhwffen 
und elngetrogea werden

Oc-
od. verCbergah.
abwesend -«2 

od. Iflngera Zeit 
abwewod m*3

Lfd.
Erwerb ftettg 
oder Lehrling

bofte-
Oroad der AbweseabeO

. 'ausblldung, Studium, In Hellonstalt, 
Pflegeenttalt, Krlegsgefongeniateft, ouf Reisen, 
auf Sdilff, oui pers. GrDiwen getrennt lebend

well^mBnn.Nr.
Noma dieser oaderea 
Oeaelade o. Kre^" Name dieear oaderea 

Oenetode ».TGST"
lld) |ohr

X. 6. Bervftalldi

Student, SdiDler 
u. deral.ttxS

«w

3"WTT T TTT TTT
Sdiilfadi Krs. Wo/fbcA £1verh. 27974HVKarl1 m

7verh. 7Ehefrau 1919Moria2I w
3led. 2 SIndeifingen Kr». Böblingen 

Sasbadi Krs. BOhl
SIndeifingen Krs. Böb/ingenßerufeousübungSohn 7940 £Kart

** 4
m

3led. 2 /nternaf»chu/e
Sasbach Krs. flOh/7948 SSohnOtto m

27 Kfonkenhous1896
Anna Meyer Mutter5 verw.w

1

2

3

4

5

6

7
T8

9

10
GehSren mehr als 10 Personen zur HauffaaJhmg, bitte eine zweite Houshaltungillste vom Zdhier verlongea.



Kflitdwn bitte olditauifOlleo Wohnvarhfillnisse der Hauihaltung
7. Oie Houshothing wohnt In der Wohnung ahi

(Dos Zutreffende bitte unterstreichen]
DtaM Frese broudit ven Houiholtungen, die bli xur Zuwelton 
einer Wohnurtg oder anderen Unferkuttft In Hotels, Helmen, ^0ere oder Miuttgen Anstalten iebeo, ntdtt beantwortet zu werden. oder d)ElgODt0tnor dot OobBudOt

Houphnleter hoben das Nutzungsrecht an einer Wohnung durdi Mietvertrag erworben. Wird eine Wohnurtg von mehreren Hous* 
haltimgen bewohnt, die jede fOr sich eirten Mietvertrog mit dem HausetgentCmer abgeschlossen haben, dann gilt für diese 
Statistik diejenige Haushaltung als Hauptmieter, die om löngsten in der Wohnung wohnt; alle übrigen gelten als Untermieter. 
Im Zweifelsfalle entscheidet der Zähler.
Uhternilotor sind alle zweiten und weiteren Haushaltungen (auch Bnzeluntermieter und Schlafgönger) (n der Wohnung eines Wohnungsinhabers.
Wofanungsetgentlhner müssen die Wohnung Im Bgentumsrecht erworben hoben. Dieses muß im Grundbuch eingetragen sein. 
Elgontihnor des Oobfludoi ist zu unterstreichen, wenn einem Haushaltungsmitglied das Eigentum an dem Gebäude, ln welchem die 
Haushaltung wohnt, ganz oder teilweise (Erl^ngemeinschaff) rechtlich zusteht. Mieter von Teilen einer EigentOmerwohnung 
gelten als Untermieter.

o) HoDptmUtor 
oder b) Untormiotor
oder c) ElgontOmor der Wohnung

Nur auszufOllen von Untermietern und Wohnungsinhabem, die ihre Wohnung nicht 
allein bewohnen, sondern sie mH anderen Haushaltungen (Untermltter) teilen.

c4 Von der Hcushcllung telbif bewohnte Sfiumo
(ohne die von der Houshaltung evtl, an Untermieter weltervermMeten Räume)

Ordnen Sie bitte die von Ihnen selbst bewohnten Räunw In die richtigen SpcJten ein
Zlmoitr, Woht>*OQd SAIafkammpm 

(mll «olchta. In dwitn oudi gsbodit wird)
KOdiea 
d«i Bitte nur solche Ködraci oder Kochnlscfaen (zu einem Wohnraum gehörende Nische) eintragen, die bereits !m Bauplan vorgesehen 

waren oder durch Um> bzw. Ausbau entstanden sind. NotkOchen, wie z. B. behelfsmäßig zum Kochen eingerichtete Neben* 
röume,n!drt#tnlf09en, ebenso ntdit behelfsmößige Kodieckm in Wohnzimmern. Im Zweifelsfalle Ist der Mietvertrag maßgebend. 
Wird von Ihnen die KOcbo oder Kochnische des Wohnungsinhabers nur mltfaemitxt, dann fragen Sie diese bitte nicht hier, son­
dern unter Frage 8b ein. Als Zimmer, Wohn- und Schlalkontmem sind nur Röume einzutrogen, die eine Lichtzufuhr (Fenster) auf­
weisen und durch Wände vom Fußboden bis zur Decke abgeschlossen sind.Nobonrfiuffle(Bad, Korridor, Speisekammer) und 
boulich vorgesehene WeHtsffltten, Lfiden, VerrottrSume und derg^. nicht olntragon, auch dann nicht, wenn sie z. Z. aus Wohn- 
raumrtot zum Wohnen benutzt werden. Zu gewerblichen oder landwirtschaftlichen Zwecken bemitzteWcÄnröume jedoch eintragen.

(ehfl* Zlmmtr, ln n«fl audi gakodti wird)
Voll

ll ovstnbout* Kochnlieb*
Voll obairt*oozgoiKOäp mit 6 end mehr qra Qnter d Qm gro0

Beisp.;} 21

H.
b) Fodb ketno KOche oder Kodmltdid eingetragen Ist:

Benutzen Sie cOe KOche bzw. Kodmbdie des WobnungsfnbcdMn mH? Ja — Neino.c Was gilt als eine Wohnung? Als Wohnung gilt In der Regel die Gesomtheit der Räume, die der baulichen Anlage nach 
zur Unterbringung eines Haushaltes bestimmt ist und folgende Merkmale aufwelsti

a) eine bauplonmäßig vorgesehene Küche oder Kochnische
b) einen eigenen Wohnungseingang unmittelbar vom Treppenhaus oder von einem Vorraum oder von außen.

Hierbei Ist es gleichgültig, ob in dieser Wohnungseinheit gegenwärtig eine oder mehrere Haushaltungen untergebracht sind, 
auch wenn für jede dieser Haushaltungen eine eigene Kodigelegenhelt eingerichtet wurde.
Wenn oi^ einer größeren Wohnung durch Um> oder Ausbaumaßnahmen mehrere selbständige Wohnungen errichtet wurden, gilt 
jede neue Einheit als Wohnung.
Bei MehrfomlBeiv bzw. Efagenntfelhäiwm Ist jede abgeschlossene Etagenwohnung elnschl. der dazugehörigen gegebenen­
falls auch außerhalb des Abschlusses liegenden Einzelräume (z. B. Moruorde, seporates Zimmer) als Ganzes eine Wohnung im 
Sifuw dieser Statistik.
Liegen in einem MehrfamBenhous kefaw ttodcwerkswel» abgetcMessamn Wohnungen vor, so gelten Im Sinne der Zöhiung die 
Räume als Wohnung, die unter normalen (Vorkriegs-) Verhältnissen zusammen mit der dazugehörigen KOche von einer Haus­
haltung bewohnt bzw. gemietet werden.
Bufamfllen- und BcaiembBoter gelten In der Regel als ekle Wohnung; zu der In Bauernhäusern auch EnzeKvohnrSume In dazu­
gehörigen Wirtschaftsgebäuden (z.6. Knechtekammer Im Stallgebäude, Alfenteilerzimmer in einem Anbau) zu zählen sind. Eine 
zweite (oder weitere) Wohnung liegt nur dann vor, wenn die dazugehörigen Räume im Stockwerk oder - beim Bauernhaus - 
In einem abgetrennten Geböude zusammenüegen, eine vollausgebaute KOche umfassen und nicht nur vorübergehend zur 
Lfnterbringung einer eigenen Haushaltung vergessen sind.
Bei allen Dbtfgen Qebtoden (Nichtwohngebäuden, Eleheifshelmen, Barocken, Wohnlauben, Wohnwagen usw.) werden häufig die 

gegebenen Wohnungsmerkmale (vollausgeb^te Küche und eigener Wohnungsobschhjß) nicht zutreffen. Trotzdem 
Fragen auch für soldie pi^Hven Unterkünfte zu beantworten, die nicht als Wohnungen im Sinne der vorstehenden Erläuterung 
anzusprechen sind

P.
W. iT' TT

Angaben Ober die gesamte WohnungB.

TT
Nur auszufOllen von Wohnungsinhabem (Hauptmieter, WohnungselgentOmer, Gebfludeeigen- 

tomer) also nicht von Untermieternr,D fr.
D bb. aT6 T7

9. FoIIi die Wofmung Im KeBer- oder DqcftgesdieS fiegtt
bt sie zum douemden Wohngebraucfa bauBch elngeflditel? Jo — Nalitr-1: w.w.

10. Die Wohnung M belegt mit___ HoushoHungen (auch Bnzeluntermieter) und tnsgeiomf-------PerMitert
Namen der übrigen In der Wohnung wobnonden Houshaltungsvorstfindoi

iT TT

11. o) RBume der ganzen Wohnung
(einschL der vom Wohnungsinhaber evtl, an Untermieter obgegebenen Räume) oben sind die

Ordnen Sie bitte die Räume Ihrer Wohnung In die richtigen Spelten elrf
ZlnciMT, Welin. und Schlaftammem 

(mH »»Icbta, In denen oveb pekeefat wird)
Kochen
denen auch gekoch: wird)(ebne Zimmer, In

Voll
Voll auigebaute Kocbnltche

bauteausoetKO^
mH 6 und mehr epa unter d Qm grofl Bitte nur solche Küchen oder Kochnischen (zu einem Wohnroum gehörende Nische) eintrogen, die bereits Im Bauplan vorgesehen 

waren oder durch Um- bzw. Ausbau entstanden sind. NotkOebon, wie z. B. behelfsmäßig zum Kochen eingerichtete Nebenräume 
nlcfit eintrogsn, ebenso idcfaf behelfsmößige Koebeefcen in Wohnzimmern. Im Zweifetsfelle Ist der Mietvertrag maßgebend. 
Als Zimmer, Wohn- und ScMofkoimnem sind nur Röume einzutragen, die eine Uchtzufuhr (Fenster) aufweisen und durch Wände 
vom Fußboden bis zur Decke abgeschlossen sind. NebonrOume {Bad, Korridor, Speisekammer) und baulich vorgesehene Werk- 
ttOtten, Läden, Vorrotsrttume u. dergL nkht etntragon, auch dorm nicht, wenn sie z.Z. ous Wohnroumnot zum Wohnen benutzt 
werden. Zu gewerblichen oder landwirtschaftlichen Zwecken benutzte W^mräume jedoch eintragen.

24Beisp.: 7

b) Wieviel der eingetragenen Wotmräume und Küchen werden geweibL oder fand«/, benutzt (z. B. 
als Praxiszimmer, Wartezimmer, Verkaufsraum, Schneiderwerkstatt, zum Aufbewahren von 
Vorräten)?

(Zahl)
Wegen eines Boukostenzusefavsses verbillige Miete In voller Höhe angeben. Werden mit der Miete zeitlich begrenzt Beträge 
für Eigentumserwerb oder Ansommtung eines Baukostenzuschusses obgefOhrt, dann bitte Miete ohne diese Betröge angeben. 
Außer der Miete goeondort zu zahlende Betröge für die vorgedruckten Leishmgen sind, soweit Vierteljahres- oder Jahresbe­
träge, auf Monatsbatröge umzurachnen. Bei Egentümerwohnungen bitte Striche eintrogen.

11 d) Höhe der Miete für cDe geiamte Wohnung Im August 1936
(ohne Beträge für Zentralheizung, Warmwasserversorgung, Möbelbenutzung) i

b) AuBer diesem 'Mietbetrag sind monotBch gesondert zu zohlen für Wosserveibraudi, Kana&so* 
Hon, StrciBenretnIgung, MOOobfuhr, Treppenbelewfatimg, Kominrelntgungt

M.

Ich versichere, daß die Angaben In dieser Haushaltungsliste vollständig und der Wahr­
heit gemäß gemacht wurden.

.DM

11 bt bl der angegebenen Miete euch ein Betrag für Qeweiberftume (Werkstott, Laden u. ö.) 
enthalten? Jo «.Nein

(Unterschrift des Haushaltungsvorstandes oder seines Vertreters)(Datum)



Drucksache Nr. 3 Baden-Württemberg
Reg.-Bez.:---------------------------
Kreis:---------------------------------
Oemeinde: _____ ________
Gemeindeteil__________

Wohnungsstatistik am 25.9.1956
(Angeordnet durch Bundetgesef) vom 17.5.1956)

Anstaltsliste
streike u. Haus Nr.:

Alle mit der DurdifOhrung der Zahlung beauftragten Personen haben gegenüber Jedermann Versdtwiegenhelt über die 
Ihnen bei der Zahlung bekanntgewordenen Tatbestände zu bewahren. Die Anstaltsllste wird nur statistisdt ausgewertet und 
weder der Polizei noch dem Finanz- oder Wohnungsamt — auch nicht vorübergehend — zur Einsicht überlassen.

ZAhfbezIrk Nr.:

OebAudellste Nr.t
WaI gilt als alne Anstalt t Hotels. Oasthöfe, Fremdenheime sowie MassenunterkQnfte (FlO^tllngs- und Ar­
beiterlager) und alle öffentlichen oder privaten Einrichtungen, die der gemeinsamen Unterkunft, Verpflegung und 
Betreuung bestimmter Personenkreise zur Erfüllung religiöser, sozialer, gesuodhelMIcher, erzieherischer oder ihn- 
llcher Zwecke dienen (wie Klöster, Altersheime, Waisenhäuser, KrankenhBuser, Erholungsheime, Internate, Kasernen 
der Polizei und Bundeswehr, Erziehungsanstalten, Strafanstalten u. A.).
Wer mui^ die Ansfaltsliste ausfuilen I Der jeweilige Eigentümer, PAdtfer, Leiter, Vorstand oder Verwalter der Anstalt.

Anstaltsllste Nr.:
(W)

Sntragungio bHfa elndeiitig und gut iesarildi mit Tinte, Kagelsdmlber oder TInfeosHft madiea und die vergedruaten Abkflrxnngen varwenden. Uite oedi dem Stand vom 25. September, 
24 Uhr, Tollstlndig und gevitsenhoft austOllen, auf der letzten Seite ontertdireibeo und ab 26. September mHtagi zur Abhohug beretthaHen.
A. Angaben über die Anstait

1. Art der Anstalt: Anidirlftt
(Strebe, Haus Nr.)(z. B. Hotel, Flüchtlingslager, Krankennaus) (Telefon Nr.)

2. Name des Eigentümers, PAditörs, Leiters, Vorstandes oder Verwalten:

B. Wohnungen in der Anitait

Was gilt aIs einA Wohnung in AnstAltont Ais Wohnung glll die Oesamthelt der RAume. die der baulichen Anlage nach zur Unterbringung eliies nim Penonal 
Aosatt gshOreaden Haoshaltef (z.B. des Ansteltselgentümers, PAchtars, Arztes. Hausmeisters. Kraftfahrers, Heizers usw.) bestimmt ist und folgende Merkmale aufwelstider

a) eine beuplanmAblg vorgesehene Küche oder Kochnische, b) einen eigenen Wohnungseingang unmittelbar vom Treppenhaus oder von einem Vorraum oder von 
auban. Hierbei ist es gleichgültig, ob ln dieser Wohnungseinheit gegenwArtig eine oder mehrere Haushaltungen untergebradit sind, auch wenn für Jede dieser 
Haushaltungen eine eigene Kochgelegenheit elngerlditet wurde. Als Anstaltswohnungen gelten auch Wohnungen InWoholaBoni, wenn sie die oben gegebenen Woh- 
nungsmerfcmale aufwelien und von für sich salbst wirtschaftenden Haushaltungen bewohnt werden. In Hotels, Oasthöfen u. dargl. werden für die Wohnung des lr>- 
habers usw.'hAufig die oben gegebenen Wohnungimerkmale (vollausgebaute Küche und Wohnungsabschtub) nidtt voll zutreffen. Trotzdem sind solche Woh­
nungen einzulragen' und Haushaltungslisten für sie auszufOlten. Alle übrigen Einzel- und OemeinsdiaftsrAumd der Ansfalt, die zur Unterbringung von Personal, 
Insassen und wohnungslosen Haushaliungen bzw. Einzelpersonen dienen, gelten nicht als Wohnungen und sind deshalb audi nicht anzugeben, auch nicht bei 
der Wohnung des Anstaltseigentümers usw.

ln der Anstalt befinden sidi. JIVohnungen.
(Zahl)

C. Verzeichnis des Personais und der ständigen insassen der Anstalt

Wor gilt aIb PerSOnAl odor StBndlgor InPASSel Alle Personen, die stAndig In der Anstalt In Einzelzimmern oder in OemelnsdiaftsrAumen (nidit In 
Wohnungen) wohnen bzw untergebracht und bei dem zustAndigen Einwohnermeldeamt anpBmaUBl sind, audt wenn sie am 25. September vorübergehend ab­
wesend sind, z.B. Hotelangestellte, Anstaltspersonal, Berufssoldaten, Insassen von Klöstern, Altersheimen, WalsenhAusem usw., stAndIg In Heilanstalten aufge­
nommene Kranke, Strafgefangene In Strafanstalten [Jedoch nicht UntersuchungshAftlinge) usw. Nur vorUbergahend anwesende Personen (z> B. Tages- und Ober- 
nachtungsgAste, Patienten in KrankenhAusern usw. sind nhM einzulragen. DeuergSsfe, dlÄ AUS WohnrsummaDpal (o Hotab, PandODM n. dergL wolm«n, dod nhti! b!ar, lon- 
dem (m AbsdmHt D (wohmmgslos Eingevleiaiia) oadnawaben, Qbriga DauargBite hier.

Bitte lUTSt das Personal, dann die Insassen einfragen j Personal und Insassen durch einen dldien Stridi »in: fl

25. zum 26. September Geborenen und Gestorbenen ist zu 
und die nach Mlttarnadit Gestorbenen elnzutFür die In der Nacht vom beadft

ragen en, dak nur die vor Mitfernadit Geborenen sind.

Zu Ziffer 4 t Penooea, Ober derati Aotrao bereits entsdiledin vurda, gel­
ten oldit mehr als Antragsterier.

Zu Ziffer Si Nur Inhaber - ddit Antrogsteller.
Zu Ziffer 4i Als Ostgebiete des Deutsdien Reldies gelteii die i. Z. unter 

fremder Verwaltang stehanden Gebiete des Deutsdien Reldies 
ostvirts der Oder-Aelhe-Unle.

Für Kinder: unter 17 Jahren Ist bei ehelhhen die fflr den Vater, bei un- 
ehelhhan die fOr die Mutter lutreffande Ziffer elniutragen.

AusUnder und Staatenlose.......................
Inhaber das BundesvortrIabeneBauswelses A
Inhaber des Buitdesvertrlebeneoauswelses B .....................
Antragsteller auf BundesvertriebeneDausvals A oder B . . •
Inhaber des Bumtesvertrlebenenaiiswelses C 
Dbrige Deutsdte mH WohosHt am .1.9.1939

in den Oftgetrieteir des Deutsdien Reldies oder Im Ausland = 6
In der sovj. Besatiungszone oder Ost-Berlin.................— 7
Im Bundesgebiet, West-Berlin oder Saargeblat..............= 6

ii
= 4
= 5

Bitte
sAmtllche
Personen
einzeln
elntragan

Bemke- 
nmgtgruppe 
Fflrjede Person rauBelned.ob. 
Torgedrudrten 
Zlf^ lutref- fanundelDoe- 
tragenweroati

i
Nur ausiiifOIlenfflr Pen.,dle nodi In einer 

anderen BemelndeWobnraum beben i.B. 
eine tveite Wohnung oder ein mflbl. Zimmer

Nur autzufüllen für Personen, die In einer ande­
ren Gemeinde zur Arbeit oder Berufsausbildung gehen

Famllien-Gesddetbt
FAfniliennAine und 

VernAme
(evtl, abkürzen)

standLfd. Geburfs-
(led., verh.,
gesdi.)

Erwarbstltlg od. 
Lehrlino = E 
Student. SdiQler 
u.dergt. — S

labrminn- vdb-Nr.
Name dieser anderen 
Gemeinde und Kreis

Name dieser anderen 
Gemeinde und Kreis

il(b lldi

= m = w
73 4 5 6 6 921

Fortseljung auf der nAdisten Sette.



D. Verzeldinis der wohnungslos Eingewiesenen

Wer gilt alt wohnungsles eingewiesen t Alle Familien und Elnzelpenonen, die aui Wohnungsmengel bis zur Erlangung einer Wohnung oder einer 
anderen Unterkunft ln Elnieizimmem oder OemeinsdiaftsrAumen der Anstalt (nidit in Anitaltswohnungen) untergebracht sind« z. B, Flflditlinge, Evakuierte und 
Obdachlose ohne festen Wohnsitz. DauergBste In Hotels, Pensionen usw., die keine eigene Wohnung oder andere Unterkunft suchen, sind nidit hier, son> 
dem im Absdinitt C einzutragen.

Alle hier einzufragenden Familien und alleinstehenden Personen haben — Jede IDr sidi — eine Haushaltungsllste auszuffltlen. 
Fflr Jede Familie oder alleinstehende Person Ist eine eigene Zelle auszufOllen..

Vom
Zahler

Vom
zahle

Vom
Zahler

Name der Haushaltung 
(Familie oder alleinstehende Person)

üd. Lfd. Name der Haushaltung 
(Familie oder alleinstehende' Person)

Lfd. Name der Haushaltung 
(Familie oder alleinstehende Person)

auszuf. auszuf.auszNr.Nr. Nr.ZtU dar Zstl dar Zabl darPars. Pars. Pars.
3 1I 2 2 3 1 32

311 6t

322 62

333 63

344 64

355 65

6 36 66

377 67

8 38 68

9 39 69

10 7040

11 41 71

12 42 72

13 43 73

44 7414

45 7515

46 7616

4717 77

4818 78

4919 79

50 8020

21 51 81

22 8252

23 53 83

24 54 84

25 8555

26 8656

27 57 87

5828 88

5929 89

6030 90

Sind mehr alt 90 wohnungslos aingewiesene Haushaltungen In der Anstalt vorhanden, bitte wettere Anstaltslliten vom Zahler anfordem.

Für die Anstalt wurden 
inigeiamt '

Vom Zahler autzufüllen:
verildtera, dal) die Angaben in dieser Liste vollständig und der Wahrhalt gemalt gemadrt wurden

Ich
Mehrpersonen- 
Haushaltungen *

Einpersoi
Haushaltunen-ngen

Anstaltslisten12II
ausgefQllt.

(Untersdirlft des ElgentOmers,Pachters,Leiters.  Vorstandes od.Verwalters)(Datum)



Einlage zum Zählbezirlcsbuch Gemeindeteii:
Drucksache Nr. 5

zahlbezirk Nr.iC. Grundstucksverzeichnis
GrundstOdce, die in Spalte 3 mit ,S* gekennzeidtnet skid, braudten vom Zähler nidtt aufgesucht zu werden. Es handelt lich um Sonderzählbezirke, fOr 
welche ein anderer Zähler zuständig ist. Mit .R* gekennzeichnete Grundstöcke sind von ausländischen Streitkrdften in Anspruch genommen (ehemals ,be­
schlagnahmt*). Der Zähler muß sie auhuchen und fettstellen, ob sie voll in Anspruch genommen sind. Ist dies der Fall, sind sie nicht zu’erfossen. Sind 
iedoch Wohnungen bzw. Wohnungsteile inzwischen fOr die deutsdte Bevälkerung freigegeben, sind solche GrundstOdce zu erfassen und d*as .R* in Spalte 3 
durchzustreidien. OrundstOdie, fOr welche nach den Erläuterungen auf der Geböud^iste keine Cübfiudelfste outzufOMen ist, streicht er durdi. Stellt er 
in seinem Zählbezirk luedtslldte OrundstOcke ^t, fOr welche eine Gebäudeliste ousgefcllt werden muß, trägt er sie am Schluß des GrundstOchsverzeich- 
nisses nach, kennzeidinet sie in Spalte 3 mit .Z' und führt auf diesen die Zählung ebenfalls durch.

Von der jOamelnde outzufüllen Vom Zähler noch ÄbsdiluB der Zählung ouszufOllenLfd. Wohnungen 
in Normolgebäuden

Wohnungen
Notwohngebäuden

Anstollen
auf dem Grundstock

Nr. Bemer­
kungenStraße und Hausnummerdes

Mehr­
personen- 
haushal- 
tungen 2)

Ein-
personen- 
haushal* 
tungen 2)

Ein­
personen- 
haushal- 
tungen 2)

Grund­
stocks

Mehr- 
personen- 
haushol- 
tungen 2)

Ein­
personen- 
haushal- 
tungen 4)

Mehr- 
personen- 
haushal- 
tungen 4)

Sdes
An-.

Steifen
Woh­
nungen

Woh­
nungen

Grundstocks R
1) z 3)
1 . 2 3 4 5 6 7 8 9 1110 12

1
2
3

4
/5

6
7
8
9
10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25

26
27
28
29
30
31
32
33
34
35

Insgesamt i
1) Zugleidi Nr. der Gebäudelisle
2i . Zahl der ausgefOllten Maushaltungslisten (ohne die mit b hinter der Nummer)

, Zahl der ousgerällten Anstaltslisten (ohne die mit einem b, c usw. hinter der Nummer)
Zahl der fOr wohnungslos Eingewiesene ousgefOllten Haushaltungslisten (ohne die mit b hinter der Nummer)

Ich versichere, daß die Zählung im ganzen Zdhlbeiirk ordnungsgemäß vorgenommen worden ist. Die Zählpapiere liegen vollständig vor und sind geprOß worden.
3
4

(Unterschrift des Zählers)(Anschrift des Zählers)(Datum)(Ort)



D. Leitliste für die Ausgabe der versdiiedenfatbigen Haushaltungslisten
1. Haushaltungen in Wohnungen (auch Anstaltswohnungen)

In den grOn schrofflerten Wohnungen sind grOne Housholfungilisten, In den nicht sdiraffiertep wel6e austugeben. 
Wohnungen untereinander eintragen, mit der linken Spalte beginnen.

Wohnungen aus den Gebäudeiisten 
(oud> Anstoltswohnungen)

Fortsetzung
fOr die 21. bis 40. Woh

Fortsetzung
fOr-die 41. bis 40. Wohnungnung

Nr. der Nr. der Nr. der,Aus-
ge-teilte

Aus-
tSTte

Aus*
tim«Name des Wohnungsinhabers Name des 

Wohnungtinhobers Name desWohnungslnhobersGL W GL W WGLHL HL HL

1 2 3

m
1 2 3 14 2 3 4

WmJJIiMMMMMMm

mm

^— aus Spelte 2 des Wohnungsverzeldinisses auf der Gebdudellitt 
------ aus Spalte 1 des GrundstOdcsverzelchnlsses auf Seite 3

2. Wohnungsios Eingewiesehe in Anstalten
An die grOn sdirafflerten HOushaltungen sind grOne Hauthaltungslisten, an die nicht schraffierten welBe auszugeben.

Hausholtungen
aus Abschnitt D der Ansialtsliiten

Fortsetzung
fO^ die II. bis 20. Haushaltung

Fortsetzu 
fOr die 21. bis 30. Haushaltung

Name desHausholtungsvorstandes
Nr. der Nome desHaushaltungsvorstandes Nr. der Name des

■ Hausholtungsvorstandes
Nr. der

AL GL AL HL GLGL HL AL HL
7 8 5. 6 7 55 6 8 4 7 8

WirniMiWMMIIIIIIIIIIIIIMIiWmimiiiiiiiiiiiiiJIIlIlllmi.

\
I

^— aus Spalte 1 des Abschnittes D der Anitoltsiiste
------ Nr. der Anstoltsliste
------ Nr. der Gebdudelitte

. <'
I aus Anstoltsliste, Vorderseite, rechts oben



Drucksache Nr. 12

Zählbeiirk Nr.:Gemeinde:

Gern. Gr. Kl.: Gebäudeliste Nr.:

Haush.'Liste Nr.:

(H)(W)

Erhebungsblatt

Nr.:

(Anschr.'Liste) (H)

für die

Wohnungsstatistik 1956/57
(Angeordnet durch Bundesgesetz vom 17.5. 1956)

Einlagebl.



1
Sp. 8 9

I o 2 + 318 < 4 5 7 86
I

A. Zusammensetzung der Haushaltung
iI

1a) j XXXXXXXXXXXXXXXXX 31

1 ,| g) I Leben mehrere Haushaltungen in der Wohnung?

nein (1) 2 / ja (2 od. mehr), und zwar noch .weitere Haushaltungen

b) Wird mit einer anderen Haushaltung gemeinsam gewirtschaftet?
(gemeinsames Kochen, gemeinsame Finanzierung des Lebensunterhaltes)

2 / ja, und zwar mit Haush. Nr.:nein

Beide Haushaltungen sind eingetragen: 
in diesem Erhebungsblatt 
in dem anderen Erhebungsblatt------ weitere Ausfüllung dieses Erhebungsblatles entfällt

2. a) Wer wohnt jetzt in der Wohnung (im Wohnungsteii) ?
Gleiche Haushoitung wie in der Anschriftenliste 
Nachfolgehaushaltung

Haushaltung, die aus Haush. Nr. hervorgegangen ist

Bisher unfervermletete Räume wurden von der Haush. Nr. übernommen

Bisher untervermiete Räume stehen leer

b) Wurden seit 25. 9. 1956 Räume der Wohnung zusätzlich untervermietet?
nein

ja, und zwar: an neu zugezogene Haushaltung

an Haushaltung, die aus Haush. Nr. hervorgegongen ist

— 2 —



I 3.1 Personen der Haushaltung (Alle Haushaltungsmitglieder
keine nur zu Besuch anwesenden Personen; HV in die erste Zeile):

einfragen, auch vorübergehend abwesende, /edoch

Frage 73

In einer anderen 
Ge­

meinde 
berufs­
tätig 
oder 
zur 
Aus­
bildung 
(Sp. 8a)

Bezieher vonZusätzl. 
Wohn- 
raum am Arbeils- 
bzw. 
Ausbil­
dungsort
(Sp. 8. 2-f-3)

Seit Ein­
künften 

, aus Ver­mietung, 
Kapitai- 
besitz 
u. ä.

Renten,
Pensio­
nen,
Unter­
stützun­

gen

25. 9. 1956 
hinzu­
gekom­
men

Stellung zum 
Haushaltungsvorstand

Geb.- Soziale
StellungVbrname des 

Haushaltungsmitgliedes Jahr
(=HV)

entspr. ankreuzenggf. Kreuz einlragen
3 i 92 4 7 851 6

JI4. Seit 25. 9.1956 aus der Haushaltung
ausgeschieden (Tod, Wegzug);

Mithelfender 
Familienan­
gehöriger = M 

Lehrling . . . = L 
Beamter ... = B

Landwirt... = SL 
Gewerbe­
treibender = SG 

Freiberuflich 
tätig

Angestellter = AN 
Arbeiter . . , AR 
Heimarbeiter= H 
Nicht erwerbs­tätig

Personen

= SF = O

— 3 —



* I 6r| Gebäudeart:
1410 15 22 11

Normales Wohngebäude und zwar:
Ein- und Zweifamilienhs. (7) J Mehrfamilienhaus (8) j 
Bauernhaus (6) J Kleinsiedlerstelle (4) j 
Nebenerwerbssteile (5)1

Nichtwohngebäude (2) (Bürohous, Geschäftshaus, 
Anstalfsgebäude usw.)

6__I 9 I5 11 12

Notwohngebäude (1) und zwar:
Behelfsheim j Steinbaracke j Holzbaracke j 
Bretterbude f Wohnlaube j Nissenhütte j Bunker j 
Wohnwagen / außer Dienst gestelltes Schiff / 
Waggon j sonstiges Fahrzeug /
Geböuderesl (Ruinenkeller)

I 5.[Jetzige Art der Wohnungsnufzung:
Hauptmieter der Wohnung (1)
Untermieter In der Wohnung (2) •-> 12
Eigentümer nur der Wohnung (3) 
Eigentümer des ganzen Gebäudes (4)
Wohnungslos in Anstalt, Lager^ 
Bunker, Hotel usw. eingewiesen (9) ~

oder:

IS

----------► 9 für Hauptmieter ohne Untermieter
---------- ► 15 für Eigentümer ohne Untermieter7. Seit wann in der jetzigen Unterkunft ?

8. Beabsichtigen Sie, dem gegenwärtigen Untermieter bei gegebener Möglichkeit zu kündigen 
um die Räume für Ihre eigene Haushaltung zu benutzen? ia / nein Eigentümer

Hauptmieter

B. Angaben Uber die Miete
I 9.| Baualter der Wohnung; Wohnung erstmals bezugsfertig: vor dem 1. 4. 24 (1)

vom 1. 4. 24 bis 20. 6. 48 (2) 
nach d. 20. 6. 48 (3 u. 4) --------

10. Miete auf Grund preisrechtlicher Möglichkeiten duTch den Vermieter heroufgesetzt?

a) ab Herbst 1952: ja, und zwar um monatlich DM / nein / unbekannt
b) ob Herbst 1955: ja, und zwar um monatlich DM / nein / unbekannt

111.[Miete für die ganze Wohnung:...................
a) Darin enthalten für;

Möblierung (bei möblierten Wohnungen); monatlich:

DMmonatlich:

DM

DMmonatlich:
den Betrieb der Zentralheizung:
den Betrieb der Warmwasserversorgung; monatlich; 
Garage, Zuschläge für Gewerberäume,
Grundgebühr für Zentralwaschanlagen
oder maschinell ausgerüstete Waschküche: monatlich:

DM

zusammen: (—)
.DMDM

b) Neben dem obengenannten Mietbetrag noch gesondert an den Vermieter oder 
an die Versorgungsbetriebe direkt zu zahlende Beträge für (evtl, mehrere): 
Wasserverbrauch / Kanalisation / Straßenreinigung / Müllabfuhr / 
Treppenbeleuchtung / Kaminreinigung / Betrieb des Personenaufzugs / 
Nutzungsgebühr für Kühlschronk oder Einbauküche,

c) Miete ist wegen eines abwohnbaren Finanzierungsbeitrages des Mieters, z. B. 
Mietvorauszahlung, abwohnbarer Baukostenzuschuß ermäßigt um ....

DMReine Miete:

.DM
und zwar insgesamt monatlich: (-r)

.DM
monatlich: (-k)

_DMReine Miete und Nebenleistungen zusammen:
d) Gründe für eine evtl, besonders hohe, eine ermäßigte oder 

erlassene Miete: (z. B. ermäßigt wegen Kriegsschadens, erlas­
sen weil Pförtnerwohnung)

e) Durch die Mietzahlung wird gleichzeitig dos spätere Eigentum an der Wohnung erworben: nein / ja

----------- ^ 15— 4 —



Uniormieler

|12.1 Bewohnte Räume: a) Anzahl--------
b) leer / teilmöbiierl / möblieri

__ mil insgesaml _____ _ qm

13. In Anspruch genommene Neben- oder Dienstleistungen des Vermieters (evil. mehrere): 
Reinemachen / Heizen / Wäschewaschen / Einkäufen / Strom / Gas / Heizmaterial für Kohlenöfen / 
Betrieb der Zentralheizung / Betrieb der Warmwasserversorgung / ßeflwäscbe / Küchenbenutzung / 
Badbenutzung / Morgengetränk / Frühstück / Mittagessen / Abendessen. — Sonstige notieren:

DMmonatlich14. An den Wohnungsinhaber zu zahlende Miete:
DM

q) Außerdem für Neben- oder Dienstleistungen: monatlich:

b) Gründe für eine evtl, besonders hohe, eine ermäßigte oder erlassene Miete (z. B. weil Miete wegen eines abwohnbaren
DM.Finanzierungsbeitroges — Mietvorauszahlung, abwohnbarer Baukostenzuschuß — ermäßigt um monatlich

oder besonders hoch wegen guter Möblierung oder erlassen, weil bei Verwandten):

Alle Haushaltungen

C. Angaben Uber den eventuetlen Wohnungsbedarf

15. Wohnungswechsel beabsichtigt?
Kein Unterkunftswechsel angestrebt,

weil Haushaltung mit Unterkunft zufrieden 59 für Hauptmieter und Eigentümer bzw.73 für übrige

wenn Ausstattung der Unterkunft verbessert wird durch

59 bzw. 73
Unterkunftswechsel wird angestrebt

von der Haushaltung in ihrer derzeitigen Zusammensetzung
von der Haushaltung zusammen mit Personen, die in die Houshaltung aufgenommen werden sollen 
von Teilen der Haushaltung in ihrer derzeitigen Zusammensetzung
von Teilen der Haushaltung zusammen mit Personen, die In die neue Haushaltung aufgenommen werden sollen

Auflösung der eigenen HauswirtschafI angestrebl, weil

59 bzw. 73

16. In der jetzigen Unterkunft wollen wohnen bleiben: Personen

— 5 —



Achtung! Werden zwei Wohnungen oder andere Unierkünffe angeslrebf, weil sich die Haushaltung teilen will, dann Ist lür 
die zweite angestrebte Wohnung (Unterkunft) ein besonderes Einlageblatt mit den Fragen 17 bis 19 und -fclls eine ' 
Wohnung angestrebt - je nach der angeslrebten Wohnung 20—29, 30—40, 41—58 ouszufüllen ! j

17. In die angestrebte Wohnung (Unterkunft) sollen folgende Personen einziehen:
a) d)

(Vorname, Geburtsjahr, Stellung zum HV)
b) e)

c)
f) -

*18. Gründe für den angestrebten Wohnungswechsel (evii. mehrere):
Streben nach selbständiger Wohnung (z. B. Untermieterhaushaltungen oder junge Ehepaare bei den Eltern)
Streben nach selbständiger Haushaltsführung (z. B. erwachsene Tochter will eigenen Haushalt)
Beabsichtigte Eheschließung
Zusammenführung der Haushaltung (Ehepartner müssen noch getrennt leben)
Jetzige Wohnung zu klein 
Jetzige Wohnung zu groß
Jetzige Wohnung im Verhältnis zum Einkommen zu teuer
Jetzige Wohnungsousstattung genügt nicht den Ansprüchen (Gründe einzeln notieren, z. B. Bad fehlt, schlecht heizbare Öfen) :

Jetzige Wohnung zum dauernden Wohngebrauch ungeeignet (Gründe vermerken, z.B. Kellerwohnung, nicht heizbar, Schwamm):

Streben nach eigenem Haus oder Eigentumswohnung 
Jetzige Wohnung liegt ungünstig zur Arbeitsstätte

Arbeitsort: Entfernung: km

Für einen Weg werden benötigt insgesamt: ----------Stunden,-----------Minuten, und zwar überwiegend (evtl, mehrere):
zu Fuß f Fahrrad j Moped j Motorrad f eigener Kraftwagen j Straßenbahn j Autobus j U-Bahn j Eisenbahn j Schiff

Fahrgeld der Haushaltung im Monat insgesamt DM

Haushaltung wurde im Kriege evakuiert und möchte zurückkehren nach: (Gemeinde und Kreis)

Sonstige Gründe (z. B. Kapitalanlage, Altersversorgung, Freude am eigenen Besitz, Freude an Garten und Tierhaltung, 
ungünstige Lage zur Schule, gesundheitliche Gründe, keine entsprechende Beschäftigung im gegenwärtigen Wohnort,

Wunsch nach Orfsverönderung, Streitigkeiten mit Vermieter usw.);

19. Angestrebte Art der Wohnungsnutzung;
------->-20 / Wohnheim

•-> 59 bzw. 73
Mietwohnung 
Untermiete —

—> 20 / Eigentumswohnung —
59 bzw. 73

—► 30 / Eigenes Haus 41/

I Anstaltsunterbringung

— 6 —



Angesfreb^e Mieiwohnung (Wohnheim)

20. Angestrebte Lage der Mietwohnung:
a) in einem Ein- oder Zweifamilienhaus / Etagenmiethaus
b) am derzeitigen Wohnort / in einer anderen Gemeinde: (Gern. u. Kreis)
c) im Stadtkern / am Stadtrand / ouf dem Lande

22. Untervermietung einzelner Räume:
niclit geplant 
geplant, und zwar

*21. Angestrebte Größe der Wohnung
(Räume einzeln eintragen):

Räume

Z. B. große Wohnküche, kleine Arbeitsküche, ous- 
gebaute Kochnische, besonderes Wohnzimmer, 
Ellern-Schlofzimmer, Kinderzimmer, Arbeitszimmer, 
Mädchenkammer, Mansarde, Badezimmer oder 
Duschraum, Abstellkammer, Bodenraum, Keller, Waschküche

23. Wann wird die Wohnung benötigt?

(Monat, Jahr):

24. Angestrebt wird Wohnung:
im Altbau (bis 20. 6. 1948 bezugsf. geworden) 
im Neubau (noch 20. 6. 1948 bezugsf. geworden)

25. Zugestandener Mietbetrag:

DM j Noch keine Vorstellungmonatlich;

26. Falls nur teurere Wohnungen vorhanden:
a) Höchstmöglicher Mietbetrag:

— DMmonatlich:

b) Haushaltung
begnügt sich mit kleinerer Wohnung 
begnügt sich mit einfacherer Wohnung 
verzichtet auf Wohnungswechsel

27. a) Veranschlagte Umzugskosfen:

--------------------------DM j Noch keine Vorstellung
b) Aufbringung der Umzugskosten:

möglich j nicht möglich
7 8 101 5 6 9Zimmer und Küche 2 3 4

160 I 185 23545 110 135 210D. M. ß. 60 75 90

*28. Bereits unternommene Schritte (evtl, mehrere):
Antrag beim Wohnungsamt j Eintragung bei einer Wohnungsvermitllung j Antrag auf Umsiedlung / 
Vertragsverhandlungen mit einem Wohnungsunternehmen oder sonstigen Bauherrn j Antrag auf Evakuierlenrückführung j 
Antrag beim Ausgleichsamt j Antrog auf landes-oder bundeseigenc Wohnung

Sonstige Schritte:

Keine Schritte unternommen
29. Ist Wohnungseinrichtung für angestrebte Wohnung bereits vorhanden? ja / nein

► 59 für Hauptmieter u. Eigentümer, 73 für übrige

— 7 — .



Angestrebfe Eigenlumswohnung

30. Angestrebte Lage der Eigentumswohnung:
a) in einem Ein* oder Zweifamilienhaus / Etagenhaus
b) am derzeitigen Wohnort / in einer anderen Gemeinde: (Gern. u. Kreis)
c) im Stadtkern / am Stadtrand / auf dem Lande

*31. Angestrebte Größe und Ausstattung der Wohnung: 
a) Angestrebte Räume (einzeln eintragen);

b) Angestrebte Heizungsart:
Zimmeröfen / Mehrraumofen / Etagen- / Zentral* / 
Fernheizung

c) Angestrebte Feuerungsart:
Kohle / Gas / öl / gleichgültig

Z. B. große Wohnküche, kleine Arbeitsküche, ousge- 
baute Kochnische, besonderes Wohnzimmer, Eltern- 
Schlafiimmer, Kinderzimmer, Arbeitszimmer, Mäd­
chenkammer, Mansarde, Badezimmer od. Dusch raum, 
Abstellkammer, Bodenraum, Keller, Waschküche

d) Angestrebte Küchenausstattung:
(evtl, mehrere):
Kohlenherd / Gasherd / Elektroherd / Einbauschränke / 
Kühlschrank

e) Angestrebte sanitäre Ausstattung
(evtl, mehrere):
Warmwasserversorgung / Bad / WC getrennt vom Bad / 
WC im Bad

0 Angestrebte sonstige Ausstattung
(z. B. Balkon, Garage, Gartenbenutzung,
Grünfläche in Gemeinschaftsnutzung, eigener Ziergarten, 
eigener Nutzgarten usw.):

32. Untervermietung einzelner Räume: nicht geplant/ geplant, und zwar Räume

33. Wann wird die Wohnung benötigt? (Monat, Jahr):-------------------------------------------------------------------------------------------
34. Wohnung istl bereits in Aussicht j noch nicht in Aussicht
35. Inanspruchnahme Öffentlicher Mittel des sozialen Wohnungsbaues: beabsichtigt j nicht beabsichtig!

*36. Bereits bestehende Sparverträge (evtl. mehrere): Bausparvertrag mit Bausparkasse nach Vollfinanzierungstarif / 
Bausparvertrag mit Bausparkasse nach Teilfnanzierungstarif j Wohnbausparvertrag mit Kreditinstitut j 
Kapitalansammlungsvertrag mit Wohnungsunternehmen j keine Sparverträge

Höhe des Sparbetrages: insgesamt DM

In Aussicht stehende besondere Bau­
darlehen:

o) Aufbaudarlehcn nach dem LAG 
bzw. Wohnraumbeschaffungs-

darlehen nach dem KgfEG___________
b) Betriebs- (Arbeitgeber-) dariehen

und -Zuschüsse-------------------

*38. In Aussicht stehendes Eigenkapital:«37.

a) Kapitalisierung einer Rente: DM

DM

b) Kapitalisierung von 131er Bezügen:
c) Veräußerung eigener Vermögens­

werte:

DM

DM

DM
c) DM

DMd)
d) Ersparnisse:
e) Noch keine Vorstellung

DM

e) Noch keine Vorstellung
— 8 —



*39. Bereits unternommene weitere Schritte (evti, mehrere):
Kaufanwartschaftsverlrag abgeschlossen / Verbindung mit Wohnungsbaugesellschaft, -Makler aufgenommen / 
Erwerb eines Genossenschoftsanteiis
Sonstige Schritte:---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Keine Schritte unternommen
40. Veranschlagte laufende Gesamtlasten (d. h. also für Verzinsung und Tilgung von Kaufdarlehen u. ä., für Grund­

steuern, Versicherung, Wasserverbrauch, Kanalisation, Straßenreinigung, Müllabfuhr, Kaminreinigung, Gartenpflege und 
laufende Instandhaltung):

DM / Noch keine Vorstellung
■■ 59 für Hauptmieter und Eigentümer, 73 für übrige

DM, höchstensmonatlich zusammen

Angestrebtes eigenes Haus
41. Angestrebte Art des Hauses: siedlerstelle (zur gartenbaumäßigen Nutzung und Kleintierhaltung)

freistehendes Wohnhaus 
Wohnhaus als Reihenhaus 
Noch keine Vorstellung

42. a) Angestrebt wird: Einfamilienhaus ohne zweite Wohnung
Einfamilienhaus mit Einliegerwohnung 
Einfamilienhaus mit zweiter gleichwertiger Wohnung 

Wohnungen

b) Darin Wohnungen für eigenen Bedarf oder für Angehörige:
43. Angestrebte Lage des Hauses:

a) am derzeitigen Wohnort / in einer anderen Gemeinde: (Gern. u. Kreis)____________
b) im Stadtkern / am Stadtrand / auf dem Lande

Mehrfamilienhaus mit
Wohnungen

44. Angestrebte Größe u. Ausstattung der von der Haushaltung selbst zu bewohnenden Wohnung : 
a) Angestrebte Räume (einzeln cintragen):

b) Angestrebte Heizungsart:
Zimmeröfen / Mehrraumofen / Etagen- / Zentral- / 
Fernheizung

c) Angestrebte Feuerungsart:
Kohle / Gas / Öl / gleichgültig

d) Angestrebte sanitäre Ausstattung
(evtl, mehrere):
Warmwasserversorgung / Bad / WC getrennt vom Bad / 
WC im Bad

e) Angestrebte sonstige Ausstattung
z. B. Balkon, Garage, Ziergarten, Nutzgarten (einzeln an­geben);

Z. B. große Wohnküche, kleine Arfaeifsküche, ausge­
baute Kochnische, besonderes Wohnzimmer, Eltern- 
Schlafzimmer, Kinderzimmer, Arbeitszimmer, Mäd­
chenkammer, Mansarde, Badezimmer od. Dusch raum, 
Abstellkammer, Bodenraum, Keller, Waschküche

— 9 —



45. Unlervermietung einzelner Räume der Wohnung: nicht geplant / geplant, und zwar-------------------Räum-

46. Wann wird das Haus benötigt ? (Monat. Jahr):

47. Haus SOlIr gekauft werden j neu gebaut werden
Falls Haus gekauft werden soll: Soll eS ein Koufeigenheim sein? ja / nein

48. Bauplatz (auch Ruinengrundstück) bzW. Koufobjekt istl bereits vorhanden / in Aussicht genommen
keins von beiden

49. Veranschlagte Baukosten (ohne Grundstückskosten) bzw. veranschl. Kaufpreis:________

/

DM

50. Falls Baukosten oder Kaufpreis höher: Höchstmögliche Baukosten bzw. Kaufpreis: DM

51. Inanspruchnahme Öffentlicher Mittel sozialen Wohnungsbaues: beabsichtigt j nicht beabsichtigt

*52. Bereits bestehende Sparverträge (evtl, mehrere): Bausparvertrag mit Bausparkasse nach Vollfinanzierungstarif / 
Bausparvertrag mit Bausparkasse nach Teilfinanzierungstarif j Wohnbausparvertrag mit Kreditinstitut f 
Kapitalansammlungsvertrag mit Wohnungsunternehmen j keine Sparverträge

Höhe des Sparbetrages; insgesamt DM

53. In Aussicht stehende erststellige Hypotheken (auch sogenannte ib-Hypotheken): ---------------

*55. In Aussicht stehendes Eigenkapitai:

DM

*54. In Aussicht stehende besondere Baudar­
lehen:

DMa) Aufbaudarlehen nach dem LAG 
bzw. Wohnraumbeschaffungs-

darlehen nach dem KgfEG
b) Betriebs- (Arbeitgeber-) dariehen

und -Zuschüsse

a) Kapitalisierung einer Rente:
DM

- DMb) Kapitalisierung von 131er Bezügen;

c) Veräußerung eigener Vermögens­
werte:

D.M
DM

c) DM

DMd) Ersparnisse:d) DM

e) Noch keine Vorstellunge) Noch keine Vorstellung
*56. Bereits unternommene weitere Schritte (z. B. Verbindung mit einem Makler, einer WohnungsbaugeseMschaft

usw.):

Keine Schritte unternommen

57. Bei Bauausführung ist vorgesehen; Selbsthilfe j Gemeinschaftshilfe j keins von beiden

58. Veranschlagte laufende Gesamtlasten (d. h. also für Verzinsung undTügung von Hypotheken und Baudarlehen, 
für Grundsteuern, Versicherung, Wasserverbrauch, Kanalisation, Straßenreinigung, Müllabfuhr, Kaminreinigung, Garten­
pflege und laufende Instandhaltung):

DM j Noch keine Vorstellungmonatlich zusarnmen DM, höchstens

Untermieter und wohnungstos Eingewiesene
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Haupimieter und Eigentümer

D. Angaben Uber die jetzige Wohnung 

|59.1 Art und Größe der einzelnen Räume:

I
KN I K I Z ' KA

2312 13
!I

(Bitte alle Räume der Wohnung, ouch die untervermieteten und 
gewerblich benutzfen sowie Wohnmansorden und Nebenrfiume 
wie Badezimmer, Duschraum, Toilette, Flur, Diele, Besenkammer,
Speisekammer, Balkon, Loggia, einzeln untereinander eintragen, 
zuerst die Küche, dann die Zimmer, denn die Neben- und 60. q) El^enSP WohnUDQSGbschluß t 

Gewerberäume)

IxxxxXXXXXXXXI 59
I

vorhanden

Benutzung des Raumes angeben, z. B. 
Küche, Eltern-Schlafzimmer, Wohn- und 
Schlafzimmer, Wohnzimmer, Kinderzim­
mer, Diele, Praxiszimmer, Wartezimmer, Werkstattraum

nicht vorhanden
BreitelFlächeLänge

b) falls nicht vorhanden:

Unterkunft alseigeneWohnung an 
eine selbständige Haushaltung 
vermietet:

qmmm

42 31

sait:
Jahr

schon immer
unbekannt

61. Zusätzliche Angaben überdie Küche:
a) Normale Küche / behelfsmäOige Küche / 

Zimmer mit vorübergehend aufgestelltem Herd
b) Benutzt zum (evtl, mehrere):
Wirtschaften / Essen / Wohnen / Schlafen

c) Von Untermietern: nicht mitbenutzt / mitbenutzt
d) Mit Küche: zufrieden / nicht zufrieden, weil:

I

62. Kochnische nach Bauplan:
vorhanden / nicht vorhandenI

I 63. Falls keine Küche oder Kochnische:
a) Betriebsküche wird mitbenutzt

Küche (Kochn.) nach Bauplan wird nicht als 
Küche (Kochn.) benutzt 

keine Küche nach Bauplan vorhanden 
* b) Art der Kochgelegenheit:

Behelfsmäßige Küche 
Behelfsmäßige Kochnische 
Behelfsmäßige Kochgelegenheit (z. B. Herd im 
Wohnzimmer, Gaskocher, Kochplatte) 

keine vorhanden

Höhe der Räume Fläche insgesamtm

Bemerkungen

— 11 —



69. Ausstattung des Badezimmers bzw. Dusch­
raumes :
a) Liege wanne / Sitzwanne / Brausewanne / keine Wanne

64. Anschlüsse an öffentliche Netze (evti. mehrere)
Watser ( Gas / Strom / kein Anschlyß

I

b) Badeofen / Warmwasserspeicher / Durchlauferhitzer / 
Zentrale Warmwasserversorgung / 
keine Warmwassereinrichlung

=*^65. Für Mietwohnungen: Vom Vermieter gestellte
Geräte (evtl, mehrere):
Kohlenherd / Gasherd / kombinierter Herd / 
Elektroherd / Zimmeröfen / Kühlschrank / 
Warmwasserbereiter / Waschmaschine / 
Einbauschränke in der Küche /
Einbauschränke in sonstigen Räumen /

c) Warmwasserbereitung durch: Kohle / Gas / Strom 
Zur Zeit: betriebsfähig / nicht betriebsfähig

d) Heizung durch: Kohle / Gas / Strom / Zentralheizung/
nicht heizbar

Sonstige:

70. Falls kein besonderes Badezimmer bzw. Duschraum zur 
Wohnung gehöri, andere Bademögllchkelt im 
Hause:

Gemeinsames Badezimmer oder Duschraum /

Sonstige (evtl, auch behelfsmäßig benutzte):

66. Heizungsart (evtl. mehrere):
a) Zimmeröfen / Mehrraumofen / Etagenheizung / 

Zentralheizung / Fernheizung
b) geheizt mit: Kohle / Gas / öl / Strom

Keine Bademöglichkeil im Hause i
67. Warmwasserversorgung:

a) nicht vorhanden / betriebsfähig vorhanden / 
vorhanden, aber nicht betriebsfähig

71. Personenaufzug im Hause:
nicht vorhanden / betriebsfähig vorhanden / 
vorhanden, aber nicht betriebsfähig

b) Warmwasser durch:
Zuführung von außerhalb der Wohnung / 
Boiler oder Durchlauferhitzer in der Wohnung 72. Sonstige Angaben:

a) Zur Wohnung gehört: 
eigener Nutzgarten 
eigener Ziergarten 
kein eigener Garten

68. Zusätzliche Angaben über die Toilette 
(Klosett):

a) liegt: innerhalb des Wohnungsabschlusses

außerhalb des Abschlusses allein für die Wohnung 
oußerhatb des Abschlusses mit anderen Woh­

nungen gemeinsam

b) Mit Wohnung ist verbunden die Mitbenutzung: 
einer Grün- oder Freifläche (Kinderspielplatz) 
eines Nutzgartens (Gartenonteils) 
eines Ziergartens (Gartenanteils) 
nichts dergleichenb) liegt: im Badezimmer / nicht im Badezimmer

c) hat: Wasserspülung / keine Wasserspülung
c) Wohnung liegt:

in engbebaufem Ortstei!
in aufgelockerter Siedlung (zwischen Gärten)
abseits einer.Ortschaft

d) hat: Woschgelegenh. mit fließ. Wasser evtl, neben der 
Toilette

keine Waschgelegenheit
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Alle Haushaltungen
E. Angaben Uber die Einkommensverhältnisse der Haushaltung
73. Wirtschaftliche Grundlage der Haushaltung 3 (Spalten 7 bis 9), dann 74

Personen, die für 1955 eine Einkommensteuererklärung abgegeben haben (Selbständige)
74. Einkünfte (bzw. Verluste) laut Steuererklärung für 1955:

(Personen, die eine Einkommensteuererklärung abgegeben haben, untereinander eintragen. Einkünfte aus land- oder forst­
wirtschaftlichem Betrieb nicht eintragen. Personen, die nur Einkommen aus land-oder forstvvirtschaftlichem Betrieb versteuert 
haben, nicht einfragen.)

Einkünfte laut Steuererklärung 1955 in DMVorname
des

Einkommensteuer­
pflichtigen

Stellung
zum

Haushaltungs­
vorstand

Abgesetzte
Einkommens­
beträgeaus nicht selbständiger 

Arbeit

sonstige
Einkünfte')

Gesamt­
betrag*)

DM

1 2 3 4 5 6

Vor Abzug der Sonderausgaben. Bei Verlusten Minuszeichen (—) vor den Betrag setzen.
Bereits vor Ermittlung des in Sp. 5 eingetragenen Gesamtbetrages zum Zwecke der Steuervergünstigung obgezogene Betröge 
wie z. B. Werbungskosten

75.. Falls Einkommen nicht genannt wird;
Art der Erwerbstätigkeit bzw. Art, Größe (Zahl der Arbeiter) und Umsatz (nionalüch/jährlich) des Betriebes:

Inhaber land- oder forstwirtschaftlicher Betriebe
DM je ha j unbekannt76. Höhe des Einheitswertes (Bodenwertkiasse):____

77. Landwirtschaftlich benutzte Fläche: insgesamt: ha oder:
(anderes Flächenmaß)

davon als: a) Hackfruchtfläche (Zucker-, Futter-, Kohlrüben, Kartoffeln, FutterkohJ, Gemüse) ...
b) Getreidefläche (Roggen, Weizen, Spelz, Gerste, Hafer, Menggetreide, Körnermais)
c) Futterfläche (Wiesen, Weiden, Klee, Kleegras, Luzerne, Ackerwiesen, Seradella,

Esparsette, Grünmais, Wicken, Süßlupinen)......................................................................................

d) Woldfläche

e) Rebfläche

f) Sonstige landwirtschaftlich benutzte Fläche

78. Von der Fläche sind gepachtet: ZU einem Jahrespachtzinsha oder;
(anderes Flächenmaß)

DM bzw. gegen folgende Naturalien:von

79. Ständig beschäftigte familienfremde Arbeitskräfte

Personen.
., im Monatslohn:im Stundenlohn:

zusammen:
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Alle bisher nicht erfaßten Einkünfte

^80. Lflufende Einnohmen der Haushaltung (außer den durch die Steuererklärung bereits erfaßten Einkünften 
und außer den Einkünften aus dem eigenen land- oder forstwirtschaftlichen Betrieb):

Einnahmen im vergangenen Mona#
Jahres­

betrag der Grati­
fikationen 
u. dgi.

Durch­
schnitt 
= O 
über D. — + 
unter D.

Ein­
kommens­
quelle
(einzeln
unter­
einander)

Ein­
kommens­

betrag

wöchtl.

= w monatl. 
= m

brutto
Stellung zum 
Haushaltungs­

vorstand

= bVorname des 
Einkommenbeziehers netto 

= n
DM 1) DM

3 4 85 7621

£ = Einkommen aus Erwerbstätigkeit 
p =r: Pensionen (auch 131er Bezüge)
R = öffentliche Renten, Versorgungsleistungen 

und Unterstützungen

U = Private Renten, Unterstützungen, Unterhaltsleistungen 
M s= Miete für vermietete Zimmer
S = Sonstige Einnahmen (Vermietung, Verpachtung, Kapitalbesitz 

u. dgl.)
Falls nicht genannt: Art der Tätigkeit, Arbeitszeit, Art der Rente usw. mit Vornamen der Bezieher hier angeben:
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81. Falls Mieteinnahmen aus Vermietung von Zimmern (m in Sp. 3 der Frage so):
q) Zahl der vermieteten Zimmer:----------------------
b) leer f teilmöbliert j möbliert
c) mit Neben- oder Dienstleistungen / ohne Neben- oder Dienstleistungen

82. Gesetzliche oder freiwillige Unterhaltszahlungen von Haushaltungsmitgliedern an andere

DMHaushaltungen im vergangenen Monat: insgesamt

83. (Nicht für Haushaltungen mit land- oder forstwirtschaftlichem Betrieb) Naturaleinkommen der Haushaltung 
(z. B. aus Gemüsegarten, Deputate, mietfreie Wohnung, Altenleilbezüge), deren Wert in den obengenannten 
Einkommensbeträgen nicht enthalten ist: nicht vorhanden j vorhanden, und zwar (einzeln aufführen):

F. Angaben des Interviewers:

Wer hat das Interview gewährt? (HV oder Vorname und Stellung zum HV):

Datum der Befragung:

Dauer: Von Uhr, insgesamt Stunden, Minuten.bis

Sonstige Erläuterungen:
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(Unterschrift des Interviewers)
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